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Aus einer Reife in die Schweiz 

über 

Frankfurt, Heidelberg, Stuttgart und Tübingen 

im Sahre 1797. 

Goethe, fünme, Werte, XXVL i



Einleitendes. 

Aus Briefen, wenige Zeit vor der Abreife, an Meyer nach Florenz und 
Stäfa gefchrieben. 

Weimar, den 23. Npril 1797. 

Bisher habe ich immer, wenn ic) ungeduldig werden 
mollte, Sie, mein werthefter Freund, mir zum Mufter vor: 
geftelt: denn Jhre Lage, obgleich mitten unter den herrliche 
ften Kunftwerfen, gewährte Ihnen doch Feine Mirtheilung und 
gemeinfhaftlihen Genuß, wodurd alles was unfer ift doch 
erft zum Leben Fommtz dagegen ich, obgleich) abgefchnitten 

von dem fo fehr gewünfchten Anfchauen der bildenden Künfte, 

doch in einem forfdanernden Austaufch der Sdeen lebte, und 

in vielen Sachen die mic, intereffirten weiter Fam. 
Nun aber gefteh’ ich Ihnen gern, daß meine Unruhe 

und mein Unmuth auf einen hohen Grad zunimmt, da wicht 

allein alle Wege nad Stalien für den Augenblid verfperrt, 

fondern auch die Ansfihten auf Die nächte Zeit Auferft 

fslimm find. 
Zu Wien hat man alle Fremden ausgeboten; Graf Frieß, 

mit dem ich früher zu reifen hoffte, geht felbft erft im Sep: 

teımber zurüd; der Weg von da auf Trieft ift für jebt and 
verfperre und für die Zukunft wie die übrigen verheert und 

inangenehm. Sm dem obern Stalien felbft, wie muß es da 

nicht ausfehen! wenn außer den friegführenden Heeren aud
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noch zwei Parteien gegen einander Fämpfen. Und felbjt nach 

einem Frieden, wie unficher und zerrütter muß e3 eine lange 

Zeit in einem Saude bleiben, wo feine Polizei ift, noch feyn 

wird! Einige Verfonen die jegr über Mailand heraus find, 

fönnen nicht genug erzählen, wie gequält und gehindert man 

überall wegen der Palle ift, wie man aufgehalten und herum: 

gefchleppt wird und was man fonf für Neth des Kortfon: 

mens und übrigen Lebens zu erdulden hat. 

Sie können leicht denken, daß unter diefen Umfianden 

mich alles, was einigen Antheil an mir nimmt, von einer 

Neife abmahntz und ob ich gleich recht gur weiß, daß man 

bei allen einigermaßen gewagten Unternehmungen auf die 

Negativen nicht achten follz fo it doch der Fall von der Art, 

das man felbft durch einiges Nachdenken dag Unrärhliche einer 

folhen Expedition fehr leicht einfehen ann, 

Diefed alle3 zufammen drangt mir beinahe den Entfchluß 

ab: diefen Sommer, und vielleicht das ganze Fahr, an eine 

folche Reife nicht weiter zu denken. Sch fchreibe Ihnen diefes 

fogleih, un auf alle Fälle mich noch mit Ipnen darüber feprift: 

lich unterhalten zu können. Denn was ich Shnen vatben 

fol weiß ich wahrlich nicht. Sa fehr Sie mir auf allen Sei: 

ten fehlen, und fo fehe ich durch Spre Aowefenheit von allem 

Genuß der bildenden Kunfk gerrenne bin, fo möchte ich doc 

Sie nicht gern fobald von der Nahrung Ihres Talentes, die 

Sie Fünftig in Deutfchland wieder ganz vermiffen werden, 

getrennt wien. Wenn mein Plan durch die dufern Um: 

frande zum Scheitern gebracht wird, fo wünfcte ich dod) den 
Shrigen vollendet zn fehen. 

Sch habe mir wieder eine eigne Welt gemacht, und das 
große Interefe, das ih an der epifchen Dichtung gefaßt habe, 

wird wich fhon eine Zeit Fang hinhalten, Mein Gedicht
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Hermann und Dorothea ift fertig: es bejteht aus zwei: 
taufend Heramefern und ift in neun GSefänge getheilt, und 
ic) fehe darin wenigfteng einen Theil meiner Wünfche erfülit, 
Meine hiefigen und benachbarten -Freunde find wohl damit 
zufrieden, ımd c3 kommt hauptfächlih num darauf anı ob eg 
auch vor Zhnen die Probe auspält. Denn die Höchite Inftaiz 
von der €3 gerichtet werden fan ift die, vor welche der 
Menichenmaler feine Compofitionen bringt, und e3 wird die 
Trage feun, ob Sie unter dem modernen Coftüme die wahren 
ächten Wienfchenproportionen und Gfliederformen anerkennen 
werden. 

Der Örgenftand felbft ift äußerft glüclich, ein Sujet wie 
man e3 in feinem Leben nicht zweimal findet; wie denn tiber: 
haupt die Gegenftände zu wahren Kunftwerfen feltner ge: 
funden werden als man denft, defwegen audı die Alten 
beftäandig fih nur in einem gewiffen Kreis bewegen. 

In der Lage in der ich) mic) befinde, habe ich mir tige: 
fhworen, an nichts mehr Theil zu nehmen alg an dem, was 
ih fo in meiner Gewalt habe wie ein Gedicht; wo man 
weiß, daß man zulent nur fih zu tadeln oder zu loben 
hatz an einem Werfe an dem man, wenn der Pan einmal 
gut üt, nicht das Schichfal des Peneloprfihen Schleirrg er- 
(ee. Denn feider in allen übrigen irdifchen Dingen löfen 
einem die Menfhen gewöhnlich wieder auf wag man mit 
großer Sorgfalt gewoben hat, und dag Leben gleicht jener 
befhwerlichen Art zu wailfahrten, wo man drei Schritte vor 
und zwei zurädthun muß. Kommen Sie zurüc, fo wünfchte 
ih, Sie könnten fich anf jene Meife zufhwören, daß Sie 
nm Innerhalb einer beftinmten Fläche, ja ich möchte wohl 
fagen, innerhalb eines Nahmens, wo Sie ganz. Herr und 
Meifter find, Ihre Kun ausüben wollen. Zwar ift, ich
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geftehe es, ein folder Entfchluß fehr iftiberal und nur Ver: 

zweiflung Fan einen dazu bringen; e3 ift aber doch immer 

berfer, ein für allemal zu entfagen, al3 immer einmal einen 

um den andern Tag rafend zu werden. 
* . 

Vorftehendes war fihon vor einigen Tagen gefhrieben, 

nicht im beften Humor, als auf einmal die Friedensnachricht 

von Frankfurt kam. Wir erwarten zivar noch die Beftätigung, 

und von den Bedingungen und Umftänden ift ung noch nichts 

befannt, ich will aber diefen Brief nicht aufhalten, damit 

Sie doch wieder etwad von mir vernehmen md Eingefchloffe: 

ned, dad man mir an Sie gegeben hat, nicht Tiegen bleibe, 

Leben Sie wohl und laffen Sie nich bald wieder von fich 

hören. Sn weniger Zeit muß fih nun vieles auffliven, und 

ich hoffe, der Wunfe, ung in Italien’ zuerft wieder zu fehen, 

fol ung doc noch endlih gewährt werden, 

Weimar, am 8. Mei 1797. 

An 28. April fhrieb ich Shnen einen Brief voll übler 

Laune, die Friedensnachrichten, die in dem Augenblick dazu 

famen, rectkificirten den Suhalt._ Seit der Seit habe ich mir 

vorgefeßt, fo fiher-als ein Menic fih eiwas vorfeßen Eann: 

Daß ich Anfangs Juli nad) Frankfurt abreife, um mit 

meiner Mutter noch mancherlei' zu arrangiren, und daf ich 

alsdann, von da and, nach Italien gehen will, um Sie auf: 

aufuchen. " 
Sch darf Sie alfo wohl bitten in jenen Gegenden zu 

verweilen und, wenn Gie nicht thätig feyn Fönnen, inzwifchen 

zu vegefiren. Sollten Sie aber Ihrer Gefumdheit wegen nach 

der Schweiz zuriick gehen wollen, fo fhreiben Sie mir, vo ich 
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Ste treffe. Gh Fan rechnen, daß Sie diefen Brief Ende 

Mai’3 erhaften; antworten Sie mir aber nur unter dem 

Einfhluß vor Fran Narh Goethe nad Frankfurt amı Main, 

fo finde ich Ihren Brief gewiß, und werde mic darnach rich 

ten. Gm der Swifchenzeit erfahren wir die Verbältniffe des 

obern Sraliens und fehen ung mit Zufriedenheit, wo es auch 

fey, wieder. Sch wiederhole nur fürzlich, daf e3 mir gang 

gleih ift, in welche Gegend ich mich von Frankfurt aus bin: 

bewege, wein ich nur erfahre, wo ich Sie am nacften treffen 

faun. Leben Sie recht wohl! Mir geht alles rer gut, fo 

dap ich nach dem erklärten Frieden hoffen Fann, Sie auch 

auf einem befriedigten, obgleid fehr zerrütteren Boden wie: 
der zu fehen. 

Sena, den 6. Sunl 1797. 

Shren Brief vom 13. Mei habe ich geftern erhalten, wors 

aus ich fehe, daß die Poften zwar noch nicht mit der alten 

Schnelligkeit, doch aber wieder ihren Gang gehen, und dad 

machr mir Muth Ihnen gleich wieder zu fchreiben. 

Seitdem ıh die Nachricht erhielt, daß Sie fih nicht 

wohl befinden, bin ich unrubiger als jemals; denn ich Fenne 

Shre Natur, die fih Faum anders als in der vaterländifhen 
Luft wieder berfiellt. Sie haben indeffen noch zwei Briefe 
von mir erhalten, einen vom 28. April und einen vom 
8 Mai, möchten Sie doch auf den lekten diejenige Ent: 
fhliegung ergriffen haben die zu Ihrem Deften dient. Ihre 
Antwort, die ich nach dem jekigen Lauf der Porten in Frankfurt 
gewiß finden faun, wird meine Wege leiten. Eelbjt mit 

vielem Vergnügen würde ich Sie in hrem Waterland aufe 

fügen und an dem Züricher See einige Zeit mit Ihnen
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verleben, Ntöge doch das Gute, das Shnen aus unferın 
freundfchaftlichen Verhältniß entfpringen Faın, Sie einiger: 
maßen fhadlos halten für die Leiden, die Sie in der Zwifchene 
zeit ausgeftanden haben und die auch auf mic, in der Ferne, 
den unangenehmften Einfluß hatten; denn noch niemals bin 
ih von einer folchen Ungewißheit bin und her gegerrt wors 
den; noch niemals haben meine Mane und Entichließungen 
fo von Woche zu Woche varlirt. Ich ward des beften Lebens: 
genuffes unter Freunden und nahe Verbiundnen nicht froß, 
indeß ih Gie einfam wußte und mir einen Weg nad dem 
andern abgefchnitten fah. 

Nun mag denn hr näcfter Brief entfheiden, und ich 
will mich darein finden und ergeben was er aud ausfpricht. 
Wo wir auch zufammenfommen, wird «3 eine unendliche 
Sreude fen. Die Ausbildung die ung indeffen geworden ift, 
wird fih durd Mittheilung auf das fhönfte vermehren. 

Schiller lebt in feinem neuen Garten recht heiter und 
thätig; er hat zu feinen Wallenftein fehr große NVorar: 
beiten gemacht. Wenn die alten Dichter ganz befannte Mythen, 
und noch dazu theilweife, in ihren Dramen vortrugen, fo bat 
ein neuerer Dichter, wie die Sachen ftehen, immer den Nach: 
theil, daß er erft die Erpofition, die doch eigentlich nicht 
altein aufs Factum, fondern auf die ganze Breite der Eriftenz, 
und auf Stimmung geht, mit vortragen muß. Schiller hat 
debwegen einen fehr guten Gedanken gehabt, daß er ein Elei: 
nes Stüd die Wallenfteiner als Erpofition voransfchict, 
wo die Maffe der Armee, gleichfan wie das Shor der Alten, 
fid mit Gewalt und Gewicht darftelft, weil am Eude des 
Hauptftüds doc alles darauf ankommt: dap die Maffe nicht 
mebr bei ibm bleibt, fobald er die Formel des Dienfis 
verändert. E3 ift ım einer viel pefantern und alfo für
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die Kunft bedeutendern Manier als die Gefhichte von 
Dumouriez. 

KHöchft verlangend bin ich auch Ihre Sdeen über das 

"Darftellbare und Darzuftellende zu vernehmen. led Süd 

eines Kumftwerfs beruht auf dem pragnanten Stoffe 

den e3 darzuftellen unternimmt. Nun ifE der ewige Ser: 

“hun, daß man bald etwas Bedeutendes, bald etwas Hüb: 

fhed, Gutes und Gott weiß was alles, fich unterfchiebt, 

wenn man doch einmal was machen will md muß. 

Wir haben auch in diefen Tagen Gelegenheit gehabt 

mandes abzuhandeln fiber dag was in irgend einer profodi- 
fhen Form gebt und nicht geht. Es ifk wirklich beinahe 

magifch, daß etwas, was in dem einen Splbeumaße noch 

ganz gut und charafteriftifch ift, in einem andern leer und 

unerträglich fheint. Doc eben fo magifch find ja die ab: 

wechfelnden Tänze auf einer Redoute, wo Stimmung, Be: 
wegung und alles durch das Nachfolgende gleich aufgeho: 
ben wird. 

Da nun meine ganze Operation von Ihrer Antwort auf 

meinen Brief vom 8. Nat abhängt, fo will ich nicht wieder 

fehreiben, als big ich diefe erhalten habe, und Ihnen nachher 
gleich antworten wo ih bin und wie ich gehe. Sollten Sie 
auch auf diefen noch irgend etwas zu vermelden haben, fo 
fhiden Sie es nur auf Frankfurt an meine Mutter, we ich 
fhon das Weitere beforgen will, 

  

Weimar, den 7. Suli 1797. 

Sey’n Sie mir beftens auf vaterländifhem Grund und 
Boden gegrüßt! Ihr Brief vom 26. Juni, den ih heute 
erhalte, hat mir eine große Laft vom Herzen gewälpt. Zivar
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fonne ich hoffen, daß Sie auf meinen Brief vom 8. Mai 
gleich zurücfehren würden; afein bei meiner Tiehe zu Ihnen, 
bei meiner Sorge für Ihre Gefundheit, bei dem Gefühl des 
Wertes den ich auf unfer einziges Verhältniß lege, war 
mir die Lage der Sache äuferft fhmerzlich, und mein dur 
die Lahmmung umfers Plans ohnehin fdon fehe gefränftes 
Gemüt ward nun durh de Nachricht von Shrem Zuftande 
noch mehr angegriffen. Ich machte mir Vorwürfe, daß ich, 
troß der Umfkände, nicht früher gegangen fey, Sie aufzu: 
fügen; ich fiellre mir Ihr einfameg Berhältniß und Jhre 
Empfindungen recht fcbhaft vor, umd arbeirere ohne Trieb 
und Behaglichkeit bloß um mic zu zerftrenen. Nun geht 
eine neue Epoche an, in welcher alles eine beffere GOeftalt 
gewinnen wird. Aus unfern eigentlichen Unternehmen mag 
mm werden was will, forgen Sie einzig für Ihre Gefund- 
heit und ordnen Sie das Gefammelte nach uft und Belie: 
ben. Alles was Sie thun ift gut, denn alles hat einen 
Bezug auf ein Ganzes. 

Ihr Brief har mich noch in Weimar getroffen, wohin 
mie meine Mutter ihm fchiete. Der Herzog ift fihon einige 
Monate abwefend, ev will mich vor meiner Abreife no 
über manches forehen und ich erwarte ihn. Sudelfen habe 
id) alles geordner und bin fo 108 und ledig als jemals, Sch 
gehe fodanı nach Frankfurt mir den Meinigen, um fie mei: 
ner Mutter vorzufteilen, und nad einem Eurzen Aufenthalte 
fende ich) jene zurüd und fomme Sie am fhönen See au 
treffen. Welch eine angenehme Empfindung it es mir, Sie 
bi8 auf jenen glücklichen Uugenblie wohl aufgehoben und in 
einem verbefferten Suftande zu wiffen! 

Schreiben Sie mir nah dem Empfang diefed nur ac 
Sranffurt. Von mir erhalten Sie num alle act Tage
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Nahriht. Zum Willomm anf deutfhem Grund und Boden 
fende ih Shnen etwas über die Halfte meined neuen Ge: 

dihrs. Möge Shnen die Aura die Shnen daraus entgegen: 

weht angenehm und erquidlich feyn. Weiter fage ich nichts. 

Da wir nun glüdlicherweife wieder fo viel näher gebracht 

worden, fo find num unfere erfien Schritte befiimmt; und 
find wir nme einmal erjt wieder jufammen, fo wollen wir 
feft an einander halten und unfere Wege weiter aulammen 

fortführen. Keben Sie taufendmal wohl! 

  

Weimar, ben 44, Juli 1797. 

Seitdem ich Sie wieder in Ihr Vaterland gerettet weiß, 
find meine Gedanfen nun hauptfächlic darauf gerichtet: Daß 
wir wechfelfeitig mit demjenigen Defannt werden wag jeder 
bisher einzeln für fich gethan hat. Sie haben dur An: 
fhauung und Berrahtung ein umendliches Feld fennen ger 
lernt, und ich habe indeffen von meiner Seite, durch Rach- 
denken und Gefpräd über Theorie und Methode, mich weiter 
auszubilden nicht verfäumt, fo daß wir num entweder un: 
mittelbar mit unfern Arbeiten zufammentreffen, oder ung 
wenigftena fehr leicht werden erklären und vereinigen Fünnen, 

36 (hie Ihnen hier einen Auffaß, worin, nach einigem 
Aligemeinen, über Laofoon gehandelt if. Die Beramlaffung 
zu diefem Anfiaße fage ich hernah. Schiller ift mit der 
Methode und dem Sinn deffelben zufrieden; es ft onum die 
Frage: ob Sie mit dem Stoff einig find? ob Sie glauben, 
dag ich das Kunftwerk richtig gefaßt und den eigentlichen 
Lebenspunft des Dargefiellten wahrhaft angegeben habe? 
Auf alle Falle können wir ung Fünftig vereinigen: theils 
diefed Kunftwerk, theild andere in einer gewiffen Folge
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dergeftalt zu behandeln, daß wir, nach unferm ältern Schenna, 

eine vollftändige Entwidelung von der erften poeriichen Eon: 
ception de3 NBerfd, bis auf die lehte mechanifche Ausführung 

zu liefern fuchen und dadurch ung und Andern mannichfal- 
tig nußen. 

Hofrath Hirt ift hier, der in Berlin eine Eriftenz nad 

feinen Wünfhen hat und fih au Dei ung ganz behaglic 

befindet. Seine Gegenwart hat uns fehr angenehm unter: 

halten, indem er bei der großen Maffe von Erfahrung die 

ihm zu Gebote freht, beinah alles in Anregung bringt was 

in der Kunft intereffant ift, und dadurd einen Girfel von 

Freunden derfelben, felbft durch Widerfpruch, belebt. Er 

commmmicirte ung einen Fleinen Auffaß tiber Laofoon, den 

Sie vielleicht fhon früher Fennen und der das DVerdienft hat. 

dag er den Kunftwerfen auch dad Sharakteriftifhe und Lei: 
denfchaftlihe ald Stef vindicirt, welches durch den Mifver: 

ftand des Begriffd von Schönheit und göttlicher Ruhe allyu: 

fehr verdrängt worden war. Schillern, der aud, feit einigen 

Tagen hier ift, hatte von diefer Seite gedachter Auffaß bes 

fonders gefallen, indem er felbft jeßt über Tragödie denfr 
und arbeitet, wo eben diefe Punkte zur Sprache fommen. 

m mich nun eben hierüber am freiften und vollftändigften 

zu erflären, und zu weiteren Gefprähen Gelegenheit zu 

geben, fo wie auch befonders in Nüdfiht unierer nachften 

gemeinfhaftliden Arbeiten, fchrieb ih die Blätter, die ic 
Spien nun zur Prüfung überfchide. 

Sorgen Sie vor allen Dingen für Ihre Gefundheit in 

der varerländiichen Luft und ftrengen fi, befonders durch 
Schreiben, ja nicht an. Disponiren Sie fih Ihr Schema 

im Ganzen und rangiren Eie die Schäße Ihrer Colfertaneen 
und Ihres Gedähtnifes; werten Sie algdanı bis wir
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wieder zufammenfommen, da Sie die Bequemlichkeit des Die- 
tireng haben werden, indem ich einen Schreiber mitbringe, 

wodurch dag Mechanifche der Arbeit, weiches für eine nicht 

ganz gefunde Perfon drüdend ift, fehr erleichtert, ja gewiffers 

maßen weggehoben wird. 

Unfer Herzog fcheint fih auf feiner Neife zu gefallen, 
denn er laßt uns eine Woche nach der andern warten. Doch 

beunruhigt mich feine verfpätete Ankunft, die ich erwarten 

muß, gegenwärtig nicht, indem ich Sie in Sicherheit weiß. 

SH hoffe, Sie haben meinen Brief vom 7ten mit dem In: 

fange des Gedichtes richtig erhalten, und ich will es num 

mehr fo einrichten, Daß ich alle Wochen etiwad an Gie ab: 

fende. Schreiben Sie mir, wenn ed auch nur wenig ift, 

unter der Adreffe meiner Mutter nach Frankfurt. Gch hoffe 

hen bald meine Abreife von hier und meine Ankunft dort 

melden zu fönnen und wünfhe, dag Sie fih recht bald 

erholen möchten und daß ich die Freude habe, Sie, wo nicht 

völlig hergefielft, doch in einem recht Teidlichen Zuftande 

wieder zu finden. Leben Sie recht wohl, werthefter Freund! 

Wie freue ic mich auf den Augenblick in welchem ich Sie 

wiederfehen werde, um durch ein vereintes Leben und für 

die bisherige Vereinzelung entfchädigt zu fehen! 

Schiller nnd die Hausfreunde grüßen, alles freuc fi) 
Shrer Nähe und Befferung. 

Heut Über acht Tage will ich verfhiedene Gedichte bei: 
fegen. Wir haben ung vereinigt in den Dießjährigen Alnta- 
nady mehrere Balladen zu geben und ung bei diefer Arbeit 
über Stoff und Behandlung diefer Diehtungsart felbft auf: 

suflären; ich hoffe, e3 follen fi gute Nefultate zeigen. 

Humbsrıdt?’s werden nun auch von Dresden nah Wien 

abgehen. Gerning, der noch immerfore bei jedem MAnlaf
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Berfe macht, ift über Negensburg eben dahin abgegangen. 

Beide Partien denfen von jener Seite nach Stalien vorzu: 

rücden; die Folge wird lehren wie weit fie fommen. 

Die Herzogin Mutter ift nad Kiffingen. Wieland 

tebt in Dsmanftedt mit dem nothdürftiaen Selbjtbetruge. 

Fräulein von Smbhoff entwidelt ein recht fchöneg poetilches 

Talent, fie hat einige allerliebfte Sachen zum Almanach 

gegeben. Wir erwarten in diefen Tagen den jungen Stein 

von Breslau, der fih im Weltweien recht fehön augbildet. 

Und fo hätten Sie denn auch einige Nachricht von dem Pers 

fonal da3 einen Theil des Weimarifhen Kreifed ausmacht. 

Bei Fhrer jet größeren Nähe fcheint ed mir, ald ob may 

Shnen auch hiervon etwas fagen Eünne und müffe Knebel 

ift nach Bayreuth gegangen; er macht Miene in jenen Ge 
genden zu bleiben, nur fürchte ich, er wird nichts mehr am 

alten Make finden; befonders ift Nürnberg, dag er liebt, 

in den jeßigen Augenblie ein trauriger Aufenthalt. Noch: 

mals ein herzliches Kebewohl. 

. Weimar, ven 21. Fuli 1797. 

Hier ift, mein werther Freund, die dritte wöchentliche 

Sendung mit der ich Ihnen zugleich ankündigen kann: daß 
mein Koffer mit dem Voftwagen heute früh nach Frankfurt 

abgegangen und daß alfo fehon ein Theil von mir nach Ihnen 

zu in Bewegung ift; der Körper wird nun auch wohl bald 

dem Geifte und den Kleidern nacfolgen. 

Diepmatl fehieke ich Shnen, damit Sie doch ja auch recht 

nordifch empfangen werden, ein paar Balladen, bei denen 

ich wohl nicht zu fagen brauche, dag die erfie von Schillern, 

die zweite von mir ift. Ste werden daraus fehen, daß wir, 
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indem wir Ton und Stimmung diefer Dichtark beizubehal: 

ten fuchen, die Stoffe würdiger und mannichfaltiger zu wah- 

fen beforgt find; nächftend erhalten Sie noch mehr der: 
gleichen. 

Die Note von Börtiger über die zufammenfchnirenden 
Schlangen ift meiner Hppothefe über Laofoon fehr günftig; 

er harte, al3 er fie ichrieb, meine Abhandlung nicht gelefen, 

Schiller war diefe acht Tage bei mir, ziemlich gefund 
und fehr numrer und thätig; Ihrer it, ich darf wohl fagen, 
in jeder Stunde gedacht worden, 

Unfere Freundin Amelie hat fih auch in der Dichtfunft 
wunderfam ausgebilder und fehr artige Sachen gemacht, die 
mir einiger Nachhülfe recht gut erfcheinen werden. Man 
merkt ihren Produetionen fehr deutlich die foliden Einfichren 
in eine andere Kunft an, und wenn fie in beiden fortfaper, 
10 fan fie auf einen bedeutenden Grad gelangen. 

Heute nicht mehr. Nur noch den herzlichen Bunfd, 
daf Ihre Gefundheit fi) immer verbeffern möge! Scyiden 
Sie Ihre Briefe nur an meine Miutter. 

Frankfurt 

Frankfurt, den 5. Auguft 4797. 

zum erftenmat babe ich die Neife aus Thüringen nach 
dem Mainftrome durchaus bei Zage mit Ruhe und Bewunft: 

feon gemacht, und das deutliche Bild der verfchiedenen Ge: 
genden, ihre Charaktere und Uebergänge, war mir fehr leb- 
haft und angenehm. In der Näge von Erfurt war mir der 

Keffel merfiwärdig worin diefe Stadt liegt. Er fheint fih
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in der Urzeit gebildet zu haben, da noch Ebbe und Kur) 
hinreihte und die Unftrrut durch die Gera heraufwirfte, 

Der Moment, wegen der heranreifenden Feldfrüchte, war 
fehr bedeurend. In Thüringen ftand alles zum fünften, 
im Fuldaifhen fanden wir die Mandeln auf dem Felde und 
zwifchen Hanau und Frankfurt nur nod die Stoppeln; von 
Wein verfpricht man fih nicht viel, das Dbft if gut gerarben. 

Wir waren von Weimar bis hier vier Tage unterivegs 
und haben von der heißen Jahreszeit wenig oder gar nicht 
gelitten. Die Gewitter fühlten Nachts und Morgens die 
Atmofphäre aus, wir fuhren fehr früh, die heißeften Stun: 
den des Tags fütterten wir, und wenn denn auch einige 
Stunden ded Wegs bei warmer Kageszeit zurücgelegr 
wurden, fo ift doch meift auf den Höhen und in den Thalern 
wo Bacye fließen ein Ruftzug. 

So bin ib denn vergnügt und gefund am Zten in 
Frankfurt angefommen und tiberlege in einer ruhigen und 
heireren Wohnung num erft: was e3 heiße im meinen Sahren 
in die Welt zu gehen. Sin früherer Zeit imponiren und 
verwirren und die Gegenfkinde mehr, weil wir fie nicht 
beurtheilen noch zufammenfaffen fünnen, aber wir werden 
doch mit ihnen leichter fertig, weil wir nur aufnehmen was 
in unferm Wege liegt und rechts und linfs wenig achten. 
Später kennen wir die Dinge mehr, e3 intereffirt ung deren 

eine größere Anzahl und wir würden ung gar übel befinden, 
wenn und nicht Gemüthsruhe und Methode in diefen Fallen 
zu Hülfe fäme Sch win nun alles, was mir in diefen 
Tagen vorgekommen, fo gut als möglich ift zurecht ftellen, 

an Frankfurt felbft als einer vielumfaffenden Stadt meine - 
Schemata probiren und mich dann zu einer weiteren Neife 
vorbereiten.
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Sehr merkwürdig ift mir aufgefallen wie es eigentlich 
init dem Publicum einer großen Stadt befhaffen ift. Es 
lebt in einem beftändigen Taumel von Erwerben und Ber: 
sehren, und das was wir Stimmung nennen, läßt fid) weder 
hervorbringen noch mittheilen; alle Vergnügungen, felbft dag 
Theater foll nur zerftrewen, und die große Neigung des 
lefenden Publicams zu Sournalen und Romanen entfteht 
eben daher, weil jene immer und diefe meift Zerfirenung in 
die Zerftrenung bringen. 

Ih glaube fogar eine Art von Scheu gegen poetifche 
Productionen, oder wenigftens infofern fie poetifih find, 
bemerkt zu haben, die mic aus eben diefen Urfahen ganz 
natirlich vorkommt, Die Poefie verlangt, ja gebietet Samm: 
lung, fie ifolirt den Menfchen wider feinen Willen, fie 
drängt fi wiederholt auf und ift in der breiten Welt (um 
nicht zu fagen in der großen) fo unbequem wie eine treue 
Liebhaberin. 

Gh gewöhne mich nun, alles wie mir die Gegenftände 
vorfommen und was ich über fie denke aufzufchreiben, ohne 
die genauefte Beobachtung und dag reiffte Urtheil von mir 
zu fordern oder auch an einen Fünftigen Gebrauch zu denfen. 
Venn man den Weg einmal ganz zurüdgelegt hat, fo Fan 
man mit befferer Meberfiht das Vorräthige immer wieder 
als Stoff gebrauchen. - 

Das Theater habe ich einigemal befucht und zu deffen 
Beurtheilung mir auch einen methodifchen Entwurf gemacht; 
indem ich ihn nun nach und nach auszufüllen fuche, fo ift 

ir erft recht aufgefallen: daß man eigentlich nur von frem: 
den andern, wo man mit niemand in Berpältniß fiebt, 
eine leidliche Reifebefhreibung maden fünnte, Ueberdeh- 
Orr wo man gewöhnlich fi aufhält wird nigmand wagen... 
Goethe, fännf. Werte. XXVL 2c;. u ERST 
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etwas zu fehreiben, e3 müßte denn von bloßer Aufzählung 

der vorhandenen Gegenftände die Nede feyn: eben fo geht 

es mit allem was uns nod) einigermaßen nah’ ift, man fühlt 

erft, daß es eine Impietät wäre, wenn man auch fein gerech« 

teftes, mäßigfteg Urtheil tiber die Dinge öffentlich ausfprechen 

wollte. Diefe Betrachtungen führen auf artige Nefultate 

und zeigen mir den Weg der zu gehen if. So vergleiche 

ih 3. Be jeht das hiefige Cheater mit dem Meimarifchen; 

habe ich noch das Stuttgarter gejehen, fo läßt fich vielleicht 

über die drei etwas Allgemeines fagen, dad bedeutend ift 

und das fich auch allenfalls öffentlich produciren läßt. 

Den 8. Auguft 4797. 

Su Frankfurt ift alles thätig und lebhaft, und dag viel: 
fache Unglück feheint nur einen allgemeinen Leichtfinn bewirkt 

zu haben. Die Millionen Kriegscontribution, die man im 

vorigen Jahre den vorgedrungenen Frangofen bingeben mußte, 

find fo wie die Noth jener Augenblicke vergeffen, und jeder: 

mann findet ed äuferft unbequem, daß er nun zu den Ins 

tereffen und Abzahlungen auch das GSeinige beitragen fol. 
Ein jeder beflagt fich über die äußerfte Theuerung, und fahrt 

doch fort Geld auszugeben und den Lurus zu vermehren, 

über den er fih befchwert. Doch habe ich auch fchon einige 

wunderlihe und unerwartete Ausnahmen bemerken Fönnen. 

Geftern Abend entfiand auf einmal ein lebhafter Frie: 
dengruf, inwiefern er gegründet fey, muß fich bald zeigen. „ 

Sch habe mich in diefen wenigen Tagen fehon viel um; 

gefehen, bin die Stadt umfahren und umgangen; außen un 

innen entfteht ein Gebäude nach dem andern, und der beffere 

und größere Gefchmiad läßt fih bemerken, obgleich auch bie 
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mancher Nückfchritt gefchieht. Geftern war ich im Schweizer: 

fohen Haufe, da3 auch inwendig viel Gutes enthält, befonders 

hat mir die Art der Fenfter fehr wohl gefallen; ich werde 

ein Kleines Modell davon au die Schloßbaucommiffien 

fihieen. 

Das hiefige Theater hat gute Subjecte, ift aber im 

Ganzen für eine fo große Anftaft viel zu fchwach befeßt; 

die Siicken, welche bei Ankunft der Sranyofen entftanden, find 

noch nicht wieder ausgefüllt. Auf den Sonntag wird Wal: 

wire gegeben, worauf ich fehr neugierig bin, 

Sch lege eine Necenfion einiger Staliänifhen Zeitungs: 

Blätter bei, die mich intereflirt haben, weil fie einen Blie 

in jene Buftände thun laffen. 

Italtänifche Zeitungen. 

E3 Tiegen verfchiedene Staliänifche Zeitungen vor mit, 

über deren Charakter und Subalt ich einiges zu fagen 

gedenfe. 

Die auswärtigen Nachrichten fämmtlich find aug- frems 

den Zeitungen tüberfeßt, ich bemerfe alfo nur das. Eigne der 

inländifchen. 

L’Osservatore Triestino No. 58. 21. Juli 1797. Ein 

fehr gut gefchriebener Brief über die Befißnehmung von 
Sherfo vom 10. Juli. Dann einiges von Zara. Die At: 

hänge find wie unfere Beilagen und Wochenblätter. 

Gazetta Universale No. 58. 22, Zuli 1797. $lorenz. 
Ein nachdrüdliches Gefeh wegen Meldung des Ankommeng, 

DBleibens und Abgehens der Fremden, im $lorentinifchen 

publichtr. 

Notizie Universali No. 60. 28, Juli 1797. Noveredo,
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Ein Artikel aus Dejterreicy macht auf die große bewaffnete 

Stärfe des Kaiferd aufmerffam. 

N Corriere Milanese No. 59. 24, Juli 1797. Die Stalid: 

nifhen Angelegenheiten werden im republicanifchen Sinne, 

aber mit großer Mäßigung, Feinheit und rhetorifcher Stel: 

lung vorgetragen; es fällt einem dabei der Ceidener Siizac ein. 

Su einer Buchhändler Nahrigt ift ein Werf: Memorie 

Storiche del Professore Gio. Battista Roltondo nativo di 

Monza, nel Milanese, scritte da Iui medesimo, angefündigt. 

MWanrfcheinlih eine romanhafte Sompofition, durch welche 

man, fo viel fi) aus der Anzeige errathen läßt, den Nevor 

Intioniften in Stalien Mäßigfeit rathen will. 

Giornale Degli Uomini Liberi. Bergamo. 18, Zuli 1797. 
No. 5. Lebhaft demokratifch, welches fich in der Vergamasfens: 

Manier fehr Inftig ausnimmtz denn wer lacht nicht wenn 

er lieft: Non si dee defraudare il Popolo Sovrano Berga- 

masco di dargli notizia etc. 

Für den Plaß aber md für die Abficht fcheint das Blatt 

fehr zwedmäßig zum feyn, indem es hauptiählich die Ange: 

legenheiten der Stadt und des Bezirks behandelt. 

No. 6. Die Aufhebung eines Klofters durch die Mehr: 

heit der Mönchsftimmen wird begehrt, die ariftofratifche 

Partei verlangt unanimia. 
Die Sprahwendungen haben etivag Driginales und der 

ganze Augdine ift lebhaft, treu, naiv, fu daß man den Har: 
lefin im beften Sinne zu hören glaubt. , 

I Patriota Bergamasco No. 17. 18. Suli 1797. Ein 
Eompliment an die Bergamagfer, dag ihre Nationalgarden 
dei dem großen Föderationgfeft fi fo ganz befonders aud= " 
genommen haben: 1 Segni da esse manifestati di patrio- 

lismo e di giocondilä atirassero la comune meraviglia, « loro
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merilarono il vanto de’ piu energici republicani. Wenn 
man bdiefe Stelle gehörig überfeßt, fo winfhte man die 
Dergamasfer bei diefer Gelegenheit mit ihrer gioconditä 
geliehen zu haben. Den Nachrichten aus dem Sirchenftaar 
fuht man, durch Morte die Schwabacher gedrudt find, eine 
fomifche Tonrnure zu geben, 

Ein Brief des Generals Bironaparte an den Aftronomen 
Sagnoli in Verona, der bei den Unruhen viel gelitten und 
verloren hatte, foll den Gemüthern Beruhigung einflößen, 
da dem Manne Erfag und Sicherheit verfprochen wird. 

No. 18 ift fehr merfiwirdig; der Yarrior beklagt fih daß 
nach der Mevolution noch Feine Revolution fey und daß ge: 
trade alles noch feinen alten ariftofratifhen Gang sehen 
wolle. Natürliher Weife hat, wie überall, die liebe Sewohn: 
heit nach den erften lebhaften Bewegungen wieder ihr Net 
behauptet und alles fucht fih wieder auf die Füße zu fielen: 
worüber fich denn der gute Patriot gar fehr beffagt. 

Den 9. Auguft 1797, 
Das allgemeine Gefpräh und Antereffe ift heute die 

Geier des morgenden Tages, die in Weklar begangen werden 
foll; man erzählt WBunderdinge davon, Zwanzig Generale 
follen derfelben beiwohnen, von allen Negimentern follen 
Truppen dazu gefammelt werden, militärifhe Evolutionen 
folten gefchehen; Gerüfte find aufgerihtet und was dergleichen 
mehr ift. Smöeffen fürchten die Einwohner bei diefer Gele: 
genheit böfe Scenen; mehrere haben fih entfernt; man will 
heute Abend fchon Fanoniren gehört haben. 

Bei alle dem lebt man hier in vollfommener Sicherheit 
und jeder treibt fein Handwerk eben als wenn nichts gewefen
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wäre, man hält den Frieden für gewiß und fchmeichelt fich, 

daß der Songreß hier feyn werde, ob man gleich nicht weiß 

wo man die Gefandren unterbringen will. Wenn alles ruhig 

bleibt, fo wird die nächfte Mefle über die Maafen voll und 

glänzend werden; es find fon viele Quartiere beftellt und 

"die Gaftwirthe und andere Einwohner feßen unerhörte Preife 

auf ihre Zimmer. 

Mas mich betrifft, fo fehe ich immer mehr ein daß jeder 

nur fein Handwerk erufthaft treiben und das übrige alles 

Iufig nehmen foll. Ein paar Verfe die ich zu machen habe 

interefficen mich jeßt mehr als viel wichtigere Dinge, auf die 

mir Fein Einftuß geftattet ifr, und wenn ein jeder das Gleiche 

thut, fo wird es in der Stadt und im Haufe wohl ftehen. Die 

wenigen Tage die ich hier bin Hat mich die Beratung fo 

mancher Gegenftände fehon fehr vergnügt und unterhalten, und 

ich habe für die nächfte Zeit noch genug vor mir. 

Sch will hernach unfern guten Meyer, der am Züricherfee 

angefommen ift, auffuchen und, ehe ich meinen Nücweg ans 

trete, noch irgend eine Eleine Tour mit ihm machen Nach 

Stalien babe ic keine Luft, ih mag die Raupen und Ehry- 

faliden der Freiheit nicht beobachten; weit lieber möchte id 

die ausgefrochenen franzöfifchen Schmetterlinge feben. 

Geftern war ich bei Herrn von ShwaryEopf, der mit 

feiner jungen Frau auf einen Berhmannifchen Gute wohnt; 

e3 liegt fehr angenehm eine ftarfe halbe Stunde von der 

Stadt vor dem Efchenheimmer Thore auf einer fanften Anhöhe, 

von der man vorwärts die Stadt md den ganzen Grund 

worin fie Fiegt und hinterwärts den Nitagrund bi3 an das 

Gebirg überfieht. Das Gut gehörte ehemals der Kamilie 

der von Kiefe und ift wegen der Steinbrüce befaunt, Die 

fich in dem Bezirk deffelben befinden. Der ganze Hügel tefteht 
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aus Bafalt und der Feldban wird in einem Erdreiche getrie: 

ben das aus Verwitterung diefer Gebirgsart fich gebildet hat; 

es ift auf der Höhe ein wenig fteinig, aber Früchte und 

Doftbäume gedeihen vortrefflih. Lerhmann’s Haben viel dazıı 

gefauft und meine Mutter hat ihnen ein fa, Ines Banınftüd, 

das unmittelbar daran ftößt, abgelafen. — Die Fruchtbarkeit 

des herrlichen Grundes um Frankfurt und die Mannichfaltige 

feit feiner Erjeugnife erregt Erftaunen, und an den neuen 

Zäunen, Stadeten und Lufthänfern, Die fih weit um die 

Stadt umher verbreiten, fieht man, wie viel wohlhabende 

Rente in der ITehten Zeit nach größern und Fleinern Stüden 

eines fruchtbaren Bodens gegriffen haben. Das große Feld, 

worauf nur Gemüfe gebaut wird, gewährt in der jeßigen 

Sahresgeit einen fehr angenehmen und mannichfaltigen Anz 

blie. Weberhaupt ift die Lage, wie ich fie an einem fhönen 

Morgen vom Thurme wieder gefehen, ganz herrlich und zu 

einem heitern und finnlichen Genuffe ausgeftattet, deßwegen 

fip die Menfhpen auch fo zeitig bier angefiedelt und and: 

gebreitet haben. Merkwürdig war mir die frühe ftadtifche 

Sultur, da ich geftern Tas, daß fhon 1474 befohlen ward, 

die Schindeldächer wegzuthfun, nachdem fehon früher die 

Strohdäher abgefchafft waren. 3 läßt fih denfen, wie ein 

folges Beifpiel in dreihundert Iahren auf die ganze Gegend 

gewirkt haben müffe, 

Sranffurt, den 1a. uguft 4797, 

Seftern fah ich die Dper Palmira, die im Ganzen 
genommen fehr gut umd anftindig gegeben ward. Ich habe 

aber dabei vorzüglich die Freude gehabt einen ‘Theil ganz 

volfommen zu fehen, namlich die Decorationen. Sie find
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von einem Mailänder Fienteg, der fich gegenwärtig bier 
befindet. - 

Bei der Theater Architektur ift die große Schwierigkeit, 
dep man die Grundfäße der Achten Bankunft einfehen und 
von ihnen doch wieder zwedmaäßig abweichen fol. Die Bau: 
funft im höhern Sinne foll ein ernftes, hohes, feftes Dafeyn 
ausdrüden, fie Fann fih, ohne fhwac zu werden, Faum aufs 
Anmuthige einlafen; aber auf dem Theater foll alles eine 
anmuthige Erfeheinung feyn. Die theatralifche Banfunft muß 
leicht, gepußt, mannichfaltig feyn, und fie foll doc zugleich 
das Pradtige, Hohe, Edle darftellen, Die Decorationen follen 
überhaupt, befonders die Hintergründe, Tableaur machen. Der 
Decorateur muß noch einen Schritt weiter als der Sandfchafte: 
maler thun, der auch die Architeftur nach feinem Bedürfnig 
zu modificiren weiß, 

Die Decorationen zu Palmira geben Beifpiele woraus 
man die Lehre der Theatermalerei abftrahiren Eönnte, Es 
find fech3 Decorationen die auf einander in zwei Acten folgen, 
ohne dag eine wieder Fommt;z fie find mit fehr Fluger Ab: 
wechfelung und Gradation erfunden. Man fiegt ihnen an, 
daß der Meifter alle Moyend der ernthaften Baufunft fenntz 
felbft da, wo er baut wie man nicht bauen foll und würde, 
begält dod alles den Schein der Möglichkeit bei, und alfe 
feine Conftruetionen gründen fi auf den Begriff deffen was 
im Wirflihen gefordert wird. Seine Bierrathen find fehr 
veih, aber mit reinem Gefmat angebracht und vertheilt; 
diefen fieht man die große Stuccaturfäule an, die fich in 
Mailand befindet, und die man aus den Kupferftich: Werfen 
des Albertoffi Fan Fennen lernen. Alle Proportionen gehen 
ins Schlaufe, alle Fiyuren, Statuen, Vasreließß, gemalte 
Zuffaner gleichfalls; aber die übermäßige Länge und die 
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gewaltfamen Gebärden mancher Figuren find nicht Manier, 
fondern die Notäwendigfeit und der Gefhmad haben fie fo 
gefordert. Das Colorit ift untadelhaft und die Art zu malen 
auferft frei und beftimmt. Alle die perfpectivifchen Kunft: 
ftüde, alle die Reize der nach Directionspunften gerichteten 
Maffen zeigen fih in diefen Werken; die Theile find völlig 
deutlich und Flar ohne hart zu feyn, und das Ganze hat die 
lobenswürdigfte Haltung. Man fieht die Studien einer großen 

Schule und die Weberlieferungen mehrerer Menfchenleben in 
den unendlichen Detaild, und man darf wohl fagen, daß diefe 
Kunft hier auf dem Höchften Grade fteht; nur fehade daß der 
Mann fo Fränklich ift, daß man an feinem Leben verzweifelt, 
Geh will fehen, daß ich das, was ic) hier nur flüchtig hin: 
geworfen habe, beffer zufammenftelfe und ausführe. 

Erfte Decoration. 

Auf niedrigen, nicht zu flarfen, alt: dorifchen blauen 

Säulen und ihren weißen Capitälen ruht ein weißes ein: 

faces Gefims, deffen mittlerer Theil der höcfte ift, «8 

fonnte auch für einen eigens proportionirten Architrav gel: 

ten; von diefen geht ein Tonnengewölb über dag ganze 

Theater, das wegen feiner ungeheuern Höhe und Breite 
einen herrlihen Effect macht. Da dad Tonnengewölbe von 
den Goulifen nicht herüber laufen Fan, fo feheint eg 
oben dur blaue Vorhänge verdedt, auf dem Hintergrunde 

aber ericheint e3 in feiner Vollfommendeit. Gleich wo das 

Gewölbe auf dem Gefimie ruht find Basrcliefs angebracht. 

Das übrige ift mit einfachen Steinen gewölbt. Das Tonnen: 
gewölbe läuft auf ein Kreisgebäude aus, das fich wieder im 

Krenze am Tonnengewölbe anfchließt, wie die Art der neuern 
Kirchen iftz nur trägt diefe Nundung auf ihren Krange feine
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Kuppel, fondern eine Galerie, über die man hinaus einen 
geffirnten Himmel fieht. 

Schilderung einiger Perfonen des Frankfurter Theaters. 
grauen. 

Demoif. Woraler.  Frauenzimmerlihe Mittelgröge, 
wohlgebaut, etwas ftark von Gliedern, jung, natürliche 
Bewegungen, mit den Armen gewiffe Geften die nicht übel 
wären, wenn fie nicht immer wieder Fämen; ein zufammenz 
gefaßtes Gefiht, Iehhafte fehwarze Augen; ein Tächelndes 
Derziehen des Mundes verftellt fie oft; eine fhöne umd gut 
ausgebildete Stimme, im Dialog zu fehnell; daher fie die 
meiften Stellen überhudelt. 

Rollen. Eifie Liebhaberin in der Oper: Eonftanze, 
Pamina, die Müllerin. 

Demoif. Boudet. Weiblihe Mitrelgeftalt; gutes Ieb: 
haftes Betragen, rafıhe Gebärden. Gewiffe natürliche Rollen 
fpielt fie gut, nur drüden ihre Mienen und Geften zu oft Härte, 
Kälte, Stolz und Verahtung aus, wodurd fie mmangenehm 
wird. Sie fpricht deutlich ımd ift überhaupt eine energifche 
Natur. 

Nollen. Muntere, naive: Margarethe in den Snye: 

folgen. Einen Savoyarden. 
> * 

Madame Aichenbrenner. Nicht gar groß, fonft gut 
gebaut; ein artiges Öeficht, fhwarze Augen. In ihrer Decla- 
matton und Gebärden hat fie das weinerlic Argefpannte wag 
man fonft für pathetifch hielt. Sie tanzt gut; c3 hat aber 

diefe Kunft Feine günftige Wirkung auf fie gehabt, indem fie 

in Gang und Gebärden manterirt ift.
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Rollen. Affetuofe, fentimentale Liebhaberinnen; fingt 

auch ein wenig. Cora in der Sonnenjungfrau. SDphelia in 

Hamlet. x 

Madame Bulla. Mittelgröße, etwas größer als Ma- 

dame Afchenbrenner, gute Gefichtsbildung; ihre Netion ein wenig 

zu ruhig, der Ton ihrer Stimme ein wenig zu hell und fcharf. 

Nollen. Edle Mütter, Frauen von Stande, heitere 

humoriftifhe Nollen: Elvira in Nolfa's Tod, Die Frau in 

dem Ehepaar ans der Provinz. Fräulein von Sadau in der 
Entführung. 

* 

Madame Börtiher. Etwas über Mittelgröße, wohl: 
gebaut, mäßig ftarf, angenehme Bildung; ficht für ihre 

Sarricaturrollen etwas zu guf aus. 

Rollen. Garricaturen und was fih denen nähert; 

Dberhofmeifterin in Eltfe von Valderg. Frau Schmalheim, 
Frau Griesgram. 

  

Männer 

Her Prandt. Wohlgebaut, nicht angenehm gebildet, 
lebHafte fhwarze Angen die er zu fehr rollt; fonore tiefe 
Stimme, gute Bewegungen. 

Nollen. Helden. MWürdige Alte: Molfa. Anar. See: 
capitän im Brudergwift. Molai in den Tempelherren. 

* 

Herr Schröder. Mittelgröße, wohlgeftaltet, gute jugend: 
liche Gefihtsbildung, lebhafte Bewegung; fingt bariteno, im 
Dialog tiefe etwas fhnarrende, heftige, ranhe Stimme. 

Rollen. Erfte Liebhaber in der Dper: Don Juan, 

N
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Deferteur. Figurirende Nolen im Schaufpiel. Fürft in 

Dienfipflicht. Philipp der Schöne in den Tempelherren. 
* 

Herr Zur. Gedrängte gur gebildete Meittelgeftalt; weiß 

feine Kleidung und Gebärden nad den Nollen zu motiviren, 

sat einen guten doch nicht recht vollflingenden Bapz fpielt zu 

fehr nach dem Souffleur. 

Rollen. Erfir Buffo in der Oper. Im Schaufpiel 

ähnliche Nolfen: Den Bedienten de3 Eapitänd im Bruders 

ziwift. Den Amtınann in der Ausjener. 
* 

Herr Schlegel. Wohlgebaut, hat aber bei aller Be: 

weglichfeit etwag Steifed. An der Bewegung feiner Beine 

fiept man, daß er ein Tänzer iftz fingt als zweiter Baß ned 

gut genug. E3 mag ihn an Gefhmad und Gefühl fehlen, 

drum übertreibt er leicht. 

Kollen. Zweite Bufo’s,aub 5. 2. Knider, todanı 

Saraftro, und den Geift in Don Juan. 
* 

Herr Demmer, Gut gebaut, oberwwärts etwas dielicht, 

vorftehendes Geficht, blond und blaue Augen; hat was Medern: 

des in der Stimme und einen leiblichen Humor. 

Nollen. Erfte ichhaber in der Oper: Tamins. Yufanr. 

Sarricatur- Rollen! Stöpfel in Armut und Edelfinn. Pofere 
im Spieler. 

x 

Herr Schmidt. Hager, alt, ihwächlich, übertreibt; man 

demerft an ihm weder Naturell noch Gefhmard. 

Rollen. Schwache, verliebte, humorifiiihe Alte: von 

Eahan in der Entführung, Brandchen im Näufhchen. 
* 
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Here Düpre, Ziemliche Größe, hager aber gut gebildet, 
ftarfe Sefihtszüge; im Ganzen fteif. 

Rollen. Launige Rollen, Halb: Earricaturen, Döfe: 

wichter. Kerfermeifter im Deferteut, Noffodei in den Ten 
pelherren. 

* 

Hear Stengih. ugendlic wohlgebildet. Figur umd 

Wefen find nicht durchgearbeitet, Sprache und Gebärden haben 

keinen Sluß; im Ganzen ift er nicht ımangenehm, aber er 

läßt den Iufchauer völlig Kalt. 
Rollen. Erfte Liebhaber, junge Helden: Ludwig der 

Springer. Hamlet. Bruder des Mädchen von Marienburg. 
* 

Herr Grüner. Bon deffen Handeln mit der Königs: 

berger Schaufpieldirection im Iten Stüd des 2ren Bandes 
des Hamburger SCheaterjonruals von 1797 viel erzählt wird, 
fpieite hier einige Gaftrolfen. Er hat Gewandtheit auf dem 

Theater und eine leichte Cultur, ift aber nicht mehr jung 

und bat fein günftiges Geficht. Seine Sprache ift äußerft 

rreußifh und auch fein Spiel (ich fah ihn als Sichel) hat 
eine gewiffe anmaßliche Gewandtyeit; feine Stimme ift von 
keiner Bedenrung. 

Sranffurt, den 15. Nuguf 1797, 

lieber den eigentlichen Zuftand eincd aufmerkfam Sei: 
fenden habe ich eigne Erfahrungen gemacht und eingefehen, 
worin fehr oft der Fehler der Reifebefhreibungen liegt. Man 
mag fih fellen wie man will, fo ficht man auf der Reife 
die Sache nur von Einer Seite, und übereilt fich im Urtheil; 
dagegen fieht man aber auch die Sache von diefer Seite tebhaft



30 

und da3 tetheil ik im gewiffen Sinne richtig. Jch habe 

mir daher Arten gemacht, worin ich alle Arten von öffent: 

lihen Papieren die mir jeßt begegnen: Zeitungen, Wochen: 
Blätter, Predigtauszüge, Verordnungen, Komödienzettel, Preig- 
eonrante einheften Iaffe und fodann auch fowohl dag was ich 
fehe und bemerfe ald auch mein augenblicliches Urtheil ein: 
fihalte. Sch fpreche nachher von diefen Dingen in Gefellfehaft 

und bringe meine Meinung vor, da ich denn bald fehe, in 

wiefern ich gut unterrichtet bin, und in wiefern mein Urtheil 
mit dem Urrheil wohlunterrichteter Menfchen übereintrifft. 
Sodann nehme ich die neue Erfahrung und Belehrung auch 
wieder zu den Xeten, und fo giebt e3 Materialien, die mir 
künftig ald Gefhichte des Neußern und Junern intereffant 
geung bleiben müfen. Wenn ich bei meinen Vorfenutniffen 
und meiner Geifteggeübtheit Ruft behalte diefes Handwerk 
eine Weile fortzufegen, fo Fann ich eine große Maffe zufanıs 
menbringen. 

Ein paar poetifche Stoffe bin ich fhon geimahr geworden, 
die ich in einem feinen Herzen aufbewahren werde, und dann 
fann man niemals im erften Augenblict willen, was fi aus 
der rohen Erfahrung in der Folgezeit noch, ald wahrer Ge: 
halt ausfondert. 

Bei dem allem Täugne ich nicht, daß mich mehrmals eine 
Sehnfucht nach den Sealgrumde wieder angewandelt, und 
würde ich heute dahin verfeht, fo wiirde ich gleich, ohne 
irgend einen Nüdblie, erwa meinen Fanft oder fonft ein 
poetifches Werk anfangen Fünnen, 

Hier möchte id mich nun an ein großes Stadtleben wie: 
der gewöhnen, mich gewöhnen nicht mehr zu reiten, fondern 
auch auf der Reife zu Iebenz wenn mir nur diefes vom Schiefal 
nicht ganz verfagt ft, denn ich fühle recht gut, dag meine 
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Natur nur nah Sammlung und Stimmung ftrebt und an 
altem feinen Genuß hat was diefe hindert. Hätte ich nicht 

an meinem Hermann und Dorothea ein Beiipiel, daß die 

modernen Gegenftände, in einem gewiffen Sinne genommen, 

fi zum Epifhen bequemten, fo möchte ich von aller diefer 

empiriihen Breite nichts mehr wilfen, 

Auf dem Theater, fo wie ich auch wieder hier fee, wäre 

in dem gegenwärtigen Augenblict manches zu thun, aber man 

müßte e3 leicht nehmen und in der Gopifchen Manier trac: 

tiren; doch es tft in feinem Sinne der Mühe werth. 

Meyer hat unfere Balladen fehr gut aufgenommen. Ich 
habe num, weil ih von Weinar aus nach Stäfa wöchentlich 

Briefe an ihn fchrieb, fehon mehrere Briefe von ihm hier 

erhalten; e3 ift eine reine und freu fortichreitende Natur, 

unfhaßbar in jedem Sinne Gch will nur eilen ihn wieder 

perfünlich habhaft zu werden, und ihm dann nicht wieder von 

mir laffeı. 

Frankfurt, den 18. Auguft 1797. 

Ich befuchte geftern den Cheatermater, deffen Werke mich 
fo fehr entzüctt hatten, und fand einen Heinen, wohlgebil- 
deren, füllen, verftändigen, befcheidenen Mann, Er ifk in 
Mailand geboren, heißt Fuentes, und als ich ihm feine 
Arbeiten lobte, fagte er mir: er fey aus der Schule des 
Gonzaga, dem er, was er zu machen verftehe, zu verdan: 
fen habe, Er lieg mich die Zeichnungen zu jenen Decoras 
tionen fehen die, wie man erwarten Fan, fehr ficher und 
charafteriftiih mit wenigen Federzügen gemacht md auf 
denen die Maffen mit Tufche leicht angegeben find. Er zeigte 
mir noch verfehicdene Entwürfe zu Decorationen die aundchft
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gentalt werden follen, worunter einer zu einem gemeinen Zim: 
mer mir befonders wohlgedacht erfhien. Er lieg mich auch 

die Weränderungen bemerken, die zwifchen den Zeichnungen 

und den ausgeführten Decorationen zu YPalmira fih fanden. 

Es ift eine Freude einen Künfkler zu fehen der feiner Sade 
fo gewiß ift, feine Kunft fo genau fennt, fo gut weiß was 

fie teiften und was fie wirken Fann, Er entfhuldigte ver: 
fchiedenes das er an feinen Arbeiten felbft nicht Dilfigte, durch 
die Forderungen de3 Poeten und des Schaufpielers, die nicht 

immer mit den Gefeßen der guten Decoration in Einftims 
mung zu bringen feven. 

Bei Gelegenheit der Farbengebung, da bemerkt wurde, 

daf das Violetfe bei Nacht grau ausfähe, fagte er: daß er 

defhalb das Violette, um ein gewiffes leuchtendes und durchs 

fiihtiges Gran hervorzubringen, anwende. Ferner, wie viel 

auf die Beleuchtung der Decorationen anfomme, 

E3 ward bemerkt wel eine große Praftif nöthig fey, um 
mit Sicherheit einer frudirten Manier die Karben aufzufeßen, 

und e8 kam nicht ohne Lächeln zur Sprache, daß es Menfhen 

gebe, die von einem Studium, wodurd man zur Grwißheit 

gelangt, fo wenig Begriff haben, daß fie die fehnelfe und 

leichte Methode des Meifters für nichts achten; vielmehr den: 

jenigen rühmen, der fi bei der Arbeit befinnt und ändert 
und corrigirt,. Man fieht die Freiheit des Meifters für Mill: 

für und zufällige Arbeit an. 

Sranffurt, den is. Auguft 1797, 

Wenn man Frankfurt durchwandert und die öffentlichen 
Anftalten fieht, fo drängt fih einem der Gedanfe auf: daf 
die Stadt in frühern Zeiten von Menfchen müfe regiert 
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gewefen feyn, dfe keinen Liberalen Begriff von öffentlicher Ber: 
waltung, Feine Luft an Einrichtung zu befferer Bequemlichfeit 
de3 bürgerlichen Lebens gehabt, fondern die vielmehr nur fo 
nothdürftig Hinregierten und alles gehen ließen wie e3 fonnte, 
Man hat aber bei diefer Betrachtung alle Urfahe billig zu 
feyn. Wenn man bedenkt was das heißen win, bis nur die 
nächften Bedüirfniffe einer Bürgergemeinde, die fih in trüben 
Zeiten zufällig zufammen finder, nah und nach befriedigt, 
bis für ihre Sicherheit geforgt, und bis ihr nur das Leben, 
indem fie fih zufammen findet und vermehrt, möglich und 
leidlih gemacht wird; fo fieht man daß die Vorgefegten zu 
thun genug haben, um nur von einem Tag zum andern mit 
Nah und Wirkung auszulangen. Mißftände, wie das Heber- 
bauen der Häufer, die Frummen Anlagen der Straßen, wo 
jeder nur fein Päschen und feine Bequemlichkeit im Auge 
hatte, fallen in einem dunklen gewerbvollen Zuftande nicht 
auf, und den düftern Zuftand der Gemüther Fann man an 
ven düftern Kirchen und an den dunklen und traurigen Kld- 
ftern jener Zeit am beiten erfennen. Das Gewerb it fo 
ängftlih und emfig, daß es fi nicht nahe genug an ein: 
ander drängen Fannz der Krämer liebt die engen Straßen, 
ld wenn er den Käufer mit Händen greifen wollte, © 
find alle die alten Städte gebaut, aufer welde gänzlich um: 
gefchaffen worden, 

Die großen alten öffentlichen Gebäude find Werfe der 
Geiftlichfeit und zeugen von ihrem Einfluß und erhöhteren 
Sinn. Der Dom mit feinem Thurm ift ein großes Unter: 
nehmen; die übrigen Köfter, in Abficht auf den Raum den 
fie einfließen, fowohl als in Abficht auf ihre Gebäude, find 
bedeutende Werke und Befikthümer. - Alles diefes ift durd 
den Geift einer dunflen Frömmigkeit und Wohlthätigkeit 

Speihe, fünımf. Werke. XXVL 3
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zufammengebracht und errichtet. Die Höfe und ehemaligen 

Burgen der Vbeligen nehmen auch einen großen Raum ein, 

und man fieht in den Gegenden wo diefe geiftlihen und welt: 

lichen Befißungen ftehen, wie fie anfangs gleichfam als Infeln 

dalagen und die Bürger fich nur nothdärftig dran herumbauren. 

Die Fleifpbanfe find das Haßlichfte was vielleicht dDiefer 

Art fih in der Welt befinderz fie find auf keine Weife zu 

verbeffern, weil der Fieifcher feine Waaren, fo wie ein anz 

derer Krämer, unten im Haufe hat. Diefe Häufer ftehen auf 

einem Klumpen beifammen und find mehr durch Gänge ald 

Säfchen getrennt. 

Der Markt ift Elein und muß fih durch Die benadhbarten 

Straßen bis anf den-Nömerberg ausdehnen. Verlegung def: 

felben auf den Hirfchgraben zur Meßzeit. 

Das Rathhans feheint früher ein großes Kaufhaus und 

Woarenlager gemwefen zu feyn, wie ed auch noch in feinen 

Sewölben für die Meffe einen dunfen und dem Werfäufer 

fehlerhafter Waaren günftigen Ort gewährt. 

Die Hänfer baute man in frühern Zeiten, um Raum zu 
gewinnen, in jedem Stodwerke über. Doc find die Straßen 

im Ganzen gut angelegt, welches aber wohl dem Zufall zu= 

zufchreiben if; denn fie gehen entweder mit dem Kluffe 

parallel, oder es find Strafen, welche diefe durchkrenzen 

und nah dem Lande zu gehen. Um dad Ganze lief halb: 
mondförmig ein Wal und Graben, der nachher ausgefüllt 

sonrde; doch auch in der neuen Stadt ift nichts Negelmäßiges 

und anf einander Paffendes. Die Zeile geht Frumm, nad 

der Richtung des alten Grabeng, und die großen Pläße der 

neuen Stadt ifE man nur dem Unmwerthe des Raums zu jener 

zeit fchuldig. Die Feftungswerke. hat die Nothiwendigfeit 
hervorgebracht, und man Fann faft fagen, dap die Meainbrüde 
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das einzige Ichöne und einer fo großen Stadt wirdige Monu: 
ment and der frühern Zeit fey; auch ift die Hauptwache an: 
ftändig gebaut und gut gelegen. 

E83 würde intereffant feyn die Darftellung der verfchier 
denen Epochen der Aufklärung, Auffiht und Wirkfanfeit 
in Abficht folder öffentlichen Anftalten zu verfuchen; die Ge: 
fhichte der Waferleitungen, Efoafen, des Plafters mehr 
auseinander zu feßen, und anf die Zeit und vorzüglichen 
Menihen, welche gewirkt, aufmerffam zu fepn. 

Schon früher wurde feftgefepr, daß jemand der ein neues 
Haus baut, nur in dem erften Stod überbauen dürfe. Schon 
durch diefen Schritt war viel gewonnen. Mehrere fchöne 
Käufer entftanden; das Auge gewöhnte fih nach und nad 
ans Senkredhte, und nunmehr find viele hölzerne Häufer auch 
fenfrecht aufgebaut. Mas man aber den Gebäuden bis auf 
den neuften Beitpunft, und überhaupt manchem andern anz 
fiebt, ift: daß die Stadt niemals einen Berfehr mit Stalien 
gehabt hat. Alles was Gutes diefer Art fih finder ift aus 
Sranfreich hergenommen, 

Eine Hauptepohe macht denn nım zulekt das Schwei- 
zerfche Haus auf der Zeile, das in einem ächten, foliden und 
großen italiänifchen Style gebaut ift und vielleicht Tange das 
einzige bleiben wird. Denn obgleih noch einige von diefer 
Art find gebaut worden, fo hatten doch die Baumeifter nicht 
Talent genug mit dem erften zu wetteifern, fondern fie ver: 
fielen, indern fie nur nit eben daffelbe machen wollten, auf 
ralfche Wege, und wenn es fo fortgeht, fo ift der Gefhmad, 
nachdem ein einziges Haus nad, richtigen Grundfäßen aufge: 
fteilt worden, fchon wieder im Sinfen. 

Die beiden neuen reformirten Bethäufer find in einem 
mittfern, nicht fo firengen und ernften, aber doch richtigen
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und heitern Gefehmad gebaut und, bi3 auf wenige Wrißgriffe 

in Nebendingen, durchaus lobenswerth. 

Die nenerbaute Lutherifhe Hanptfirche giebt leider viel 

zu denfen. Sie ift ald Gebäude nicht verwerflih, ob fie 

gleich im allermodernften Sinne gebaut ift; allein da fein 

Map in der Stadt weder wirklich noch denfbar ift, auf dem 

fie eigentlich frehen Fönnte und follte, fo hat man wohl den 

größten Fehler begangen, dag man zu einem folchen Plaß 
eine folhe Form wählte. Die Kirche follte von allen Seiten 

zu fehen feyn, man follte fie in großer Entfernung umgehen 

Fönnen, und fie ftieft zwifchen Gebäuden die ihrer Natur md 

Koftbarkeit wegen unbeweglich find und die man fehwerlich 
wird abbrechen Iaffen. Sie verlangt um fih herum einen 

großen Naum und fteht an einem Orte wo der Raum äuferft 

foftbar ift. Um fie ber ift das größte Gedräng und Be: 

wegung der Meffe, und es ift nicht daran gedacht wie auch 

irgend nur ein Laden flattfinden Eönnte. Man wird alfo 

wenigftens in der Meßzeit hölzerne Buden an fie hinanz 
fiyteben müffen , die vielleicht mit der Zeit unbeweglich werden, 
wie man an der Katharinenfirde noch fiehe und ehemals 

um den Münfter von Straßburg fah. 

Nirgendg wäre vielleicht ein fhönerer Fall geweien, in 

weldem man die Alten höchft zwedindßig hätte nahahmen 

fönnen, die, wenn fie einen Tempel mitten in ein Iebhaf- 

tes Quartier feßen wollten, das Heiligtdum durch eine Mauer 

von Gemeinen abfonderten, dem Gebäude einen würdigen 

Vorhof gaben und e3 nur von diefer Seite fehen ließen. Ein 
folder Vorhof wäre hier möglich gewefen, deffen Raum für 

die Kutfchen, deffen Arkaden zur Bequemlichkeit der Fuf: 

gänger und zugleich, im Fall der Dieffe, zum Ort des fchön: 
fen Verkehrs gedient hätte.
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Es wäre ein philenthropifches Unternehmen, das freilich 
in diefem Falle von feinem Nußen mehr feyn fönnte, viel: 
leicht aber bei fünftigen Unternehmungen wirken würde, wenn 
man noch felbft jegt Hinterdrein Plane und Niffe von dem 
was hätte gefchehen follen, darlegte; denn da eine öffent: 
liche Anftelt fo viel Tadel ertragen muß: wie man es nicht 
hätte machen follen, fo ift es wenigftens billiger, wenn man 
zu zeigen übernimmt: wie man es anders hätte machen follen. 
Doch ift vielleicht überhaupt Feine Seit mehr Kirchen und 
Paläfte zu bauen, wenigftens würde ich in beiden Fällen 
immer rathen: die Gemeinden in anftändige Berhäufer und 
die großen Familien in bequeme und heitere Stadt- und 
gandhäufer zu theilen, und beides gefchieht ja in unfern 
Tagen fhon gewiffermaßen von felbft. 

Was die Bürgerhäufer betrifft, fo würde in überhaupt 
rathen: der italiänifhen Manier nicht weiter zu folgen und 
fetdft mit fteinernen Gebäuden fparfamer zu feyn. Häufer 
deren erfter Stod von Steinen, das übrige von Holz ift 
tie mehrere jegt fehr anftändig gebaut find, halte ich in jedem 
Simm für Frankfurt für die fchidlichften; fie find überhaupt 
trodner, die Bimmer werden größer und fuftiger: Der Frank: 
fürter, wie überhaupt der Nordländer, liebt viele Fenfter 
und heitere Stuben, die bei einer Sacade im höheren Ge: 
fhnad nicht ftattfinden Finnen, Dann ift auch zu bedenken, 
dap ein fleinernes, einem Palaft ähnliches Eoftbares Haus 
nicht fo leicht feinen Befiper verändert, als ein anderes dag 
für mehr denn einen Bewohner eingerichtet ift. Der Frank: 
furter, bei dem alles Waare tft, follte fein Haus niemals 
anders als Waare betrachten. Sch würde daher vielmehr 

rathen: auf die innere Einrichtung aufmerkffam zu feyn, und 
bierin die Leipziger Bauart nahzuahmen, wo in einem Haufe



38 

mehrere Familien wohnen Fönnen, ohne in dem mindeften 
Verhältnig zufammen zu fFehen. Es ift aber fonderbar ! noch 
jeßt baut der Mann, der beftimmt zum Vermiethen baut, 
in Abfiht auf Anlegung der Kreppen, der offenen Borfäle 
u. f. w. noch eben fo als jener, der vor Seiten fein Haug, 
um e3 allein zu beivohnen, eingerichtet; und fo muß 3. ®. 
der Mietömann eines Stodwerfs, wenn er ausgeht, dafür 
forgen, daß ein Halbdugend Thüren verfchlofen werden. Eo 
mächtig ij die Gewohnheit und fo felten das Urtheil. 

Die verfchiedenen Epochen in denen öffentliche heitere 

Anjtalten 5. B. die Allee um die Stadt angelegt ward, und 
mie der Öffentliche Geift mit dem Privatgeift fich verband, 
wodurch ganz allein ein dchtes ftädtifhes Welen hervorge: 
braht wird, wären näher zu betrachten. Die Erbauung des 
Schaufpielhaufes, die Pflafterung des PlaBes vor demfelben, 
die Ausfüllung der Pferdefhiwemme auf dem Noßmarkt, und 
vor allem das unfhägbare Unternehmen der neuen Straße 
an der Brüde wäre zu erwähnen, welches denen die «8 an: 
gaben, anfingen, beförderten und, gebe der Himmel! in feinem 
ganzen Umfange ausführen werden, zur bleibenden Ehre ge: 
reichen wird. 

In früheren Zeiten das Abtragen der alten Pforten 
nicht zu vergeffen, 

leder die Sudengaffe, das Aufbauen des abgebrannten 
Theild und ihre efwaige Erweiterung nah dem Graben zu 
wäre zu denfen und darüber auch allenfalls ein Gedanke zu 
äußern. 

Eines it zwar nicht auffallend, jedod einem aufinerk 
famen Beobachter nicht verborgen, daß alles was öffentliche 
Anftalt ift in diefenm Mugenblicte fill fteht, dagegen fid die 
Einzelnen unglaublih rühren und ihre Gefchäfte fördern.  
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Leider deutet diefe Erfheinung auf ein Verhältniß das nicht 
mit Wagen geliehen werden Fan, auf die Sorge und Enge 
in welder fih die Worfteher des gemeinen Wefens  befin- 

den: wie die durch den Krieg ihnen aufgemwälzte Schuldenz 

lajt gerragen und mit der Zeit vermindert werden foll; indep 

der Einzelne fih wenig wm diefes allgemeine Uebel befim- 

mert und nur feinen Privatvortheil lebhaft zu fördern be- 

müht. tt. - 

Die Haupturfache von den in früherer Zeit vernachläfjig: 

ten Öffentlichen Anftalten ift wohl eben im Sinne der Unab- 

bängigfeit der einzelnen Gilden, Handwerfe und dann weiter 

in fortdauernden Streitigfeiten und Anmaßungen der Klöfter, 

Familien, Stiftungen u. f. w. zu fuchen, ja in den von einer 

gewiffen Seite lobenswürdigen Widerftrebungen der Bürger: 

Ihaft. Dadurch ward aber der Rat), er mochte fich betragen 

wie er wollte, immer gehindert, und indem man über Be: 

fugniffe frritt, Eonnte ein gemwiffer Tiberaler Sinn des allge: 

mein Xortheilhaften nicht frattfinden. 

E3 wäre vielleicht eine für die gegenwärtige Zeit interef- 

fante Unterfuhung, darzufiellens wie das Vote den Megenten, 

die nicht ganz abfolut regieren, von jeher das Leben und 

Regiment fauer gemacht. Es. wäre diefes feinesivegs eine 

ariftofratiihe Schrift, denn eben jeht leiden alle Vorfteher 
der NRepublifen an diefen Hinderniffen. 

Gh babe in diefen Tagen darüber nachgedacht wie ipät 
fih ein Zug von Liheralität und Ueberfiht eben über das 
frädtifhe Welen in Frankfurt manifejtiren konnte. 

Was ware nicht eine Straße die vom Liebenfrauenberg 

auf die Zeile durchgrgangen wäre, für eine Wohlthat fürs 

Publikum geweien! Eine Sade, die in frühern Zeiten mit 

fehr geringen Koften ja mit Vortbeil abzuthun war.
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Frankfurt, den 19. Ausui 1797. 

Die franzöfifche Revolution und ihre Wirkung fieht man 
hier viel näher und unmittelbarer, weil fie fo große und wich: 
tige Folgen auch für diefe Stadt gehabt hat, und weil man mit 
der Nration in fo vielfacher Verbindung fteht. Bei ung fieht man 
Paris immer nur in einer Ferne, daß es wie ein blauer Berg 
andfieht, an dem das Auge wenig erkennt, dafür aber aud) 
Imagination und Reidenfchaft defto wirkfamer feyn Fann. Hier 
unterfcheider man fchon die einzelnen Theile und Rocalfarben. 

Von dem großen Spiel, das die Zeit her hier gefpielt 
worden, hört man überall reden. Es gehört diefe Seude 
mit unter die Begleiter des Kriegs, denn fie verbreitet fich 
am gewaltfamften zu den. Zeiten, wenn großes Glüd und 

Unglüc auf der allgemeinen Wagfchale Tiegt; wenn die Glüds- 

güter ungewiß werden, wenn der Gang der öffentlichen Anz 

gelegenheiten fchnelfen Gewinnft und Verluft auch für Pars 

tienfierd erwarten läßt. Es ift faft in allen Wirthshäufern 

gefpielt worden, außer im Nothen Haufe. Die eine Bant 
hat für einen Monat, nur fürd immer, 70 Garolin bezahlt. 

Einige Banguierd haben Frühftüd und Mbendeffen aufs anz 

ftandigfte für die Pointenrs auftragen laffen. Jeßt da man 
nad und nach von Seiten ded Rath3 diefem Uebel zu feuern 
fucht, denfen die Liebhaber auf andere Ausiwege. Auf dem 
Sandhofe, auf deutfchherrifhem Grund und Boden, hat man 

eine Eoftbare Unftalt einer neuen Wirthfchaft errichtet, Die 

geftern mit 130 Eouverts eröffnet worden. Die Meubies 
find aus der Herzoglich Ziweibrüdiihen Auction, fo wie vie 
ganze Einrichtung überhaupt fehr elegant feyn fol. Dabei 
ift alles zulegt aufs Spielen angefehen. 

Das Hauptintereffe folite eigentlih gegenwärtig für die 

Frankfurter die Wiederdezahlung ihrer Kriegsfchulden md 
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die einftweilige Werintereffirung derfelden feyn; da aber die 
Gefahr vorbei ift, haben wenige Luft thatig mirzuwirfen. 

Der Rath ift hierüber in einer unangenehmen Lage: er und 

der wadere Theil der Bürger, der fein baares Geld, fein 

Sildergefchirr, feine Münzcabinette und was fonft noch des 

edlen Metall3 vorräthig war, freiwillig hingab, hat nicht 

allein damals hierdurd und durch die perfünlichen Leiden 

der weggeführten Geifel die Stadt und den egoiftifchen flüch- 

tigen Theil der Neichen vertreten und gerettet; fondern ift 

auch gutmüthig genug gewefen, für die nicht Schußverwand- 

ten, als die Stifter, Klöfter und deutfhen Orden u. f. w. 

die Eontributionen in der Maffe mitzuerlegen. Da e3 nun 
zum Erfaß fommen foll, fo exiftirt weder ein Fuß, wornac, 

noch ein Mittel, wodurh man eine fo große Summe, als 

an dem Sntereffe: und dem Amortifationg-Fonda nöthig ift, 

bervringen fönnte. Der bisherige Schagungsfuß ift fchon 

für den ordindren Zuftand völlig unpaffend, gefchweige für 
-inen außerordentlihen Fall; jede Art von mener Abgabe 

drüdt irgend wohin, und unter den hundert und mehr Men: 

{hen die mitzufprechen haben, findet fih immer ein umd der 

andere der die Laft von feiner Seite wegwälgen will. Die 
Borichläge des Narhs find an das bürgerliche Sollegium ge: 
gangen; ich fürchte aber fehr, daß man nicht einig werden 

wird und daß, wenn man einig wäre, der Meichshofrath 

doch wieder anders fentiren würde Sndefen bettelt man 

von Sutwilligen Beiträge, die fünftig berechnet werden, und, 

wenn man bei erfolgender Nepartition zu viel gegeben hat, 

verintereffirt werden follen, einftweiten zufammen, weil die 
ntereffen doch bezahlt werden mülen. Sch wünfche dap ich 

mich irre, aber ich fürchte, daß diefe Angelegenheit fo leicht 
nicht in Ordnung fommen wird. -
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Für einen Neifenden geziemt fih ein ffeptiicher Nealism; 
was noch idealiftifh an mir ift wird in einem Schafullchen, 

wohlverfchloffen, mitgeführt wie jenes Undinifhe Ppgmäen: 

weibdhen. Sie werden alfo von diefer Seite Geduld mir 

mir haben. Wahricheintich werde ich jenes Neifegefchichtchen 

auf der Reife zufammenfchreiben Fönnen. Webrigens will ich 

erft ein paar Monate abwarten. Denn obgleich in der 

Empirie faft alles einzeln unangenehm auf mic wirft, fo 

thut doch das Ganze fehr wohl, wenn man endlich zum Ber 
wußtfepn feiner eigenen Befonnenheit fommit. 

Sch denfe etwa in acht Tagen weiter zu gehen und nich 

bei dem ‚herrlichen Wetter, das fih nun bald in den Achten 

mäßigen Zuftand de3 Nachfommers feßen wird, durch die 

fhöne Bergftraße, das wohlbebaute gute Schwaben nach der 

Schweiz zu begeben, um auch einen Theil Diefes einzigen 
Sande3. mir wieder zu vergegenwärtigen. 

Frankfurt, den 20. Auyufl 1797. 

Die hHiefige Stadt mit ihrer DVeweglichfeit und den 

Schanfpielen verfchiedener Art, die fich täglich erneuern, fo 

wie die mannichfaltige Sefellichaft, geben eine gar gute und 

angenehme Unterhaltung; ein Feder hat zu erzäßlen wie es 

ihm in jenen gefährlichen und fritifhen KTagen ergangen, 

wobei denn manche Tuftige und abenteuerlihe Gefchichten 

vorfommen. Am liebiten aber höre ich diejenigen VPerfonen 

fprechen, die ihrer Sefchäfte and Werhäftniffe wegen vielen 

der Hauptperfonen des gegenwärtigen Kriegsdrama’s naher 

gefommen, auch befonderd mit den Zranzofen manderlei 
zu fchaffen gehabt, und das Betragen diefes fonderbaren 

Boltes von mehr ald Einer Seite fennen gelernt haben.
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Einige Detaild und Nefultate verdienen aufgezeichnet zu 
werden. 

Der Franzos ift nicht einen Nugenblic ftill, er geht, 
fowäßt, fpringt, pfeift, fingt und macht durchaus einen fol: 

hen Lärm, daß man in einer Stadt oder in einem Dorfe 
innmer eine größere Anzahl zu fehen glaubt, als fih drinn 

befinden; anftart daß der Dejterreicher till, ruhig und ohne 

Neuperung irgend einer LXeidenfchaft, gerade vor fih hinlebt. 

Wenn man ihre Sprache nicht verfteht, werden fie unwillig, 

fie fcheinen diefe Korderung an die ganze Welt zu machen; 

fie erlauben sich alsdann manches um fich felbft ihre Be: 

dürfniffe zu verfhaffen; weiß ınan aber mit-ihnen zu reden 

und fie zu behandeln, fo zeigen fie fi fogleich als bons 

enfans und feßen fehr felten Unart oder Brutalität fort. 
Dagegen erzählt man von ihnen manches Erpreffungsgelchicht: 

hen unter allerlei Borwänden, wovon verfchiedene luftig 

genug find. So follen fie an einem Ort, wo Cavallerie ge: 
legen, beim Xbzuge verlangt haben, daß man ihnen den 

Mit bezahle. US man fih deffen geweigert, fehten fie fo 

viel Wagen in Pequifition als nöthig waren, um diefen 

Mit nah Franfreich zu führen; da man’ fich denn natürlich 

entichloß lieber ihr erftes Verlangen zı befriedigen. An 

einigen andern Orten behauptet man: der abreifende Gene: 

rat laffe fi) jederzeit bertehlen, um wegen Erfaß des Ver: 

Inftes nod zuleßt von dem Drte eine Auflage fordern zu 
fönnen. Bei einer Mahlzeit find ihre Forderungen fo be: 
ffimmt und umftändlich, daß fogar die Zahnftocher nicht ver 

geffen werden. Befonders ift jeht der gemeine Mann, ob: 

gleih er genährt wird, fehr aufs Geld begierig, weil er 

teins erhält, und er furcht daher auch von feiner Seite etwag 
niit Fagon zu erpreffen und zu erfchleihen. So balt z. ©.
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euf dem Wege nach den Bädern jeder ausgeftellte Poften 

die Keifenden an, unterfucht die Yale und erfinnt alle er: 

denflihen Schwierigfeiten, die man durch ein Fleines Trink 

geld gar leicht hebt; man Fonmmt aber auch, wenn man nur 

Zeit verlieren und fih mit ihnen herum disputiren will, 

endlich ohne Geld durch. ALS Einguartierung in der Stadt 

haben fie fowohl das erfte als zweitemal gutes Rob, dagegen 

waren ihre Mequifitionen unendlich und oft lächerlich, da fie 

wie Kinder, oder wahre Naturmenfchen, alfes was fie fahen 
zu haben wiünfchten. 

Gn den Kanzleien ihrer Generale wird die große Drd: 

nung und Thätigfeit gerühmt, fo auch der Gemeingeift ihrer 

Soldaten umd die lebhafte Richtung aller nach Einem Zwed. 

Shre Generale, obgleihy meift junge Leute, find ernfthaft 

und verfchloffen, gebieterifeh gegen ihre Untergebnen und in 

manchen Fällen heftig und grob gegen Landsleute und Fremde, 

Sie haben den Duell für abgefchafft erklärt, weil eine Probe 

der Tapferkeit, bei Xeuten die fo oft Gelegenheit hätten fie 

abzulegen, auf eine folche Meife nicht nöthig fey. Sn Wies- 

baden forderte ein KTrierifcher. Dfficier einen franzöfifchen 

General heraus, diefer Tieß ihn fogleich arretiren umd über 

die Granze bringen. 

Aus diefen wenigen Zügen läßt fih doch gleich überfehen, 

daß in Armeen von diefer Art eine-ganz eigene Energie und 

eine fonderbare Kraft wirken mülfe, und daß eine folche 
Nation in mehr ald Einem Einne furchtbar fey. 

Die Stadt Fann von Glüd fagen daß fie nicht wieder in 

ihre Hände gekommen tft, werl fonft der Nequifitioten, 

ungeachtet des Friedens, Fein Ende gewelen wäre Die 

Dörfer in denen fie liegen werden alle ruinirt, jede Ge 

meinde ift verfihulder und in den MWocenblättern ftehen 
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mehrere, welche Capitalien fuchen; dadurch ift auch die 

Theurung in der Stadr fehr groß. Ich werde eheftend eine 

Site der. verfhiedenen Preife überfchiden. Ein Hafe z. 3. 

foftet 2 Gulden und ift doch für diefes Geld nicht einmal 
zu haben. 

Frantfurt, den 21. Auyufi 41797. 

€3 liegen drei Bataillons des Regiments Manfredini 
hier, unter denen fih, wie man an gar mancherlei Sympto: 

men bemerfen Fan, fehr viel Neeruten befinden. Die Leute 
find faft durchaus von einerlei Größe, eine Eleine aber derbe 

und mwohlgebaute Art. Verwunderfam ift die Gleichheit der 

Größe, aber noch mehr die Nehnlichfeit der Gefichter; ed 

find, fo viel ich weiß, Böhmen. Sie haben meift lang ges 

fhligte Fleine Augen, die etwas nach der ganzen Phyfiognomie 

zurück, aber nicht tief liegen; enggefaßte Stirnen, kurze 

Nafen, die doch Feine Stumpfnafen find, mit breiten, fharf 

eingefchnittenen Nafenflügeln; die Dberiwange ift etwas frarf 

und nad der Seite flehend, der Mund lang, die Mittellinie 

foft ganz grad, die Lippen. flach, bei Vielen hat der Mund 

einen verftändig ruhigen Ansdrud; die Hinterföpfe feheinen 

flein, wenigftend macht das Fleine und enge Sagquet das 
Anfehen. Sie find Inapp und gut gefleidet, ein lebendiger 

grüner Bufh von allerlei täglich frifhem Laub auf dem 

Sagquette giebt ein gutes Anfehen, wenn fie beifammen find. 
Sie machen die Handgriffe, fo weit ich fie auf der Parade 
gefehen, vafch und gut; am Deployiren und Marfchiren allein 

fpürt man mitunter das Deerutenhafte Webrigens find fie 

fowohl einzeln ala im Ganzen ruhig und gefekt. 
Die Sranzofen Dagegen, die manchmal einzeln in der
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Stadt erfheinen, find gerade das Gegentheil. Wenn die 

Kleidung der Defterreicher bloß aus dem Porhwendigen und 

Nüglihen zufammengefeßt ift, fo ifk die der Zrangofen reiche 

lich, übernüffig, ie beinahe wunderfich und feltfam. Range 

blaue Beinfleider fihen fnapp am Fuße, an deren Seite wie 

zählige Knöpfe auf rothen Streifen fih zeigen; die Werte ift 

verfchieden, ‚der blaue lange Rod hat einen meigen, artigen 

Borftoß; der große Hut, der in ber Quere aufgefeßt wird, 

ift mit fehr Tangen Kißen aufgeheftet, und entweder mit dem 

dreifarbigen Büfchel oder mit einem brennend rorhen Feder: 

bufch geziert; ihr Gang und DBetragen ift fehr fiher und 

freimüthig, doch durchaus ernfthaft und gefaßt, wie es fich 

in einer fremden noch nicht ganz befreundeten Stadr geztent. 

Unter denen, die ich fah, waren Feine Fleinen, und eher große 

als mittelgroße. 
  

Woch etwas von den Sranzofen und ihrem Betragen. 

Frankfurt, den 23. Auguft 1797. 

Als bei Euftine's Einfall der General Nenwinger die 

Thore von Sachfenhaufen befeßen ließ. hatten die Truppen 

fauım ihre Zornifter abgelegt, ald fie fogleich ihre Angeln 

hervorrafften und die Fifche aus dem Stadtgraben heraus: 

fifhten. 

Su den Hrtfchaften, die fie noch jet befeken, findet 

man unter den Officieren fehr verftändige, mäßige und ges 

firtete Leute, die Gemeinen aber haben nicht einen Augenblie 

Ruf, und fechten befonders fehr viel in den Scheunen. Sie 

haben bei ihren Compagnien umd Negimentern Sechtmeifter, 

und e8 fam vor Furgem darüber, welcher der befte Kechtineis 

fer fey, unter feinen Schülern zu großen Mißhelligfeiten.
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€3 fheint im Kleinen wie im Großen: wenn der Frans 

zofe Ruhe nah Außen bat, fo if der hansliche Krieg un: 

vermeidlich. 

Don Frankfurt nach Heidelberg. 

Den 25. Augnit 1797, 

Bei neblichten, bedeeitem, aber angenehmen Wetter früh 

nah 7 Uhr von Frankfurt ab. Hinter der Warte war mir 

ein Kletterer merkwürdig, der mit Hilfe eines Strides und 

zweier Eifen an den Schuhen auf die ftarfen und Hohen 

Buchen jtieg. Auf der Chauffee von Sprenglingen bie San: 

gen findet fih viel Bafalt, der fehr haufig in diefer flach 

erhobenen Gegend brehen muß; weiterhin fandiges, flaches 

Land, viel Feldbau, aber mager. Sch fah feit Neapel zum 
erftenmal wieder die Kinder auf der Straße die Pferde: Er: 

eremente in Körbchen fammeln. 

Um 12 in Darmfiadt, wo wir in einer Biertelftunde 
expedirt wurden. Auf der Chauffee finden fih nun Steine 

des Grumdgebirges: Sienite, Vorphyre, Thonfiefer und 

andere Steinarten diefer Epoche. Darmfradt hat eine artige 

Lage vor dem Gebirge, und ift wahrfcheinlich durch die Fort: 
feßung des Wegs aus der Bergfiraße nad Frankfurt in 

früpern Seiten entftanden. In der Gegend von Fehenbad 

liegen fandige Hügel, gleichiam alte Dünen, gegen den Rhein 

vor, und hinterwärtd gegen das Gebirg ift eine Fleine Ver: 

tiefung wo fehr fchöner Feldban getrieben wird. Bis Iwinz: 
gendberg bleibe der Melibofug fihtbar, und das fchöne 
wohlgebaute Chal dauert fort, Die Weinberge fangen an 

fin ber die Hügel big an das Gebirge auszubreiten. In
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der Gegend von Heppenheim ft man mit der Ernte wohl 

zufrieden. Zwei fhöne Ochlen, die ich beim Poftmeifter fah, 

hatte er im Frühjahr für 23 Carolin gefauft, jeßt würden 

fie für 18 zu Haben feyn. Die Kühe find im Preife nicht 

gefallen. Wegen Pferdemangel fuhren wir erft halb fehg 

von Heppenheim weiter. Beim Purpurlichte des Abends 

waren die Schatten, befonders auf dem grünen Orafe, 

winderfam fmaragdgrün. Man paffirt zum erftenmal wieder 

ein Wafer von einiger Vedentung, die Weihnik, die bei 

Gewittern fehr frark anfhwillt. Schöne Kage von Weinheint. 

Abends halb zehn Uhr erreichten wir Heidelberg md 

fehrten, da der goldene Hecht befeht war, in den drei Köniz 

gen ein. 

Heidelberg, den 26. Auguft 4797. 

Sch fah Heidelberg an einem völlig Haren Morgen, der 

durch eine angenehme Luft zugleich Eühl und erquielich war. 

Die Stadt in ihrer Lage und mit ihrer ganzen Umgebung 

hat, man darf fagen etiwad Fdealed, dad man fih erft recht 

deutlich machen fan, wenn man mit der Landfchaftsmaleret 

befanne if, und wenn man weiß, was denfende Künftler 

aus der Natur genommen und. in die Natur hineingelegt 
haben. Ich ging in Erinnerung früherer Zeiten über die 

ihöne Brüde und am rechten Ufer ded Nedars hinauf. 
Stwas weiter oben, wenn man zurücdfieht, hat man die 

Stadt und die ganze Lage in ihrem fchönften Verhältniffe 

vor fih. Sie ift in der Länge auf einem fhmalen Raum 

zwifchen den Bergen und dem Fluffe gebauet, das obere 
Thor fehlieft fi unmittelbar an die Felfen an, an deren 
Tuß die Landftrage nah Nedargemind nur die nöthige 

Breite bat. Veber dem Thore.fieht das alte verfallene 
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Sıloß in feinen großen und ernften Halbruinen. Den Meg 
hinauf bezeichnet, dur Bäume und Büfche blidend, eine 
Straße kleiner Käufer, die einen fehr angenehmen Anblie 
gewährt, indem man die Verbindung des alten Schloffes 
und der Stadt bewohnt und belebt fieht. Darunter zeigt 
fih die Maffe einer wohlgebauten Kirche und fo weiter die 
Stade mit ihren Käufern und Thürmen, über bie fih ein 
völlig bewachfener Berg erhebt, höher als der Schloßberg, 
indem er in großen Partieen den vothen Felfen, aus dem er 
befteht, feben läßt. Wirft man den Wie auf den Flus 
hinanfwärts, fo fieht man einen großen Theil des Waffers 
zu Öunften einer Mühle, die gleich unter dem untern 
Thore liegt, zu einer fhönen Fläche geftemmt, indeffen der 
übrige Strom über abgerundete Granitbänfe in diefer Sahres- 
zeit feicht dahin und nad der Brüde zuflicht, welche, im 
ächten guten Sinne gebaut, dem Ganzen eine edle Würde 
verleipt, befonders in den Augen desjenigen, der fi noch 
der alten hölzernen Brüde erinnert. Die Statue des Kurz 
fürften, die_hier mit doppeltem Nechte fteht, fo wie die 
Statue der Minerva von der andern Seite, wünfht man 
um einen Bogen weiter nad der Mitte au, wo fie am An- 
fang der horizontalen Brücde, um fo viel höher, fih viel 
deffer und freier in der Luft zeigen mwirden. Allein bei 
näherer Betrachtung der Confiruckion möchte fich finden, 
daß die ftarfen Pfeiler, auf welchen die Statuen ftehen, bier 
zur Feftigfeit der Brüde nöthig find; da denn die Schönheit 
wie billig der Norhivendigfeit weichen mußte. 

Der Granit, der an dem Wege herausfteht, machte mir 

mit feinen $eldfpathfrpftallen einen angenehmen. Eindrud. 
Wenn man diefe Steinarten an fo ganz entfernten Orten 
gefannt hat und wiederfinder, fo geben fie ung eine erfreuliche 

Hoethe, fämmi, Werte, XAVL 4
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Andentung des ftillen und großen Verhältniffes der Grund: 

{agen unferer bewohnten Welt gegen einander. Daß ber 

Granit noch fo ganz Furz an einer großen Blaine her: 

vorfpringt, und fpätere Gebirgsarten im Rüden hat, ift ein 

Fall, der mehr vorkommt; befonders ift der von der Nof: 

trappe merkwürdig. Zwifchen dem Broden und den eben: 

genannten ungeheuern Granitfelfen, die fo weit vorliegen, 

finden fich verfchiedene Arten Porphyre, Kiefelfchiefer u. f. w. 

Doch ich Fehre vom rauhen Harz in diefe heitere Gegend 

gern und gefchtwind zurüc, und fehe durch diefen Granit eine 

fhöne Straße geebnet; ich fehe hohe Manern aufgeführt, 

um dag Erdreich der unterften Weinberge zufammenzuhalten, 

die fich auf diefer rechten Seite des Fluffes, den Berg hin’ 

auf, gegen die Sonne gefehrt, verbreiten. 

Gh ging in die Stadt zuräd, eine Freundin zu be: 

fuhen, und fodann zum Oberthore hinaus. Hier hat die 

Rage und Gegend feinen malerifhen, aber einen fehbr nafür: 

fich fhönen Anblie, Gegenüber fieht man nun die hoben gutz 

gebauten Weinberge, au deren Mauer man erft Hinging, in 

ihrer ganzen Ausdehnung. Die fleinen. Häufer darin machen 

mit ihren Rauden fehr artige Partieen, und es find einige, 

die als die fhönften maleriihen Studien gelten Fünnten. 

Die Sonne machte Licht und Schatten, fo wie die Farben 

deutlich; wenige Wolken fliegen auf. 

De Brüde zeigt fi von hier aus in einer Schönheit, 

wie vielleicht Feine Brüde der Welt; durch die Bogen fiebt 

man den Nedar nah den flachen Nheingegenden fließen, 

und über ihr die lichtblauen Gebirge jenfeits des Rheins 

in der Ferne. An der rechten Seite fließt ein bewachfener 

Geis mit vöthlihen Seiten, der fih mit ber Negion der 

Weinberge verbindet, die Ausfict.
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Gegen Abend ging ich mir Demoifelle Delf nad der 

Plaine, zuerft an den Weinbergen hin, dann auf die große 

Ehauffee herunter, bis dahin, wo man NRohrbad fehen 

fan. Hier wird die Lage von Heidelberg doppelt intereffant, 

da man die wohlgebauten Weinberge im Rüden, die herr: 

liche fruchtbare Plane bis gegen den Nhein, und dann bie 

überrheinifhen blanen Gebirge in ihrer ganzen Reihe vor 

fich fiept. Abends befuchten wir Frau von Cathcart, und 

ihre Tochter, zwei fehr gebildete und würdige Perfonen, die 

im Elfag und Zweibrüden großen Verluft erlitten. Sie 

empfahl mir ihren Sohn, der gegenwärtig in Gens ftudirt. 

Heidelberg, den 26. Auguit 4797. 

An der Kable d’hote waren gute Bemerkungen zu 

maden; eine Gefellfhaft öfterreichifcher Dfficiere, theild von 
der Armee, theils von der Verpflegung, gewöhnliche Gäfte, 

unterhielten fich ‚heiter und in ihren verfchiedenen Werhält- 

niffen des Alters und der Grade ganz artig. 

Sie lafen in einem Briefe, worin einem neuen Escadrons 

Shef von einem humoriftifchen Cameraden und Untergebenen 

zu feiner neuen Stelle Glied gerünicht wird; unter andern 

fehr teidlichen Bonmots war mir das eindriidklichfte: 

„Dfficiere und Gemeine gratuliren fih, endlich aus den 

Klauen der Dewmoifelle Rofine ertößt zu feyn.” Andere 

brachten gelegentlich Eigenheiten und Unerträglichfeiten ver: 

fhiedener Chefs and eigener Erfahrung zur Sprache. Einer 

fand grüne Schabraden mit rothen Borten bei feiner Esca: 

dron und erklärte diefe Farben für ganz abfeheulich; er bes 

fahl alfo in Gefolg dieles Sefehmadg - Urtheils fogleich, 

dag man rothe Schabraden mit grünen Borten anfhaffen
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folle. Eben fo befahl er au daß die Dfficiere Hals: und 

Hofen: Schnallen völlig überein tragen follten, und dag der 

Hbrift alle Monate genau damad zu fehen habe. 

Veberhaupt bemerkte ich, daß fie fämmtlich fehr gefhict 

und fogar mit Geift und BVerwegenheit, mit mehr oder we: 

niger Gefhmad, die richtige und Eomifhe Seite der Sachen 

auffanden; doch zuleßt war das Sonderbare, daß ein einziges 

vernünftiges Wort die ganze Gefellfchaft aus der Safung 

bradte. Einer erzählte nämlich von dem Einfchlagen eines 

Gewitters, und fagte bezüglich auf den alten Aberglauben: 

daß fo ein Haus eben immer abbrenne. Einer von den 

Sreunden, der, wie ich wohl nachher merkte, ein wenig in 

Naturwiffenfchaften gepfufcht haben mochte, verfeßte fogleich: 

„ja, wenn es nicht gelöfeht wird!” worin er zwar ganz recht 

hatte, allein zugleich zu vielem Hinz und Widerreden Anlaß 

gab, bei dem der ganze Discnrs in Sonfufion geriet), unan: 

genehm wurde und zulebt fid in ein allgemeines Stillfehwei- 

gen verlor. 

Unter andern ffiszirten fie auch einen Charakter, der 

wohl irgendwo zu brauchen wäre: Ein fAhweigender, alien: 

falls troden humorifiifher Menfch, der aber, wenn er erzählt 

und fehwört, gewiß eine Lüge fagt, fie aber ohne Zweife! 

felbft glaubt. \ 

Gefchichten vom General ®. und feinem Sohne, der im 
Elfaß zuerft zu plündern und zu veriren anfing. Meberkaupt 
von der feltfamen Conftiturlon der Armee: ein Wunfh des 

Semeinen nach Krieg, des DOfficterd nach Krieden.
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Von Heidelberg über Heilbronn und Lud: 
wigsburg nach Stuttgart. 

Eincheim, den 27. Auyufi 1797, 

Ans Heidelberg um 6 Uhr, an einem Fühlen und heitern 
Morgen. Der Weg geht am linken Ufer des Nedard bin: 
aus zwifhen Granitfelfen und Nußbäumen. Drüben liegt 
ein Stift und Spital fehr anmuthig. Nectd am Wege 
ftehen Fleine Käufer mit ihren Befißungen, die fich den Berg 
hinauf erfireden. Ueber dem Waffer, am Ende der Wein: 
bergshöhe, die fih von Heidelberg heraufzieht, lirgt Siegel: 
haufen. Es Tegen fid neue Gebirge und Thaler an; man 
fährt durch Schlierbad. Ueber dem Waller fieht man 
Sandjteinfelfen in horizontalen Lagen, dießfeits am linken 
Ufer Frudr: und Wein: Bau. Man fahre an Sandfteinfelfen. 
vorbei; €3 zeigt fi über dem Waffer eine fhöne, fanft ab: 
laufende wohlgebaute Erdipige, um die der Nedar herum: 
fommt. Der Blid auf Nedar:Gemünd ift fehr fchön, die 
Gegend erweitert fich und ift fruchtbar. 

Nedar:Gemäünd ifr eine artige, reinliche Stadt. 
Das obere Thor ift men und gut gebaut, ein fcheinbarer 
Fallgatter fhliegt den obern Halbzirkel, Man hat hier den 
Nedar verlaffen; man findet Maulbeerbäume, dann neben 
einer geraden Chauffee durch ein fanftes nicht breites Thal, 
an beiden Seiten Feld=, DHbft: und Garten: Bau; die gleichen 
Högen find an beiden Seiten mit Wald bedeetz man fieht 
fein Waller. Der Wald verliert fih, die Höhen werden 
mannichfaltiger; man findet nur Fruchtbau, die Gegend fieht 
"iner thüringifchen Abnlich. 

Biefenbach, fanbered Dorf, alles mit Ziegeln gededt,
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Die Männer tragen blaue Nöde und mir gewirften Blumen 

gezierte weiße Werten. Hier fließt wenig Waffer. Der Hafer 

war eben gefchnitten md das Feld faft leer. Der Boden ift 

Ichmig, der Weg geht bergauf, man fieht wenig Barnıne, 

die Wege find leidlich reparirt. 

Mauer, liegt freundlich; eine artige Pappelalfee führt 

vom Dorfe nach einem Lufthaufe. Die Weiber haben eine 

fatholifche wicht unangenehme Bildung; die Männer jind 

böflich, Feine Spur von Nohheitz. man bemerft eher eine 

firtliche Stilfe. Hinter dem Drte findet man eine Allee von 

Kiripbäumen an der Chanffee, die durch feuchte Wiefen 

erhöht durcchgeht; fie wird mit Kaffftein gebeffert. 
Merespein liegt artig an einem Kalffteinhügel, der 

mit Wein bebaut ift; es har Wiefen und Feldban. 

Sugenhanfen, anf Lehmhügeln; guter Fruchtbau an 

der rechten Seite, links Wiefen und anmuthige waldige 

Hügel. 

Hoffenheim; von da geht eine fchöne alte Yappelallee 

bis Sinsheim, wo wir ein Viertel nach 10 Uhr anfamen, 

und in den drei Königen einfebrten. 

Sinsheim hat dag Anfehen eines nach der Tandesart 

heitern Sandftädtchens. Das gur angelegte Pflafter ift nach 

dem Kriege nicht veparirt worden. Sch bemerkte eine Anftalt, 

die ich in dem fehr reinlichen Nedar-Gemünd auch fehon, dach 

in einem fehr viel geringern Grade, gefehen hatte: daß 

nemlih Mift und Gaffenforh mehr oder weniger an die 

Hänfer angedrüdt war. Der Hauptweg in der Mitte, Die 
Soffen an beiden Seiten, und die Pflafterwege vor den Hit: 

fern bleiben dadurch ziemlich rein. Der Bürger, der gelegent: 

lich feinen Dung auf die Felder fchaffen will, ift nicht durch 

eine allzu ängftliche Polizei gequält, und wenn er den Unrath
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fih haufen läßt, 9 muß er ihn unter feinen Fenftern duls 
den; das Publicum aber ift auf der Strafe wenig oder gar 
nicht incommodirt, 

Sinsheim har fhöne Wiefen und Felder, viel Kleebau, 
und die Stallfütterung ift hier allgemein. Sie haben au 
von der Viehfeuche viel gelitten, die noch in der Nachbar: 
fchaft graffirt. Die Gemeine hat das Necht, zufammen 
taufend Schafe zu halten, welches mit einer Anzapl Wiefen, 

diefe zu überwintern, verpachtet if. Die Schafe werden auf 

Stoppeln und Brache getrieben. Sobald das Grummet von 
den Wiefen ift, Fommet erft das Nindvieh drauf; die Schafe 
nicht eher als bid e3 gefroren hat. 

€8 ift eine Adminiftration hier, welche die ehemaligen 

Kirchgäter verwaltet, an denen Katholifen und Sutheraner 
in gewiffen Proportionen Theil nehmen. 

Ein Klafter Holz, 6 Fuß breit, 6 Fuß hoch, und die 
Seite 4 Fuß lang, Eoftet bis ans Haus 18 fl., das 

Pfund Butter Eoftet gegenwärtig 30 Krenzer, in Heidelberg 
48 Kreuzer. 

Um 2 Uhr von Sinsheim ab. Dranfen {inte liegt ein 

artiges Klofter; eine alte fchöne Pappelallee begleitet die 

Strafe. Vorwärts und weiter vechts fieht man an einem 

fhönen Wiefengrumd Nohrbah und Steinfurt liegen, 

durc) welhe man nachher dDurchfommt. Die Pappeln dauern 

forr; wo fie auf der Höhe aufhören, fangen Kirfhbäume 
an, die aber traurig ftehen. Der Feldban ift auf den Höhen 

und den fanften Gründen wie bisher; der Weg fteigt auf: 

wärtd, Die Kirfchbaume zeigen fih fhöner gewachfen. Flöß: 
falE in fchmalen horizontalen, fehr zerflüfteten Schichten. 
Ueber der Höhe gehen die Pappeln wieder an. 

Kirhhard. Der Weg geht wieder auf: und abiteigend.
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Der horizontale Kalk dauert fort, Gerude Chauffeen und 

fhöner Fruhibau bis 

Fürfeld. Geringer Landort. Weiter dauern die Frucht: 

banme fort. Auf diefer ganzen Fahrt fieht man wenig oder 

gar kein Waffer. Man erblickt nun die Berge des Nedarthald. 

Kirhhaufen liege zwifhen anmuthigen Gärten und 

Baumanlagen; dabinter if eine fchöne Ausfiht nah den 

Gedirgen des Nears; man fommt durch ein artiges Wald- 

hen und dur eine Pappelallee bis 

Franfenbad. Die Kieshügel an der Chauffee erleich: 

tern fehe die Erhaltung derfelben. Schöne Pappelaltee bi3 

Heilbronn, die hie und da wahrfcheinlich vom Fuhrwerk im 

Kriege gelitten hat und deren baldige Mecrutirung nach dem 

Srieden jeder Neifende zum Vergnügen feiner Nachfolger 

winfhen muß. Weberhaupt find von Heidelberg hierher die 

Ehanfeen meift mit mehr ober weniger Sorgfalt gebeffert. 

Abends um 6 Uhr erreichten wir Heilbronn und fliegen 

in der Sonne, einem ichönen und, wenn er fertig feyn wird, 

beguenien Gaftyofe ab. 

Heilbronn, ven 25. Auyuii 1797. 

Wenn man fi einen günftigen Begriff von Heilbronn 

machen will, fo muß man um die Stadt gehen. Die Mauern 

und Gräben find ein wichtiges Denfmal der vorigen Zeit. 

Die Gräben find fehr tief und faft dis heranf gemauert, die 

Mauern hoch, und aus Quaderftücen gut gefugt und in den 

nenern Zeiten genau verftrihen. Die Steine waren als 

Nufticn gehauen, doch find die Norfprünge jegt meiftens 

verwittert. Das geringe Bedürfniß der alten Defenfion Fan 

man bier recht fegen. Hier it bloß auf Tiefe und Höhe
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gerechnet, die freilich fein Menfch leich berfe 

aber die Mauer geht in geraden Linien nd: 

mbatie gehalten hat, denn jede Schießfeharte vertheidigt 

eigentlich gerade ans nur fich felbft. Die Thürme find vier- 

et und hoch, unten an der Mauer her geht ein gemauerter 

bedeefter Weg. Die Thürme an den Choren fpringen vor, 

und es find Dafelbft die nöthigen Außenwerfe angebracht; 

nirgends ift ein WVerfuch einer Befeftigung nach neuer Art 

fihtbar, Unterhalb des bedeeten Weges und an deffen Stelle 

find an einigen Drten Baunıfchulen und andere Planzungen 

angelegt. 

Eine fhöne Allee führt um den größten Theil des Gra- 

ben. Sie befteht aus Linden und Caftanien, die ald Gewölbe 

gehauen und gezogen find; die Gärten froßen gleich daran als 
größere und Eleinere Befigungen. 

Die Stadt ift ihrer glücklichen Rage, ihrer fchönen und 

fruchtbaren Gegend nah, auf Gartens, Frucht: und Wein: 
Bau gegründet, und man fieht wie fie zu einer gewiffen Zeit 

der Unruhe fih entfchliepen mußte, die fänmtlihen Bewoh: 

ner, fowohl die gewerbetreibenden ald aderbauenden, in ihre 

Mauern einzufchließen. Da fie ziemlich auf der Plaine Liegt, 
find ihre Straßen nicht ängftlih, aber meift alt mit über: 

hängenden Giebeln. Auf die Straße gehen große hölzerne 
Rinnen, die da3 MWaffer über die Eeitenwege, welche an den 
Häufern her größtentheils erhöht gepflaftert find, hinweg 

füpren. Die Hauptftraßen find meiftens rein; aber die Eleiz 
neren, befonders nach den Mauern zu, fcheinen Hauptlählic 

von Gärtnern und Aderleuten bewohnt zu feyn. Die Straße
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dient jedem Fleinen Hansbefiger zum Mifthofz Ställe und 

Scheune, alles ift dort, jedoch nur Hein und von jedem ein- 

zelnen Befiger zufammengedrängt. Ein einziged großes 

freinernes Gebäude, zu Aufbewahrung der Frucht, bemerfte 

ih, das einen reichen DBefißer anfündigte, Man fiepe nicht 

wie an andern Orten verfchiedene Epochen der Bauart, beionz 

ders feine Aemulation, die folhe Epochen mit fih führen. 

Ein einziges Gebäude zeichnet fih aus, das durd die Bild: 

fäufe de Nesculapg und dur die Basrelief3 von zwei 

Einhörnern fi) als Aporhefe anfindigt.. Noch einige neue 

fteinerne, aber ganz fchlidhte Käufer finden fih auch; das 

übrige ift alles von altem Schlag, doch wird fih das Gaft: 

baus der Sonne durch einen Sprung, wenn es fertig ift, 

auszeichnen. Es ift ganz von Stein und im guten, wenn 

fon nicht im beften Gefhmad, ungefähr wie das Sarafinifche 

auf dem Kornmarkt zu Frankfurt. Das Untergefhoß hat vet 

wohnbare Mezzaninen, darüber folgen noch zwei Gefchoffe, 

Die Simmer, fo weit fie fertig, find geihmadvoll und fehe 

artig mit franzöfifchem Papier ausgefhmüdt. 
Was öffentliche Gemeindeanjtalten betrifft, fo fheint man 

in einer fehr frühen Zeit mit Mäpigfeit darauf bedacht gewefen 

zu feyn. Die alten Kirchen find nicht groß, von außen eine 

fach und ohne Bierrath. Der Markt mäßig, das Natyhaus 

nicht groß, aber fchielih. Die Steiihbänfe, ein uralteg, 

ringsum -frei auf Säulen frebendes, mit einer hölzernen 

Decke bededtes Gebäude. - Sie find wenigfteng viel Löblicher 
als die Frankfurter, feheinen aber für die gegenwärtige Zeit 

zu fein, oder aus fonft einer Urfache verlaffen. Sch fand 

wenig leifcher darin; hingegen haben die Mehger an ihren 

in der Stadt zerftreuten Haufern ihre Waare aufgelegt und 

ausgehängt; ein böfer und unreinliher Miphrauh. Das
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weiße Brod ift hier fehr fchön. Männer und Franenzimmer 
gehen ordentlich, aber nicht fehr mooifch gefleidet. E3 wer: 
den Feine Suden hier gelitten. Cine Befchreibung oder Plan 

fonnte ich von Heilbronn nicht erhalten. 

Was ih aus dem Erzählten und andern Symptomen 
durch das bloße Anfchauen fchließen Fann, ift: daß die Stadt 

durh den Grund und Boden, den fie befikt, mehr als 

durch etivag Anderes wohlhabend iftz daß die Gfücsgüter 

ziemlich gleich auggetheilt find; daß jeder fill in feinem 
Einzelnen vor fich hinlebt, ohne gerade viel auf feine Im: 

gebungen und aufs.Nenßere verwenden zu wollen; daß die 
Stadt übrigeng eine gute Gewerbsnahrung, aber feinen anz 

fegulihen Handel hat; daß fie auf gemeine bürgerliche Gleich: 

heit fundirt iftz; daß weder Geiftlichkeit noch Edeileute in 

früheren Zeiten großen Zuß in der Stadt gefaßt hatten; daf 

das öffentlihe Welen in frühern Seiten reich und mächtig 

war, und daß es big jeßt noch an einer guten mäßigen Ver: 

waltung nicht fehlen mag. Der Imftand, daf der nenerbante 

Safıhof auf einmal über alle Stufen der Architektur weg: 
fprang, mag ein Zeugniß feyn, wie viel die Vürgerelaffe in 

diefen Zeiten gewonnen hat. 

Die Menfchen find durchaus Höflih und zeigen in ihrem 

Beiragen eine gute, natürliche, ftille, bürgerlihe Denfart. 

Die Miägde find meit fehöne fiarf und fein gebildete 

Mädchen und geben einen Begriff von der Bildung des Land: 

volfs; fie gehen aber meiftentheild fhmußig, weit fie mit zu 

dem Keldbau der Familien gebraucht werden. 

Der Nedar ift oberhalb und unterhalb der Stadt zum 

Behufe verfchiedener Mühlen durh Wehre gedämmt; die 

Schifffahrt von unten herauf geht alfo nur bis hierher, wo 

ansgeladen werden muß; man lädt oberhalb wieder ein md
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faun bis Kannftadt fahren. Diefe Schiffe tragen bei hohem 
MWaffer ungefähr 800 Eentner, auch wird hier viel ausgeladen 

und weiter ind Land hinein zur Achfe Frangportirt. 

Bor dem Thor fieht ein großes Gebäude, das ehemals 

ein Waifenhaus war; die Waifen find aber gegenwärtig nad) 

den befannten Beifpielen auf Dörfer verrheilt. 

Das Wirthehauggebaude ift von einem Iweibrüder Bau: 

meifter, der tich in Paris aufgehalten, gebaut, und von ihm 

Towohl das Ganze als das Einzelne angegeben. Daß die 

Handwerker ihn nicht völlig feeundirten, fieht man am Ein: 
zelnen. 

An den Fenfterfheiben fand ich eine Sonderbarfeit. Es 
find langlih vieredte Tafeln, die in der Quere fiehen und 
unten eitgebogen find, fo daß man von dem Fenfter und dem 

Nahmen etwas abnehmen müßte. Der Hausherr fagfe mir 

nur, daß der Glafer fich nach den Tafeln habe richten müffen; 

er glaubt daß fie fih, wenn fie noch bieglam find, fo werfen, 

Sch Fan auch nichts Swecmäßiges darin finden. Webrigeng 
ift es Lohrer Glas. 

An der Wirthstafel fpeif’te außer der Hausfamilie noch 

der Oberamtmann von Mödmühl und die Seinen, 
x 

Abends um 6 Line fuhr ich mit dem Bruder des Wirths 
auf den Wartberg. E3 ift, weil Heilbronn in der Tiefe 

liegt, eigentlich die Warte und dient anftatt eines Haupt: 

thurms. Die weientlihe Einrichtung oben aber ift eine Glode, 
wodurch den Aderleuten und befonders Weingärtnern ihre 

Feierftunde angekündigt wird. Der Them liegt ungefähr 

eine halbe Stunde von der Stadt auf einer mit bufchigem 

Holz oben bemachfenen Höhe, an deren Fuß Weinberge jich 

binuntergiehen. In der Nahe des Thurmes ftebt ein artiges
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Sebäude mit einem großen Saale und einigen Nebenzimmern, 
wo die Woche einigemal getanzt wird. Mir fanden eben die 
Sonne als eine blutrorhe Scheibe in einem wahren Scirocco: 
Duft rechts von Winpfen untergehen. Der Nedar fchlängelt 
fih ruhig durch die Gegend, die von beiden Seiten des Fluf 

fes fanft auffteigt. Heilbronn liegt am Flufe und dag Erd: 
veich erhöht fi nad und nad) bis gegen die Higel in Nor: 
den und Nord: Often. Alles was man überfieht ift fruchtbar; 
das Nacfte find Weinberge, nud die Stadt felbft Liegt in 
einer großen grünen Maffe von Gdrten. Der Aublik erwedt 
das Gefühl von einem ruhigen, breiten, hinreichenden Genupf. 
E3 follen 12,000 Morgen Weinberge um die Stadt fiegen; 
die Gärten find fehr theuer, fo daß wohl 1500 fl. für einen 
Morgen gegeben werden. 

Ich hatte fehr Ichönes Nieh gefehen und fragte darıtach. 
Man fagte mir, dab vor dem Kriege 3000 Stüc in der Stadt 
gewefen, die man aber aus Gorge vor der Vichfenche nad) 
und nah abgefhafft und erft wieder herbeifchaffen werde; 
eine Kuh Fünne immer 12 bis 18 Carolin Foften und werth 
feyn; viele Halten fie auf Stallfütterung; geringe Leute haben 
Gelegenheit fie auf die Weide zu fchiden, wozu die Gemeinde 
ihöne Miefen befigt. 

Ih fragte nah dem Baumwelen. Der Stadtrath hat es 
vor dem Krieg fehr zu befördern geficht; befonders wird der 
VBürgermeifter gerühmt, der fehöne Kenntniffe befeffen und 
fih Diefes Theils fehr angenommen. Vor dem Kriege hat 
man von. Seiten der Stadt demjenigen, der nad Vorfehrift 
von Stein baute, die Steine umfonft angefahren und ihm 
leicht verzinglihen Vorfhuß gegeben. Mas diefe Vorforge 
gefruchtet und warum fih die Bauluft nicht mehr audger 
breiter, verdient einer nähern Unterfuchung.
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Die Obrigkeit befteht ans lauter Proteftanten und Stu: 

dirten. Sie fheint fehr gut Haug zu halten, denn fie hat 

die bisherigen Kriegelaften ohne Aufborgung oder neue Auf: 

lagen beftritten. Einer Eontribution der Franzofen ift fie 

glüclich entgangen. Sie war auf 140,000 Gulden angefeßt, 

die auch fehon parat lagen. Gebt werden alle Vorfpanne, 

welche die Defterreicher verlangen, aus dem Yerarium bezahlt 

und die Bürger verdienen dabei. Das befte Zeichen einer 

guten MWirthfehaft ift, daß die Stadt fortfährt Grundftüde 

zu Faufen, befonders von fremden Befißern in der Nachbar: 

fchaft. Hätten die Neihsftädte in früherer Zeit diefen großen 

Srundfag von den, Klöftern gelernt, fo hätten fie fih fehr 

erweitern und zum Theil manchen Verdruß erfparen Fönnen, 

wenn fie fremde Befiger mitunter in ihr Xerritorium eine 

taufen ließen. 

Die Stadt hat eine Schneidemühle mit dem Nechte, 

allein Bauholz und Bretter zu verkaufen. . Diefe Befugniffe 

find auf dreißig Sahre verpachtet. Der Einwohner fan zwar 

von einem vorbeifahrenden $lößer auch Faufen, muß aber dem 

Monvpoliften einen Bagen vom Gulden abgeben, fo wie der 

Flößer diefem auch eine Abgabe bezahlen muß. 

Da nun der Pachter, indem er Holz im Großen Fauft 

und felbft Mößt, das Holz fo wohlfeil ald der Flößer geben 

fann, fo Fann er fich einen guten Vortheil machen. Dagegen 

wird er, wenn er es zu hoc treiben wollte, wieder durch 

die Soncnrrenz des Flößers balancirt. Unter diefen Umfiän: 

den fcheint alfo nicht, wie ich anfangs glaubte, diefe Art 

von bedingtem Alleinhandel dem Bauen hinderlih zu feyn. 

Was die Abgaben betrifft, fo folfen die Grundftüde fehr 

gering, das baare Vermögen hingegen und die Eapitalien 

bo belegt feyn.
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Ber Erzählung von der Warte habe ich einer artigen 

alten Einrichtung zu erwähnen vergeffen. Dben auf dem 

Thurm fteht ein hohter mit Kupferblech befchlagener, großer 

Knopf, der zwölf bis fechzehn Perfonen zur Noch faffen könnte, 

Diefen fonnte man ehemald mannshoch in die Höhe winden 

und eben fo unmittelbar wieder auf das Dach herablaffen. 

Sp lange der Knopf in der Höhe fand, mußten die Arbeiter 

ihe Zagewerk verrichten; fobald er niedergelaffen ward, war 

Mittagsrune oder Keieradend. Seiner Größe wegen fonnte 

man ihn überall erfennen, und diefes dauernde fichtbare Zeichen 

war juverläffiger al3 das Zeichen der Glode, das doch ver- 

hört werden Fan. Schade daß diefes Denkmal alter Sinn: 

lichfeit außer Gebrauch gefonimen ift. 

‘Sn dem -Sinfahren fab ich auch Weinsberg liegen, 

nah dem man wohl wie Bürger thut, fragen muß, da e6 

fehe zwifchen Hügel hineingedrüdt ift, am Fuße des Berges, 

auf dem das, durch Frauentreue berühmte, ‚jeßt zerftörte 

Schloß liegt, defen Ruinen ich denn auch, wie billig, bes 
grüßt habe. Auch hier tft man mit der Ernte fehr zufrieden, 

Sie Fam, wie tiberall, fehe Tebhaft hinter einander, fo 

dag die Winterfrüchte zugleich mit den Sommerfrücten reif 
wurden. Der Feldban ift auch hier in drei Jahresabtheiz 

lungen eingetheilt, obgleich kein Keld brach liegt, fondern im 

dritten Jahre mit Hafer bejtellt wird. Nußerdem benußt ein 
jeder, infofern er ed mit der Düngung zivingen Fann, feinen 

Boden in der Zwifhenzeit, wie ed angeht, j. B®. mit Som: 

merrüben. 

Lubwigdburg, ven 29. Auguft 1797, 

Bon Heilbronn gegen SUhr, vor Sonnenaufgang fort. 

Der Weg führt erft durch) fhöne Gärtnerei, verläßt dann die
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Allee und man fommt auf die alte Ludwigsburger Straße. 

Hebel bezeichneten den Gang des Nedars. Bödingen lag 

reht3 im Nebel des Nedarthales, Links. auf der Flache fah 

man Feldbau, Man fommt dur Sontheim, das dentfch: 
herrifch ife und fieht in der Ebene eine immer abwechfelnde 

Fruchtbarkeit, bald Wein, bald Feldbau. Wir fuhren quer 
durh den obern Cheil eines artigen Wiefenthald an dem 

weiter unten Schloß und Dorf Thalheim liegt. Hier wird 

der horizontale Kalkftein wieder angetroffen. 
Zauffen hat eine arfige Lage, theild auf der Höhe, theils 

am Wafler. Die Weinberge find wieder häufig und der Boden 

ift fo gut, daß fie nach der Ernte noch türfifch Korn gefäet 

hatten, dag grün abgehauen und verfüttert wird. Durc) eine 

fchöne Allee von Obftbäunten fahrend fahen wir bald den Nedar 

wieder und kamen duch Kirchheim, genannt am Nieder. Wir 

Tiegen den Fluß links im Rüden, der zwifhen engern Hügeln 

durch geht, aber bie und do an- den ausfpringenden Winfeln 

fchöne flache Rüden läßt zum Frucht: und Wein: Baıı 

Halb 7 Uhr Famen wir nah Befigheim wo-wir ein 

wenig fürterten. Die Enz und der Nedar fließen bier zu: 

fanmen, und die horizontalen Kalffelfen, mit Mauerwerk 

artig zu Terraffen verbunden und mit Wein bepflanzt, ges 

währen einen erfreulichen Andblit. Brüde über die Enz. 

Hinter Bietigheim fuhren wir an mächtigen Kalflagern 
vorbei, dur eine fhöne Allee von Fruchtbäumen. Man fah 

ferne und nahe Wäldchen durch Alleen verbunden, umd hatte 

den Asperg und bald Ludwigsburg vor Nugen, wo wir, 

da der Tag fehr heiß war, bis gegen Abend verweilten. 

* 

Das befannte- geräumige Schloß in Ludwigsburg ifE fehr 

wohnbar, aber fowohl das alte als dag neue in verhältuißmäßig
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böfem Gefhmad audgeziert und menblirt. Gm neuen ge: 
fielen mir die egalen Parquets von eichenen Holze, die fich 
fehr gut gehalten hatten. MWahrfheinlich waren fie nicht ge 
riffen, weil die Etage an den Garten fößt und nur wenig 
über ihn erhoben ift. Auf einer Galerie waren alte fchlichte 
Gemätde von venetianifchen Luftbarfeiten, worunter aud) die 
berühnte Brüdenfhlacht von Pife. Diefe Bilder, befonders 
die eine, ob es gleich gar Fein Kunftverdienft har, tft deu: 
noch fehr merfwürdig; denn man fieht, wie der unfinnigfte 
Streich zum Spaß der ganzen Welt gereicht, die alle Balcone 
füllt und mit Iujaudzen, Schuupftichwinfen und fonftigem Anz 
theil lebhaft ergögt ift. Das Bild ift nicht übel, zwar nad Art 
der Dußendbilder, fabritinäßig, aber doch harakteriftifch gentalt. 

Das große Operntheater ift ein merfiwürdiges Gebäude 
aus Holz umd leichten Brettern zufammengefchlagen und 
zeugt von dem Geifte ded Erbanerd, der viele und hohe 
Säfte würdig und bequem unterhalten wollte, Das Theater 
ift 18 Schritte breit aud; ungeheuer hoch, indem dag Haus 
vier Logen enthält. Fu feiner möglichen Ränge hat e8 76 
Schritt, Das Profeenium und das Orchefter ift fehr groß, 
d63 Parterre dagegen fehr Fein, man Eonnte überall gut 
fehen und Höchft wahrfcheinfich auch gut hören, Gegenwärtig 
it es feit der Anwefenheit des Großfürften zur einem Tanz: 
fanle eingerichtet. 

Von Ludivigsburg um 5 Uhr abgefahren, Herrliche Allee, 
von Schloßreg an der langen Straße des Drts bin. SGede 
Seite der Allee vor dem Hrt ift mit einer doppelten Reihe 
Bäume befegt; links fieht man die Nedargebirge. Man 
fommt nah Kornweftheim; von da fehen Sruchtbäume 
an der Chauffee, die anfangs vertieft liegt, fo daß die Aus: 
fiht wenig Abwechfelung gewährt. Die Solitide fiegt man 

Soerbe, fänmu, Werke. XXVL. 5
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in der Ferne, Herrliher Kruchtbau. Der Weg geht über 

manche Hügel; ein Kalffteinbruh, zum Behuf der Chauffee, 

liegt ganz nahe an der Straße. 

Nah Zuffenhaufen binabfahrend, fahen wir Keuer: 

bach rehtö in einem fchönen MWiefengrunde. Ein Bauer der 

eine Querpfeife auf dem Sahrmarft gekauft hatte, fpielte 

darauf im nach Haufe Gehen; fat das einzige Zeichen von 
Frönlichkeit. das uns auf dem Wege begegnet war. Nach 

Sonnenuntergang. fah man Stuttgart. Seine Lage, in 

einem Kreife von fanften Gebirgen, machte in diefer Tageo: 

zeit einen ernften Eindrud. 

Stuttgart, den so. Muguft 1797. 

Sch machte meine erfte gewöhnliche Tour um 6 Uhr früh 

allein, und recognofeirte die Stadt- mit ihren Umgebungen. 
Eine Seite hat eine Befeftigung nach der Heilbronner Art, 
wur nicht fo flottlih; die Gräben find auch in Weinberge 

und Gartenpflanzungen verwandelt. Bald nachher findet 

man die Schönften Alleen von mehrern Baumreihen und ganz 

befchattete Pläße. Zwifchen diefen und einer Art von Vor: 

ftadt Tiege eine fchöne Wiefe. Durch die Worftadt Fonımt 
man bald anf den Plaß vor dad Schloß oder vielmehr vor 
die Schlöffer. Der Pag ift feit der Anmwefenheit des Groß: 

fürften fhön planirt, md die theilsg auf Rafen, in großen 
regelmäßigen Partien, theild als Alleen gepflanzten Gaftanien: 
baume find fehe gu: gedichen. Das Schloß felbit ift von 

dem Gefhmakt der Hälfte diefes Jahrhunderts, das Banze 
aber anftändig frei und breit. Das alte Schloß wäre jeßt 

faum zu einer Cheaterdecorafion gut. Die alte Stadt gleicht 
Sranffurt in ihren alten Theilen; fie liegt in der Tiefe nad;
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dem Heinen Waffer zu. Die neue Stadt ift in entfchiedenen 
Richtungen meift geradlinig und rechtivinfelig gebaut, ohne 
Wengftlichkeit in der Ausführung. Man fieht Käufer mit 
mehr oder weniger Weberhängen, ganz perpendiculär, von 
verfhiedener Art und Größe; und fo bemerft man, daf die 
Anlage nach einem allgemeinen Gefeß md doch nach einer 
gewiffen bürgerlichen Wilfür gemacht wird. 

Nachdem ich mich umgefleidet, befuchte ich nad 10 Uhr 
Heren Handelömann Rapp, und fand an ihm einen wohl: 
unterrichteten verftändigen Kunftfreund. Er zeigte mir eine 
fhöne Landfchaft von Both, er felbft zeichnet als Riebhaber 
landfhaftliche Gegenftände recht glüclic. 

Wir befuchten Profeffor Danneder in feinem Studium 
im Schloffe, und fanden bei ihm einen Heftor der den Paris 
fhilt, ein etwas über Lebenggröße in Epps ausgeführres 
Modell, fo wie auch eine ruhende nadte weibliche Figure im 
Charakter der fehnfuchtsvollen Sappho, in Gpp8 ferfig, und 
in Mearmor angefangen; deßgleichen eine Eleine trauernd 
figende Figur zu einem Zimmer- Monument. Ich fah ferner 
bei ihn das Gppsmodell eines Kopfes, vom gegenwärfigen 
Herzog, der befonders in Marmor fehr gut gelungen feyn 
fol, fo wie auch feine eigne Büfte, die ohne Hebertreibung 
geiftreich und lebhaft ift. Was mich aber befonders frappirte, 
war der Driginal: Ausgug von Schiller’ Büfte, der eine 
folhe Wahrheit und Ausfüprlichkeit hat, daß er wirklich Er: 
faunen erregt. Ich. fah noch Feine Modelle bei ihm, recht 
artig gedacht und angegeben, nur leidet er daran, woran 
wie Modernen alle leiden, an der Wahl des Gegenftandes. 
Diefe Materie, die wir bisher fo oft und zuleßt wieder bei 
Gelegenheit der Abhandlung über den Kaofoon befprochen 
haben, erfcheint mir immer in ihrer höhern Wichtigkeit,
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Wann werden wir armen Künftler diefer fehten Zeiten und 

zu diefem Hauptbegriff erheben Fönnen! 

Auch fah ih eine Vafe bei ipm, aus graugeftreiften 

Alabafter, von Sfopi, von dem ung Wolzogen fo viel er: 

zählte. Es geht aber fiber alfe Befchreibung und niemand 

fan fih ohne Anfhauung een Begriff von diefer Vollfomz 

mienheit der Arbeit machen. Der Stein, was feine Farbe 

betrifft, ik nicht günftig, aber feiner Materie nach defto 

mehr. Da er fich leichter behandeln läßt ale der Marmor, 

fo werden hier Dinge möglich, wozu fih der Marmor nicht 

darbieten würde. Wenn Eellini, wie fih glauben täßt, feine 

Blätter und Bierrathen in Gold and Silber eben fo gedacht 

und vollendet bet, fo Fann man ihm nicht bel nehmen, 

wenn er felbft mit Entzücen von feiner Arbeit fpricht. 

Man fängt an, den Theil des Schloffes, der unter 

Herzog Earl eben als er geendigt war, abbrannte, wieder 

auszubauen, und man ift eben mir den Gefimfen und Deden 

befehäftige. STopi modellirt die Theile, die alsdann von ats 

dern Stuceatoren ausgegoffen und eingefeßt werden. Seine 

Verzierungen find fehr geiftreih und gefhmadvoll; er hat 

eine befondere Xiebhaberei zu Wögeln, die er fehr gut mos 

dellirt und mit andern Bierräthen angenehm zufammenftellt. 

Die Sompofition des Ganzen bat etwas Driginelled und 

Leichtes. 
Su Herrn Profellor Sheffaner’s Werkftatt fand ich 

eine fihlafende Venus mit einem Amor, der fie aufdedt, von 

weißem Marmor, wohlgearbeitet und gelegt; nur wollte der 

Hm, den fie rückwärts unter den Kopf gebracht hatte, ge: 

vade an der Stelle der Hauptanfiht Feine gute Wirkung 

thun. Einige Bagreliefd antifen Inhalts, ferner die Mo: 

delle zu dem Monument, weiches die Gemahlin des jeßigen
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Herzog auf die, durch Gebete des Wolfs und der Familie, 
wieder erlangte Genefung des Fürften aufrihten läßt. Der 
Dbeliöf fteht fchon auf dem Schloßplage, mit den Gypemo: 
delfen geziert. 

In Abwefeneit des Profeffor Hetfh ließ und feine 
Gattin feinen Arbeitöfaal fehen; fein Familienbild in ganzen 
febensgroßen Figuren hat viel Verdienft, befonders ift feine 
eigene höchft wahr und natürlich. Es ift in Nom gemalt, 
Seine Portraite find fehr gut und lebhaft, und follen fehr 
ähnlich feyn. Er bat ein hiftorifches Bild vor, aus der 
Meifiade, da Maria fih nit Porcia, der Frau des Pilatus, 
von der Glücfeligfeit des ewigen Xebeng unterhält und fie 
davon überzeugt. Was läßt fih über die Wahl eines folden 
Gegenftandes fagen? und was Fann ein fchönes GSefiht aus: 
driden das die Entzüidung des Himmels vorausfühlen fol? 
Ueberdieß hat er zu dem Kopf der Porcia zwei Studien nach 
der Natur gemacht, das eine nad) einer Nömerin, einer geifte 
und gefühlvoffen herrlihen Brünette, und dag andere nach 
einer blonden guten weihen Deutfchen. Der Ausdrud von 
beiden Gefihtern ift, wie fih’S verfteht, nichts weniger als 
überirdifh, umd wenn fo ein Bild auch gemacht werden 
fönnte, fo dürften feine individuellen Züge darin erfcheinen. 
Indeffen möchte man den Kopf der Nömerin immer vor 
Augen haben. ES hat mich fo ein ergdeutfcher Einfall ganz 
verdrießlich gemacht. Daß doch der gute bildende Kiünftler 
mit dem Poeten wetteifern will, da er doch eigentlich durch 
das was er allein machen Fann md zu machen hätte, den 
Dichter zur Verzweiflung bringen fünnte! 

Profeffor Müller’n fand ich an dem Graffifhen Vor: 
trait, da3 Graff felbft gemalt hat. Der Kopf ift ganz vor: 
trefflih, das fünftlerifhe Ange hat den höchften Slanz; nur
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will mir die Stellung, da er über einen Stuhlrüden fi 

herüber lehnt, nicht gefulfen, um fo weniger da diefer Rüden 

durchbrochen ift und das Bild alfo unten durchlöchert erfcheint. 

Das Kupfer ift übrigens auf dem Wege gleihfald fehr voll: 

fommen zu werden. Sodann ift er an Auch einem Tod 

eines Generals befhäftigt, und zwar eines amerifanifchen, 

eines jungen Mannes der bei Bunfershiß blieb. Das Ge: 

mälde ift von einem Amerikaner Trumbul und hat Vor: 
zuge des Künftlers und Fehler des Liebhebers. Die Vorzüge 
find: fehe charafteriftifhe und vortrefflih todirte Portrait 

gelihter; die Fehier: Disproportionen der Körper unter ein: 

ander und ihrer Theile. Compenirt ift es, verhältnigmäßig 

zum Gegenftande, recht gut, und für ein Bild auf dem fo 
viele rotbe Uniformen erfcheinen müffen, ganz verfländig ge: 
färbt; doch macht es im erften Unblit immer eine grelle 
Wirkung, bis man fi mit ihm wegen feiner Verdienfte ver: 
füpnt. Das Kupfer thur im Ganzen fehr gut und ift in 
feinen Theilen vortrefflich geftochen. Sch fah auch das beiwun- 

derndiwürdige Kupfer des lehten Königs von Krankreich, in 
einem vorgüglichen Abdruck aufgefteilt. 

Gegen Abend befuchten wir Herrn Sonfiftorialrati) Ruoff, 

welcher eine treffliche Sammlung von Seichnungen and Kupfern 

befißt, wovon ein Theil zur Freude und Bequemlichkeit der 
Siekpaber unter Glas aufgehängt if, Sodann gingen wir 
in KRapp’s Garten, und ich hatte abermals das Vergnügen, 

mich an den verftändigen und wohlgefühlten Urtheilen diefes 

Mannes über manche Gegenjtände der Kunft, fo wie über 

Danneder’s Lebhaftigfeit zu erfreuen. 
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Stuttgart, deu 51. Muguit 1737. 

Ueber das was ich geftern gefehen, wären noch manche 

Benerfungen zu machen, Befonderd traurig für die Bau: 

funft war die Betrachtung: was Herzog Earl bei feinem 

Streben nach einer gewiffen Größe hätte hinftellen fünnen, 

wenn ihm der wahre Sinn diefer Kunft aufgegangen und er 

fo glücklich gewefen wäre tüchtige Künftler zu feinen Anlagen 

zu finden. Allein man fieht wohl: er hatte nur eine gewilfe 

vornehme Wrachtrichtung, ohne Gefhmad, und in feiner 

feügeen Seit war die Baufunft in Sranfreich, woher er feine 
Mufter nahm, felbft verfallen. Sch bin gegenwärtig voll 

Berlangen Hohenheim zu fehen. 
Nah allem diefem muß ich nod) fagen: daß ich unter: 

weges anf ein poetifhes Genre gefallen bin, in welchem wir 

fünftig mehr machen müfen. Es find Gefpräde in Lie 

dern. Wir haben in einze gewiffen altern dentfchen Zeit 

ähnliche recht artige Sachen, und es läßt fich in diefer Korım 

manches fagen, man muß nur erft hineinfommen und diefer 

Art ihr Eigenthümliches abgewinnen. Sch habe fo ein Ge: 

fpräch zwifchen einem Knaben, der in eine Müllferin verliebt 

ifr, und dem Mühlbach angefangen, und hoffe es bald zu 

überfchiten. Das poetifch = tropifch AUllegorifhe wird durd 
diefe Wendung lebendig, und befonderd auf der Reife, wo 

einem fo viel Gegenftände anfprechen, ift e3 ein recht gutes 
Genre, 

Auch bei diefee Gelegenheit ifE merfwürdig zu betrad- 

ten! was für Segenftände fich zu diefer befondern Behand: 
Iungsart bequemen. Ich Fan Ihnen nicht fagen, um meine 

obigen Klagelieder zu wiederholen, wie fehr mich jeät, befon- 
ders um der Bildhauer willen, die Mißgriffe im Gegenftand 

beuneufigen; denn diefe Künftler bügen offenbar den Fehler
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nnd den tnbegriff der Zeit am fehwerften. Sobald ich mit 

Meyern zufammenfomme und feine Leberlegungen, bie er 

mir angekündigt, nußen Fan, will ich gleih mich daran 

machen und wenigfteng die Hauptinomente zufammenfchreiben. 

Ueber da3 theatralifch Komifche habe ich aucd) verfchiedne: 

mal zu denken Gelegenheit gehabt; das Refultat ift: dap 

man es nur in einer großen, mehr oder weniger rohen Men: 

fhenmaffe gewahr werden Fan, und daß wir leider ein 

Sapital diefer Uet, womit wir poetifch wuchern fönnten, bei 

und gar nicht finden. 

Uebrigend hat man vom Kriege bier viel gelitten und 
leidet immerfort. Wenn die Franzofen dem Lande 5 Millio: 

nen abnahmen, fo follen die Kaiferlihen nun fehon an 16 

Millionen verzehrt haben. Dagegen erflaunt man denn freis 

lih ald Kremder über die ungeheure Fruchtbarkeit diefeg 

Landes und begreift die Mögrichkeit folche Laften zu tragen. 
Cotta hat mich freundlich eingeladen in Tübingen bei 

ihm zu logiren; ich habe es mit Danf angenommen, da ich 

bisher befonders bei dem heißen Wetter in den Wirthshäus 

fern mehr als auf dem Wege gelitten. 

Gh babe nun auch die Wafen von Sfopi gefehen, von 

welhen Wolzogen auch nicht zu viel erzählt hat. Der Eins 

fall, den Henkel und die Schnauze der Kanne durch Thiere 

vorzuftelfen, ift fehr artig und fehr gut angebracht, befonders 

an der einen, da der Kranich der aus dem Gefäße trinkt den 

Henkel, und der betrübte Fuchs die Schnamze macht. Die 

Arbeit aber in Hinfiht ihrer Feinheit md Bierlichfeit geht 

über alfe Begriffe. Er verlangt für die beiden großen umd 

noch drei oder vier Fleinere 500 Ducaten. Man muß bei der 

Arbeit wie bei dem Menfchen immer an Cellini denken. 

Abgleich Siopi feine Spur von jener Ropheit hat, fo ift er
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doch ein eben fo fürchterlich paffionirter Staliäner. Die Art 

wie er die Franzofen hat und wie er fie fehildert, ift einzig; 
fo wie er überhaupt eine höchft intereffante Natur ift. 

AS die Franzofen nach Stuttgart famen, fürcdtete man 

eine Plünderung. Er hatte feine Vafen wohl eingepadt im 

Dannederifhen Haufe ftehen. Heimlich Eauft er fih ein paar 

Tafchenpiftsten, Pulver und Blei und trägt die Gewehre ges 
laden mir fih herum, und da man in der erften Nacht 

unvorfichtiger Weife einige Franzofen insg Haus läht, die, 
nad der gewöhnlichen Marodeurs: Manier zu trinfen forder: 

ten, fih aber nachher ziemlich unartig bezeigten, fand er 

immer dabei und hatte die Hände in der Tafche, entichloffen, 
dem erften der fich feinem Zimmer und dem Kaften gendhert 

hätte, eine Kugel durch den Leib zu jagen und neben feinen 

Nrbeiten zu fterben. 

Stungart, ten 4. Erptember 1797. 

Geftern Nachmittag war ich beim Mechanicus Tiede- 

mann, einem unfchäßberen Wrbeiter, der fich felbft gebifdet 

hat. Mehrere Gefellen arbeiten unter ihm, und er ift eigent: 

ch nur befchäftigt feine Ferugläfer zufammenzufehen; eine 

Bemähung, die wegen der Objectiv=Gläfer viel Zeit erfordert, 
indem diejenigen Gläfer die eigentlich zufammengehören, jedeg- 

mal durch die Erfahrung zufammengefucht werden müffen. 

Ein Perfpectiv, deffen erftes Rohr ungefähr 18 Zoll Tang ift 
und durd das man eine Schrift von ungefähr einem Zoll 
ho auf 600 Kup fehr deutlich Iefen, ja auf einer weißen 

Tafel Fleine Punfte recht deutlich unterfcheiden fan, verfauft 
er fir 7%, Earolin. 

Wir befuchten Herrn DObdriftlieutenant Wing, der recht
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gute Gemälde best. Wir fahen eins von Franz Floris, 

mehrere Frauen mit Säuglingen befchäftigt, ein befonderg in 

einzelnen Theilen fehr gutes Bild. Ein anderes von Hetfch, 

Achil von dem man die Brifeis wegführt, würde vorzüglicher 

feyn wenn die Figur des Achill nicht in der Ede zu fehr 

-allein fäße. Weberhaupt haben die Hetfhifchen Bilder, fo 

viel ich ihrer gefehen, bei ihren übrigen VBerdienften und bei 

glüclichen Appereus, immer etwas, daß man fie noch einmal 

durchgearbeitet wünfcht. Auch fah ih eine Landfhaft mit 

Niubern, die für Rubens gegeben wird, die ich ihm aber 

nicht zufchreiben würde, ob fie gleich in ihrer natürlichen 

Behandlungsart vortrefflich ift. Ferner fah ich einige andere, 

mehr oder weniger Eleine, ausgeführte Bilder von Rubens. 

Darauf befuchten wir Heren Profeffor Harper, einen 

gebornen Landfchaftsmaler. Die Begebenheiten und Bewer 

gungen der Natur, indem fie Gegenden zufammenfeßt, find 

ihm fehr gegenwärtig, fo daß er mit vielem Gefhmad land: 

fchaftlihe Gemälde hervorbringt. Freilich find es alles nur 

imäginirte Bilder, und feine Sarbe ift hart und roh; allein 

er malt fo aus Grundfägen, indein er behauptet daß fein 

Eolorit mit der Zeit Ton und Harmonie befomme; wie denn 

auch einige dreißig und vierzigiährige Bilder von ihm zu 

keweifen feheinen. Er ift ein gar guter, allgemein beliebter, 

wohlerhaltener Mann in den Sechzigen, und wird von hier 

bald nah Berlin abgehen. 

Mir fahen die Aloe die in einem herrfchaftlihen Garten 

feit drei Monaten der Vlüthe fi nähert. Der Stängel ift 

ießt 23 Fuß hoch, die Knospen find noch gefchloffen und 

brauchen allenfalls noch 14 Tage zur völligen Entwiclung. 

Sie ift auch zufällig, indem man fie in ein engeres Sefäs 

gefeßt, zu diefer Blüte genöthigt worden. 
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Hierauf gingen wir ein wenig fpazieren und dann in 
da3 Schaufpiel. Es ward Don Carlos von Schiller gegeben, 
Sch habe nicht leicht ein Ganzes gefehen das fi fo fehr 
dem Marionettentheater nähert ale diefes. Eine Steifheit, 
eine Kälte, eine Gefhmadlofigkeit, ein Ungefhid die Meubleg 
auf dem Theater zu ftellen, ein Mangel an richtiger Sprache 
und Derlamation in jeder Art Ausdrud irgend eines Gefühle 
oder höhern Gedankens, dak man fih eben zwanzig Jahre 
und länger zurüd verfegt fühlt. Und was am merfwürdigften 
ift, kein einziger findet fich unter ihnen der auch nur irgend 
zu feinem Vortheil fi auszeichnete; fie paffen alle auf das 
befte zufammen. Ein paar junge wohlgewacfene Leute find 
dabei, die weder bel fprechen noch agiren, und doch wüßte 
üb nicht zu fagen ob von einem irgend für die Zufunft etwas 
zu hoffen wäre. Der Entrepreneur Mihole wird abgehen 
und ein nener antreten, der aber die DbliegenHeit Hat fowohl 
Schaufpieler als Zänzer, die fih von dem alten Theater des 
Herzogs Earl herfohreiben und auf Beitlebeng penfionirt find, 
beizubehalten. Da er nım zugleich feinen Vortheil fucht und 
fih durch Abfehaffung untanglicher Subjecte nicht Luft machen 
fonn, fo ift nicht zu denfen, daß diefes Theater leicht ver 
beflert werden Eönnte, Doch wird eg befucht, getadelt, gelobt 
und ertragen. 

Stuttgart, den 2, September 1797. 

Geftern war ih mit Heren Profeffor Danneder in Hohen: 
beim. Gleich vor dem Thore begegneten wir Defterreichern 
die ind Lager zogen. Gaisburg dlegt rechts der Straße in 
einem fchön bebauten und waldigen Grunde. Wenn man höher 
fommt jicht man Stuftgart fehr zu feinem Bortheil liegen. 

Hohenheim felbft, der Garten fowohl als dag Schloß,
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ift eine merkwürdige Erfeheinung. Der ganze Garten ift mir 

einen und größeren Gebäuden überfäet, die mehr oder weni: 

ger theilg einen engen, theild einen Stepräfentarionggeift 

verratben. Die wenigften von diefen Gebäuden find auch 

mar für den Fürzeften Aufenthalt angenehm oder brauchbar. 

Sie fteden in der Erde, indem man den allgemeinen $ehler 

derer die aım Berge bauen durchaus begangen hat, daß man 

den vordern ober undern Sordel zuerft beftimmt und fodann 

das Gebäude Hinten in den Berg gefteft hat, anftatt daß, 

wenn man nicht planiren will noch fann, man den hinterm 

Sorel zuerft beftimmen muß, der vordere mag alsdanıı fo 

Goch werden ald er will. 

Da alle diefe Anlagen theils im Gartenfalender, theilg 

in einem. eignen Merfe befchrieben worden, fo find fie weiter 

nicht zu vecenfiren; doch wäre fünftig, bei einer Abhandlung 

über die Gärten überhaupt, diefer in feiner Art ale Beifpiel 

aufzuftellen. Bei diefen vielen Eleinen Partien ift merfiwür: 
dig, daß faft Feine darunter ift, die nicht ein jeder wohl: 

babende Perticulier eben fo gut und beffer befißen Fönnte, 

Nur machen viele Feine Dinge zufammen leider fein großes. 

Der Waflermangel, dem man durch gepflafterte fchmale Bach: 

betfen md durch Fleine Balfins und Teiche abhelfen wollen, 

giebt dem Ganzen ein Fünmmerliches Anfehen, befonders da 
auch die Pappeln nur drmlich daftehen. Schöne gemalte 

Fenfterfeheiben an einigen Orten, fo wie eine ftarfe Same: 

lung Majolica ift für den Liebhaber diefer Art von Kunft: 

werfen intereffant. Sch erinnerte nich dabei verfiedener 

Bemerkungen, die ich über Glasmalerei gemacht Hatte, umd 

nahm mir vor fie zufammenzuftellen und nach und nad) zu 

completiren; denn da wir alle Glasfritten fo gut und beiler 

ots die Alten machen können, fo Time «3 bloß auf uns au
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wenn wir nur genau ben übrigen Mechanismus beobachteten, 
in Schery und Ernft ähnliche Bilder hervorzudringen, 

Außer einigen. Bemerfungen in diefem Face fand ich 
nichts Willens: und Nachahmungswerthes in diefem Garten, 
Eine einzige altgothifcp gebaute aber auch Feine und in der 
Erde jiedende Eapelle wird jet von Thouret, der fich lange 
in Paris ımd Rom aufgehalten und die Decoration jtudirt 
hat, mit fehr vielem Gefchmad ausgeführt, nur fehade, da 
alled bald wieder befchlagen und vermodern muß, und der 
Aufenthalt feucht und ungenießbar ift. 

Das Schloß, das mit feinen Nebengebäuden ein aus: 
gebreitetes Werk darftellt, gewährt den gleichgüftigften Anblie 
von der Welt, fo wie au fämmtlihe Gebäude ganz weiß 
angeftrihen find. Man EFann vom Weußern der Gebäude 
fagen, daß fie it gar feinem Gefchmad gebaut find, indem 
fie nicht die geringfte Empfindung weder von Neigung noch 
Widerwillen erregen. Eher ift das völlig Charakterlofe einer 
bloßen beinahe nur handwerfsmaßigen Bauart. auffallend, 

Der Haupteingang ift zu breit gegen feine Höhe, wie 
überhaupt der ganze Stv zu niedrig ift. Die Treppen find 
gut angelegt, die Stufen jedoch gegen ihre geringe Höhe zu 
fhmal. Der Hauptfaal, leider mit Marmor decorirt, ift ein 
Beifpiel einer bis zum Unfinn ungefchicten Arciteftur. In 
den Zimmern find mitunter angenehme Verzierungen, die 
aber doch einen unfihern und umherfohweifenden Sefhmad 
verrathen. Siniges find Nachzeichnungen, die aus Paris 
gefendet worden, in denen mehr Harmonie ift. Ein artiger 
Einfall von Heinen feidnen Vorhängen, die mit Franzen 
verbramt und in ungleichen Wolfen aufgezogen son den 
Gefimfen herunterhängen, verdient mit Gefhmad nacdgeahmt 
zu werden, Die Stuccatur= Arbeit ift meifteng höchit fchlecht.
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Da ein Theil des Schloffes noch nicht ausgebaut ift, fs 
laßt fich hoffen, daß durch ein paar gefchidte Leute, die 

gegenwärtig hier find, die Decorationen fehr gewinnen wer: 

den. Ein Saal, der auch fhon wieder auf dem Mege war 

in fchlechtem Gefhmae verziert zu werden, ift wieder abge: 
fhlagen worden, und wird nach einer Zeichnung von Thourer 

durch Sfopi ausgeführt. 

Die Gypsarbeit des Sfopi und feiner Untergebenen zu 

fehen, ift höchft merkwürdig, befonders wie die freiftehenden 

Blätter der Nofen und die hohlen Kronen auggearbeitet und 

aus Theilen zufammengefeßt werden, wodurch fehr fhöne und 

durch Schatten wirkfame Vertiefungen entftiehen. Auch war 

mir fehr merfwürdig, wie er Dinge, die nicht gegoffen wer: 

den Fönnen, 3. B. die Verzierungen einer ovalen Einfaffung, 

deren Finien alle nah einem Mittelyuntte gehen follen, Durch 

einen jungen Knaben fehr gefchiet ausfchneiden Tief. Die 

Leute arbeiten außer mit Eleinen Federmeffern, Flach: und 

Hohlmeißeln, auch mit großen Nägeln, die fie fih felbft unten 

zufchleifen und oben mit einem Käppchen, um fie bequemer 

anzufaffen, ummideln. Dun den größern ofen bringt ein 

gefchiefter Arbeiter nur eine den Tag zu Stande. Sie arbeiten 

feit Sfopr’8 Direction mit großem Vergnügen, weil fie fehen, 

wie fehr fie in ihrer Gefhielichfeit zunehmen. Sfopt macht, 
wie fih’S verfteht, die Modelle, die alsdanı gefermt und 
audgegoffen werden. Das Sharafterifiifche von Jfopi’g Arbeit 
fcheint mir zu feyn, daß er, wie oben bemerkt, haupffächlich 

auf die Vertiefungen denft. So werden z. B: die Eier in 
der befannten architeftontfchen Sierrath befonders gegoffen 

und in die Vertiefungen eingefekt. 

Ein Hauptfehler der alten Deden=Decoration ift, daß 
fie gleihfam für fih afein ftept und mit dem Untern nicht
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rein correfpondiret, weldes daher rühren mag, daß allıd zu 

haftig und zufällig gearbeitet worden, das num bei Chourer 

und Sfopi nicht mehr vorkommen Fann. Hier ward ich auch 

durch die Ausführung in einem Gedanfen beftärft, dag man 

nämlich bei Säulen: Decorationen, die in Zimmern angebracht 

werden, nur den Architrav umd nicht da3 ganze Gebälfe 
anbringen dürfe. Die Ordnung wird Dadurch höher, das 

Sanze leihrer und ift dem Begriffe der Conftruction gemäß. 

Sfopi will niemals eine Corniche unmittelbar an der 

Dede haben; es foll immer noch eine leichte Wölbung vor: 

bergehen, die der Gefchmad des Architeften nach der Länge 

und Breite des Zimmers, ald das Verhältniß, in dem fie 
gefehen wird, beftimmen foll, 

Die vothe Damaftfarbe fah ich nirgends als in Fleinen 
Eabinetten, wo fie nur in fhmalen Panneaur oder fonft unz 

terbrochen vorfam. Die größern Zimmer waren alle mit 

fonftern Farben decorirt, und zwar fo, daß das Geidenzeng 
heller gefärbtes Laub als der Grund hatte. Die Parquets 
find fämmtlih von Eichenholz, unabwechfelnd wie die in 
Rudıvigsburg, aber fehr gut gearbeitet. 

Auf dem Haufe fteht ine Kuppel, die aber nur eine 
Treppe enthält, um auf den obern Altan zu fommen. 

Sm Garten ift ein Häuschen von den drei Kuppeln genannt, 

auch merkwürdig, dag inmwendig ganz flache Decken hat, fo 

daß die Kuppeln eigentlich nur Decorationen nach außen find. 
Sch fand die Amaryllis Belladonna blühen, fo wie in 

dem eifernen Haufe manche fchöne auswärtige Pflanze. 

Hrtig nahm fih zu Fußdeden Fleiner Gabinette ein bin: 
ter Slanell aus. 

Sn den untern Simmern des Schloffes ift eine Gemälde: 
fammlung, worunter fih mandes Gute befinder. Ein
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Srauenbild von Holbein, befonders aber eine alte Mutter, 

die mit Einfädelung der Nadel befchäftigt ift, indep die 

Tochter fehr emfig näht, und ein Liebhaber, der bei ihr fteht, 

ihr in dem Augendblid feine Wünfche zu offenbaren fcheinf 
ift fürtrefflich gedacht, eomponirt und gemalt. Das Bild 
bat halbe Figuren von faft Lebensgröße. 

* * 
x 

Einiges über Glagmalerei. 

Bei der Glagmalerei ift vor allem das Clairobfeur und 

die Farbengebung zu betrachten. 

Das Elairobfeur ift an der vorderen Seite, d. b. nach dem 

Gebände zu, eingefhmolzen; e3 mögen nun mit dem Pinfel die 

Umriffe aufgetragen, oder Licht und Schatten in breiten Flächen 

angegeben fepn. -Das zweite gefchah dergeftalt, daB man die 

Platte mit dem ganzen chemifhen Grunde überdedte, und 
nit einer Nadel die Lichter herausriß; e3 ift alfo, wenn man 

will, eine Art fehwarger Kunft, oder beffer: es ward gearbeiz 

tet, wie man auf dunklem Grunde die Lichter aufhöht. Diefee 

gefhah mit der größten Feinheit und Necnrateffe. Db fie 

nun diefen Grund zuerft einfhmolzen, und die Farben auf 

die andere Seite brachten und nochmals einfhmolzen, oder 
ob alles zugleich gefchah, weiß ich noch nicht. 

€s giebt, in Abfihr auf Farbupg, auf Glas gemalte 
und ans Glas zufammengefegte Wilder. 

Die erften Haben nur gewilfe Karben: Gelb bis ins 

Gelbrothe, Blau, Violet und Grün Fonmmen darauf vor, 

aber niemals ein Purpur. Wahrfcheinlih braucht der Gold: 

lad ein flärferes Feuer, um in Fluß zu gerathen, als die 
übrigen, und Fonnte daher nicht mit jenen Farben zugleich 

eingefchmolgen werden. 
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Bar alfo Zeichnung imd Elairobfeur eines Bildes fertig, fo wurden auf der Nürfeite die Tarben aufgetragen und eingefchmolzen. Merfiwürdig ift Die gelbe Farbe, die fie dur ein trübes Mittel, nad dem befannten sptifchen Gefen, bervorbradten; der Theil der Scheibe, welcher inmwendig, herrlich gelb ausfieht, erfcheint von Außen als ein fhmußi: ged Hellblau, das ing Grünfihe oder Wiolette fpielt. 
Wenn fie. fchrwarz hervorbringen wollten, fo ließen fie den hemifchen Grund auf dem Glafe unberührt. Meil der- felbe aber doch noch durchfcheinend md braun gewefen Wäre, fo bedeeten fie ihn hinten mit irgend einem undurdfichtigen Schmelzwerf, wodurd das Schwarze . ganz vollfommen wurde. 
Bei der größern Unfchmelzbarfeit des rothen Glafes wurde e8, wie fo viele Fälle zeigen, nur in einzelnen Stüden eingefebt. Bei dem artigen Fall, daß ein weißer Steinbod auf rothem Grunde erfcheinen follte, verfuhr man folgender: maßen: Man fhmolz zuerft einen purpurnen ileberzug auy weißes Glas, fo dag die ganze Tafel fchön purpurn erfchien. Sodann brannte man die Figur, nad Zeichnung und Sıhat- tirung, auf die weiße Seite ein, und fhliff zuleßt von der KHinterfeite die tothe Lage des Glafes weg, fo weit fie die Figur des Steinboes bedeckte, wodurch diefer blendend weiß auf dem farbigen Grunde erfchien. 
Sobald ich wieder eine Anzahl folder Scheiben antreffe, werde ich meine Bemerkungen eompletiren und zufammen: ftellen, 

Stuttgart, ten 5, Septeniber 1797, Seftern befuchte ih Die Bibliothek, die ein unge= beures hölgerneg Gebäude, das ehemals ein Kaufhaus war, Gverbe, fümmtt Werte, KXVI. 6
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einnimmt. Es ftehf am gewerbreichften Theile der Stadt, zwar 
rings herum frei, jedoch nicht fo, daß es vor aller Feuer: 

gefahr fiher wäre Die Sammlung zum Kunft:, Antigui: 

täten und NaturzFach ift befonders fehön, fo wie auch die 

Sammlung der Dichter und des fLatutarifhen Rechtes von 

Deutfchland. Bibliothefare find Peterfen und Hofrath 

Schott. 

Vorher befuchten wir den Profeffor Thouret, bei dem 

ih verfchiedene gute Sadhen fah. Cine Allegsrie auf die 

Wiedergenefung des Herzogs ift ihn befonders wohlgelungen. 

Diefe fowohl als eine Allegorie auf die franzöfifche Republik, 

fo wie Efeftra mit Dreft und Pylades, zeugen von feiner 

Einfiht in die einfachen fummerrifchen und contraftirenden 

Eompofitionen; fo wie die Niffe zu einem fürftlihen Grabe 

und zu einem Stadtthor fein folides Studium der Architek: 
tur beurfunden. Geh werde nach diefem und nad der Zeidhz 

nung, die ich in Hohenheim von ihm gefehen, vathen, daß 

man bei Decorirung unferes Schleffes auch fein Gutachten 

einhole. 

Nah Tifhe ging ich zu dem preußifchen Gefandten von 

Madeweiß, der mich mit feiner Gemahlin fehr freundlich 

empfing. Sch fand dafelbft die Gräfin Königsed, Herm 

und Fran von Varhimont und einen Kern von 

Bimpfen Ma zeigte mir ein paar vortrefflihe Gemälde, 

die dem Regationsrath Abel gehören. Zunachft eine Schlacht 

von Wonvermann. Die Eavallerie hat ichoen einen Theil der 
Sufanterie überritten md ift im Begriff ein zweites Glicd, 
das eben abfenert, anzugreifen. Gin Trompeter, auf feinem 

bagern Schimmel, fprengt rückwärts, um Suecurd herbei zu 

blafen. 
Das andere Bild ift ein Claude Lorrain von Mittelgröße
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und befonderer Schönheit: ein Sonnenuntergang, den er 
auch felbft vodirt hat. Es ift falt Feine Vegetation auf 
dem Bilde, fondern nur Architeftur, Schiffe, Meer und 
Himmel. 

Abends bei Heren Capellmeifter Zumfteeg, wo ich ver: 

fiedene gute Mufit hörte. Er hat die Solma, nad meiner 

Ueberfegung, als Gantate, doch nur mit Begleitung des 

Elavierd componirt. Sie thut fehr gute Wirkung und wird 

vielleicht für das Theater zu arrangiren fen, worüber ich 

nach meiner Rüdkunft denken muß. Wenn man ‚Fingaln 
und feine Helden fih in der Halle verfanmmeln ließe, Minona 
fingend und Offian fie auf der Harfe accompagnirend vor 
ftellte, und das Pianoforte auf dem Theater verftedte, fo 
müßte die Aufführung nicht ohne Effect feyn. 

Heute fuhren wir ind Faiferlihe Lager. Mir Famen 

durh Berg, worauf die Hauptattague von Moreau gerichtet 

war; dann auf Kanuftadt; Münfter fahen wir im Grunde 
liegen. Bir kamen durd Schmiebheim und fingen an 

das Kager zu überfehen. Der linfe Ztügel Iehnt fih an 
Mühlhanfen, alsdanı zieht er fih über Aldingen bie 
gegen Hochberg. Su Nedar:Rems wurden wir vom 
Hauptmann Sakardowsly vom Generalftabe, gut auf 
genommen, der und erft früh das Lager überhaupt von dem 

Berge bei Hochberg zeigte, und und gegen Abend an der 
ganzen Fronte bie gegen Mühlhaufen hinführte. Wir naf: 
men den Weg nah Kornweftheim, da wir denn auf die 
Ludwigsburger Chauffee kamen, und fo nad der Stadt 
zurüdfuhren. 

Im Lager mögen efiwa 25,000 Mann ftehen, das Haupt: 
quartier des Erzherzogs wird in Hochberg feyn. 

Der PfarrerinNiefar-Nemsheißteller,der Oberamtmanın
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von Kannfladt Sepffer und ift ein Bruder des Profefforg 
in Göttingen. 

Stuttgart, den a. Septeniber 1797. 

Nachden ich früh verfchiedenes zu Papiere gebracht md 

einige Briefe beforgt hatte, ging ich mit Herrn Profefjor 

Danneder fpazieren und beredete hauptfächlich mit ihm meine 

Adfichten, wie Sfopi und Thouret auch für unfere Weimari- 

fhen Verhältniffe au nusen feyn möchten. Zu Mittag fpeifte 

ic) an der Table d’hote, wo fi ein junger Herr von Lieven, 

der fi hier bei der ruffifchen Gefandtfchaft befindet, als 
ein Sohn eined alten afademifchen Freundes mir zu erfen: 

nen gab. 

Hernah befuchte ich Herin Beiling, deffen Frau fehr 
fhön Elavier fpielte, Er ift ein fehr pafionirter Liebhaber 

der Mufif, befonders des Gefanges. 

Aus den brillanten Zeiten des Herzogs Earl, wo Jo- 
melli die Oper dirigirte, ift der Eindrud md die Liebe zur 
iratiänifhen Nufik bei Altern Perfonen bier noch lebhaft ver: 

blieben. Man fieht wie fehr fih etiwag im Publicum erhält, 

das einmal folid gepflanzt ift. Leider dienen die Zeitum: 
ftände dein Obern zu einer Art von Nechtfertigung, daß man 
die Künfte, die mit wenigen hier zu erhalten und zu beleben 

wären, nach md nach ganz finfen und verflingen läßt. 
Non da zur Frau Legationsrath Abel wo ich die beiden 

fhönen Bilder, die ich bei Herren von Madeweiß gefeben, 

nochmals wieder fand. Außer diefen zeigte man mir nod) 
eine vortrefflihe und wohlerhaftene Landfhaft von Nicoiaus 
Ponfin, und noch einen anderen Claude aus einer frühern 
Zeit, aber unendlich Tieblich,
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Wir machten darauf einen Spaziergang auf die Wein: 

bergshöhen, wo man Stuttgart in feinem Umfange und 

feinen verfchiedenen Theilen liegen fieht, 

Stuttgart hat eigentlich drei Regionen und Charaktere: 

unten fieht e3 einer Tandjtadt, in der Mitte einer Handele: 

ftadt, und oben einer Hof: und wohlhabenden Particnlierftadt 
ähnlich. 

Wir gingen ind Theater wo man Ludwig den Sprin- 
ger gab. 

Das Ballet, dießmal ein bloßes Divertiffement, war 

ganz heiter und artig, Mad. Pauli, erft furz verheirarhet, 

geigte fich ale fehr hübfche und anmuthige Tänzerin. 
Die Stuttgarter find überhaupt mit ihrem Theater nicht 

übel zufrieden, ob man gleich auch hier md da darauf fihilt. 

.  Merfwürdig war mid auch heute, dag das Publicum, 

wenn e3 beifammen ift, e3 mag feyn wie es will, Durch fein 

Schweigen und feinen Beifall immer ein richtiges Gefüpl 

verräth. Sowohl im heutigen Stücde als neulich im Carlos, 

wirden die Schaufpieler faft nie, einigemal aber das Stüd 

applaudirt; Faum aber trat Diefen Abend die Tänzerin, mit 

ihren wirklich reizenden Bewegungen auf, fo war der Beifall 

gleich da. 

. Stuttgart, ten 5, September 1797. 

Frun im großen Theater. Ich fah dafelbft verfchiedene 
Deeorationen, welche fih noch von Eolomda herfhreiben. Sie 

müfen fih anf dem Theater fehr gut ansnehmen, denn es 

it alles fehr faßlih und in großen Partien ausgetheilt und 
gemalt. Die Frankfurter Decorationen haben aber dod) darin 

den Vorzug, daß ihnen eine folidere Baufunft zum Grunde
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fiegr und daß fie reicher find, ohne überladen zu fepyn; dahin: 

gegen die hiefigen in einem gewiffen Sinne leer genannt 

werden können, ob fie gleich wegen der Größe des Theaters 

und wegen ihrer eigenen Grandiofität fehr guten Effect thun 

müffen. 
Sodann bei Heren Meyer, der verfchiedene gute Ge: 

mälde hat. Er zeigte mir Blumen: und Frucht: Stüde 

von einem gewifen Wolffermann, der erft mir natur: 

hiftorifpen Arbeiten angefangen, fich aber darauf nah de 

Heem und Huyfum gebildet und fowohl in Waller: ald Del: 

Farbe Früchte und Infecten außerordentlich gut macht. De 

er arın ift und fich hier Faum erhält, fo würde er leicht zu 

haben feyn und bei Fünftigen Decorationen vortrefflich dienen, 

um die Früchte, Iufecten, Gefäffe und was fonft noch der 

Art vorfäme zu malen und andern den rechten Weg zu 

zeigen. Auch könnte man ihn zu der neuen Marmormalerei 

brauchen, wenn ihn Profeffor Thowret vorher darin unterriche 

ten wollte. 

Sch fah bei dem Hoftapezierer Stühle von Mahagoni: 

Holz gearbeitet; fie waren mit fchwwarzem geftreiftem Seiden: 
zeug überzogen, das_Pekin satine heißt und eine fehr gute 

Wirkung thut. Befonders artig nehmen fich daran hochrorhe 

feidene Lißen aus, mit denen die Kanten der Kiffen be: 
zeichnet find. 

Nachmittags war ich bei Regierungsratö Frommann, 

der mir einige fehöne eigene, fo wie andere dem Legariong: 
rath Abel gehörige, Gemälde vorzeigte. Unrer den legtern 
zeichnete fich befonders ein Faum aus, der eine anı Baum 

gebundene Aymphe peitfcht. Diefelbe Jdee ift in den Scherzi 

d’amore von Garracei vorgeftellt und mag diefed Bild, das 
vortrefflich gemalt ift, wohl von Lodovico feyn. Auch, diefer
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Liebhaber hat manches aus ben franzöflfchen Anctionen für 

einen fehr billigen Preis erhalten. 
Abends bei Rapp. Vorlefung des Hermann und ‘Dorothea. 

. Stuttgart, den 6. September 1797. 

Srüh befuchte mich Herr Profeffor Thouret, mit dem id) 

über die architeftonifchen Decorationen fprad. Dazu Fam 

Profeffor Heidelof, der leider fehr an den Augen leıdet; ferner 

ein Dberlientenant von Koudelfa, von den Dejterreichern, ein 

wohlgebildeter junger Mann und großer Liebhaber der Mufik 

Darauf ging ich mit Thouret, fein Modell zum Dvalfanl in 

Stuttgart zu fehen, das im Ganjen gut gebadt ift; nur 

wäre die Frage: ob man den Uebergang von den langen pers 

pendieularen Banden, der mir zu arm fheint, nicht reicher 

und anmuthiger machen könnte. Zch ging alsdanı mit ihm, 

Scheffauer und einem würtembergifhen DOffieier, der ganz 

artig malt, das Schloß zu befehen, wo ich nichts Nach: 

ahmungswerthes fand, vielmehr unzählige Beifpiele deffen 

was man vermeiden foll. Die Marmore, befonders aber die 

Alabafter (Kalffpäthe) des Landes nehmen fih fehr gut aus, 

find aber nicht zur glüclichften Decoration verwendet. Uebri: 

gens find die Zimmer, man möchte fagen, gemein vornehm; 

fo 3. 2. fiept man auf einem gemein angeftrichenen weißen 

Gppsgrunde viele vergoldete Architeftur, die Thüren bei ihren 

fhnörfelgaften Vergoldungen mit Leinfarbe angeftrichen, die 

GSuibalifhen Vlafonds nad der befannten Art. 

Sn dem Wohnzimmer des jeßigen Herzogs fah ich eine halbe 

Figur, die auf©&uerein Hindentet. Einige Sandfchaften aus PBirr: 

mann’d früherer Zeit; ein gutes Bild von Hetfch, die Mutter 

der Grachen im Gegenfah mit der eitlen Römerin vorjtellend.
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Sch ging mit Herrn Profeffor Thouret die verfchiedenen 
Decorationen dur, die bei Verzierungen eines. Echloffes 
vorfommen können, und bemerkte hiervon folgendes. 

Das erfte worin wir übereinfamen wer, dag man fich, 
um eine Reihe von Zimmern zu decoriren, vor allen Dingen 
über das Ganze beftimmen folle, man möge es num einem 
einzelnen Kinftler übertragen, oder aug den Borfchlägen meh: 
rerer nach eigenem Gefchmade für die verfhtedenen Simmer 
eine Wahl anftellen. Da ohnehin ein foldes Unternehmen 
jederzeit großes Geld Eofte, fo fey der KHauptpunft, daß man 
finfenweife verfahre, das Koftbare nicht am unrechten Plaße 
anbringe, und fih nicht felbft nöthigte, mehr ald man fih 
vorgefeßt zu thun. - 

So fey 3. B. bei dem Appartement unferer Herzogin, 
deffen Lage ich ihm begeichnete, eg hauptfählih darum zu 
ihun, aus dim Anftändigen eines Vorfaals, in das Wiür- 

. digere der Vorzimmer, in das Präctigere. des Audienzzim: 
mers überzugehen; das NRundel des Edes, und das darauf 
folgende Zimmer heiter und doch prächtig zu einer innern 
Eonverfation anzulegen; von da ing Stille und Angenehme 
der Wohn: und Schlafzimmer überzugehen, und die daran 
ftoßenden Cabinette und Bibliorner mannichfaltig, zierlich 
und mit Anftand vergnüglich zu machen. 

Wir fprachen über die Mögtichkeit, fowwohl dur das an: 
zumwendende Material, als durch die zu beftimmenden Formen, 
einem jeden diefer Simmer einen eignen Charakter und dem 
Sanzen eine Folge durch lebergänge und Contrafte zu geben, 
Er erbot fi, wern man ihm die Riffe und Maafe der Sim: 
mer fehlte, einen erften Vorfehlag diefer Art zu tun, den 
man zur Örumdlage bei der Fünftigen Arbeit brauchen Fönnte, 

Deden und Gefimfe find das erfte, an deren Befktimmung
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und Fertigung man zu denken hat, allein diefe hängen von 
der Decoration des Zimmers fowohl in Proportionen ald 
Drnamenten ab. 

Die Gefimfe oder den Hebergang von der Wand zur Dede 
fonn man auf zweierlei Art machen: einmal, daß man ein 
mehr oder weniger vorfpringendes Gefims in die Ede an: 
bringt und die Dede unmittelbar darauf ruhen läßt, oder 
auh, dap man dur eine größere oder Hleinere Hoplfehle 
die Wand und Dede fanft verbindet. . Fene Art würde in 
ihrer größern Einfachheit fi wohl für die Vorzimmer fehiden 
und, wenn man Glieder und Theile mehr sufanmenfeßt, 
au wohl den practigen Zimmern gemäß feyn. Doch haben 
die Hohlfehlen immer etwas Heiteres, und find mannichfal: 
tiger Verzierungen fähig. Sfopi will feldft über dem archi- 
teftonifhen Gefims noch jederzeit eine Hohlfehle Haben, um 
dem Ganzen mehr Freiheit und Anfehen zu geben. Eine 
Meinung die fi) noch prüfen läßt. 

Gefimfe und Deden ftehen in einer beftändigen Corte: 
fation; die Einfalt des einen beftimmt die Einfalt des an: 
dern, und fo theilen fie einunder auch ihre mannichfaltigen 
Charaktere mit. Stud, Vergoldung und Malerei Fönnen 
mit einander hier wetteifern umd fi fteigern. Wir haben 
hiervon in dem römifchen Haufe fchon fehr fchöne Beifpiele, 

Was die Wände felbft betrifft, fo leiden fie die man- 
nichfaltigften Veränderungen. Eine fauber abgetünchte Wand, 
auf welder die angebrachte Stuccatur durch einen leichten 
Thon abgefeßt wird, giebt für Vorfäle die angenehmfte und 
heiterfte Verzierung. 

Sehr wichtig aber ift für Decoration Die Kenntniß: 
Granit, Porphyr und Marmor auf verfchiedene MWeife nad: 
zuahmen.
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Die bekannte Art des fogenannten Gypsmmarmors hut 

zwar, nächft dem natürlihen Stein, den fhönften md herr: 

lichften Effect, allein fie ift fehr foftbar, und die Arbeit geht 

langfam; hingegen bedient man fich in Stalien außerdem 

noch dreier anderer Arten, weldhe nad den verfchiedenen 

Gebrauch und Würde der Zimmer anzuwenden find, und elle 

drei fehr guten Effect machen. 

Die erfte wird anf naflen Kalt gemalt, und hinterdrein 

vom Maurer verglichen, nnd von dem Maler wieder übers 

gangen, fo daß beide inımer zufammen arbeiten; fie können 

auf diefe Weife des Tages 6 Qundratfhuh fertig machen. 

Der nene Saal von Hohenheim wird auf diefe Weife decorirt, 

und man önnte dafelbjt im Frühjahre fhon die Mefultate 

fehen. 

Die zweite ift was die Stafiäner Scajola nennen, eine 

Art von naffem Mofeil. Der Pilafter, oder die Füllung, 

die auf diefe Art bearbeitet werden fol, wird mit einem 

einfärbigen beliebigen Gypsgrunde angelegt. Wenn er troden 

ift, sticht der Künftfer, der freilich darin Praftit haben muß, 

mit Eifen die Adern oder wag man für Zufälligreiten anbrin: 

gen will, herans und fült und ftreisht die entftandenen Ver: 

tiefungen mit einer andern Farbe wieder aus, wozu er fi 

fleiner Spateln bedient. Wenn Ddiefed wieder troden ift, 

übergeht er ed abermals, und das fo lange, bis der Effect 

erreicht ift, da denn dad Ganze abgefhliffen wird. Man 

Fanıı durch diefe Art weit mehr, als durch das Mifchen des 

Marmord, die Natur erreichen und es foll bei gehöriger 

Praftif um einen großen Theit gefchwinder gehen. 

Die dritte Art ifk für Vorfäle und Zimmer, die man 

Teicht behandeln will; fie fol fi aber auch fehr gut ausneh: 

men. Der Marmor wird nämlich mit Leimfarbe auf die
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abgetinhte Wand gemalt und mit einem Spiritugfirniä 

überftrichen. 

Ale drei Arten offerirt Herr Thouret durch Befchreibung, 
noch lieber aber durch perfönliche Anleitung mitzutheilen. 

Er widerräth das Malen des Marmord mit Del auf die ab: 

getünchte Wand, weil die Arbeit eine unangenehme der Natur 

widerfprechende Braune nah und nach erhält. 

Der Gebrauch der Seide zur Verzierung der Wände ift auch 

wohl zur überlegen. Ganze Wände damit zu überziehen hatimmer 

etwag Eintöniges, man müßte ihnen denn nach Größe und Verz 

hältnis der Zimmer ftarfe Borduren geben, und anf die großen 

Räume wenigftens einige würdige Gemälde anbringen. 

Webrigend aber jind die Fleinern feidnen Abtheilungen, 
mit Stuccatur und Marmor verbunden, immer dad Unge: 

nehmfte und Neichfte, wie wir das Beifpiel auch im römi: 
fchen Haufe fehen. 

Da die Spiegel nunmehr jederzeit ald ein Theil der 

Architeftur angefehen, in die Wand eingelaffen und niemals 

in mehr oder weniger barbarifchen Rahmen aufgehängt wer- 

deu, fo fallen die Nahmen dazu meift in das Feld des Stuc- 

caturer3, wenigftens hat der Bildfchniger wicht viel daran zu 
tum. Dagegen ift zu wünfhen, daß dad Schnißwerf an den 

Thüren, die im Ganzen einerlet Form haben Fünnen, nad 

Berbältnig angebracht werde; wie fie denn überhaupt mir 
immer Holzfarbe feyn follten, um fo mehr, da man durch 

Fonrnirung verfchiedener Hölzer, Schnikwerf, Bronze, Der: 

goldung, ihre Mannichfaltigkeit fehr hoch treiben Fann, unt 

eine weige Thür immer etiwag Albernes hat. 

Statt des Foftbaren Schnißwerts laffen fich auch bei Tape: 

tenleiften die von Carton ausgedrudten vergoldeten Zier: 
tathen fehr gut brauchen.
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Wegen der Lambrigd hielt man dafür, daß bei hohen 

Simmern allenfalls die Höhe der Fenjterbrüftung beibehalten 
werden fünne, fonft aber fähe ein niedriger fodelartiger Sam: 

brig immer beffer aus, indem er die Wand niemals gedrudt 

erfiheinen laffe. 

Megen der Fußböden Famen auch fehr gute Borfchläge 

zur Sprabe, die nähftens im weitern Umfang zu Papiere 

zu bringen find. . 

Einer von den Hanptfehlern bei der Decoration der Zim: 

mer, der auch bei der frühern Eonftruetion der Gebäude be: 

gangen wird, ift, daß man die Maffen, die man haben Eanıı 

oder hat, trennt und zerfchneidet, wodurch das Große felbft 

Eleinfich wird, 

Wenn man z. DB. in einem Saal eine Säulenordnung 
die nur einen SCheil der Höhe einnimmt, anbringt und Uiber 

derfelben gleichfam noch eine Attife big an die Dede macht. 
Diefer Fall ift noch in dem ausgebrannten Schloffe au Stutt: 

gart zu fehen. Dder wenn man die Lambrig verhältnißmäßig 
zu hoch madht, oder die Gefimfe oder Friefen oben zu breit. 

Durch folhe Operationen Fan man ein hohes Zimmer nied: 

rig erfcheinen machen, wie dur die umgekehrte richtige Ve: 

handlung ein niedriges hoch erfcheint. Diefem Fehler find 
alle diejenigen ausgefeßt, welche nur immer an mannichfaltige 

Verzierungen denken, ohne die Kauptbegriffe der Mafer, 

der Einheit und der Proportionen vor Augen zu haben. 

Den 6. Eeptember 1797, 

Nach Tifche ging ich mit Danneker zu Napp, wo id) ein 

fehr merkiwürdiges-ofteologifches Praparat fand.
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Ein Krauenzimmer, deren Gefchwifter fchon an Knochen: 
franfheiten gelitten hatten, empfand in früher Jugend einen 

heftigen Schmerz, wenn die obere Kinnlade unter dem linken 

Auge berührt wurde. Diefer erfiredte fih nah-und nad) 

abwärts bis in die Hälfte des Gaumens; es entftand dafelbt 

ein Gefhwür, in weldhem man etwag KHartes fpüren Fonnte, 

Sie lebte 19 Fahre und farb an der Augzehrung,. Der Cheil 

de3 Schädels, den man, nachdem fie anatomirt, zurücbes 

halten, zeigt folgende Merkwürdigkeiten. Die linke Halfte 

des Ossis intermaxillaris entyält zwei gute Schneidezähne; 

der Ekzahn fehlt und nah der fleinen Alveole fieht man, 

dag er bald nach der zweiten Zahnung ausgefallen feyn müffe; 

dann folgt ein Dadzshn, dann eine Fleine Lüce, jedoch chne 

Aiveste, fondern mit dem feharfen Rand; dann ein ftarker 

Darzahn, darauf ein noch nicht ganz ausgebildeter, foge: 

nannter Weisheitszahn. Betrachtet man nun die Nafenhöhle 

des Praäparats, fo findet man die große Merkiwürdigfeit: es 

figt namlih ein Zahn unter dem Nugenrande mit feiner 

Wurzel an einer Eleinen runden faltigen Knochenmaffe feit; 

er erfiredt fih in feiner Lage fehief herab nach hinten zu 

und hat den Gaumentheil der obern Marilfe gleich hinter 

den Canalibus incisivis gleichfem durhbohrt, oder vielmehr 

e3 ift durch die widernatürliche Berührung der Theil carids 

geworden, und eine Deffnung, die größer als feine Krone, 

findet fi ansgefreffen. Die Krone fteht nur wenig vor der 

Gaumenfläche vor. . 

Der Zahn ift nicht völlig wie andere Badzähne gebildet, 
feine Wurzel ift einfach und lang und feine Krone nicht völlig 

breit. Es Theint nach allem diefem ein gefunder Zahn mit 

lebhaftem Wachsthum zu feyn, dem aber der Weg nach feinem 

rechten Plage Durch ein ungleiches und fhnelleres Wahsthum
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der Nechbarzähne verfperrt worden, fo daß er fich hinterwärts 

entwidelt und das Unglüd angerichtet hat. MWahrfcheinlic 

ift es der fehlende Badzahn von deffen Alveole keine Spur 

zu fehen ift. Sm Anfange glaubte ich falt es fey der EAzahn. 

Wenn man diefen Fall Hätte vermuthen Fönnen, fo bin 

ich überzeugt, daß diefe Perfon leicht zu operiren und der 

Zahn heranzuziehen gewefen wäre; ob man aber, bei ihrer 

übrigen unglüdlichen Conftitution, ihr das Leben dadurch ge: 

feiftet hätte, ift faft zu zweifeln. 

Schade, daß man nur dag intereffante Stüd ausgefchnitten 

und nicht die andere Hälfte der Marille, ja den ganzen Schä- 
del verwahrt bat, damit man den Knochenbau noch an den 

Theilen, welche keine auffallende Inregelmäßigkeit zeigen, hätte 

beobachten Fünnen. 

Den 6. September. 

Abende im Theater wurden die Due Litiganti von Sarti 

gegeben. Die Vorftellung war äußerft fhwach und unbedeutend. 
Here Brand gar nihtd. Demoifele Banıbug unan- 

genehme Nullität. Madame Kanfmann, Fleine hagere Figur, 
fteife Bewegung, angenehme, gebildete, aber fhwace Stimme, 

Demoifelle Gerber nihte. Herr Krebs angenehmer Tenor, 

ohne Ausdrud und Action. Herr Reuter unbedeutend. Herr 

MWeberling, eine gewiffe Art von drolfigem Humor, den 

man leiden mag, aber auch weiter nichts. 
Sch habe mehrere, die das Theater öfters befuchen, dar- 

über fprechen huren und da Fommt es denn meift auf eine 

gewiffe Toleranz hinaus, die aus der Nothwendigfeit ent: 

fpringt diefe Leute zu fehen, wo denn doc jeder in einer 
gewiffen Rolle fi die Gunft des Purblicums zu verfchaffen weiß.
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Vebrigens het das Theater fo eine feltfame Eonftitutien, 
daß eine Verbefferung defelben unmöglich wird. 

Bon Stuttgart nach Tübingen. 

Tübingen, den 7. September 1797, 

Krüh 5%, Uhr von Stuttgart abgefahren. Auf der Höhe 

hinter Hohenheim ging der Weg durch eine fchöne Alfee von 

Dbfibäumen, wo man einer weiten Augfiht nach den Nedar: 

bergen genießt. Man Eommt durch Echterdingen, ein 

wohlgebautes heitered Dorf, und die Strafe geht fodann auf 

und ab, quer durch die Thaler, welche das Waffer nach dem 

Near zufhiden. 
Veber Waldenbuch, dad im Thale Liegt und wo wir 

um 8°/, Uhr anfamen, hat man eine fehöne Ausficht auf eine 

fruchtbare, doch hügelige und rauhere Gegend, mit mehrern 

Dörfern, Feldbau, Wiefen und Wald. Waldenbuch felbft ift 

ein artiger zwifchen Hügeln gelegener Ort mit Wiefen, Keld, 

Weinbergen und Wald, und einem herrfhaftlihen Schloß, 

der Wohnung des DOberforftmeifters. 

Eine ahnliche Eultur dauert did Dettenhaufen fort, 
doch ift die Gegend rauher und ohne Weinberg, Wir fahen 

Weiber und Kinder Flache breden. Weiterhin wird es etwag 
fläher. Einzelne Eihbäume ftehen hie und da auf der Trift, 

und man hat die fchöne Anficht der nunmehr nähern Nedar: 

berge, fo wie einen Blid ins mannichfaltige Necarthal. Wir 

fahen bald das Tübinger Schloß und fuhren durch eine an: 

muthige Aue nah Tübingen hinein, wo wir bei Cotta 
einfehrten,
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Sch machte bei ihm die Bekanntfchaft mit Herrn Dr. 

Omelin und ging gegen Abend’ mit beiden die Gegend zu 

fehen. Aus dem Garten des Dr. Gmelin hatte man die 

Ausfiht auf das Ammerthal und Nedarthal zugleih. Der 

Rüden eines fhön bebauten Sandfteingebirges trennt beide 

Thäler, und Tübingen -Tiegt auf einem Kleinen Einfchnitr 

diefes Rüdens wie auf einem Sattel und macht Face gegen 

beide Thäler. Oberhalb liegt das Schloß, unterhalb ift der 

Berg durchgraben, um die Ammer auf die Mühlen und 

durch einen Theil der Stadt zu leiten. Der größte Theil 

des Waffers ift zu Diefem Behuf weit über der Stadt in 
einen Graben gefaßt; das übrige Waffer, im ordentlichen 

Bette, fo wie die Gewitterwaffer, Iaufen noch eine weite 

Strede, bis fie fih mit dem Nedar vereinigen. 

Die Eriften, der Stadt gründet fih auf die Afademie 

und die großen Stiftungen; der Boden umher liefert den 

geringften Theil ihrer Bedürfnife. 

Die Stadt an fi felbft hat drei verfchiedene Charaktere: 
der Mbhang nach der Morgenfeite, gegen den Nedar au 
zeigt die großen Schulz, Kfofter: und Seminarien - Gebäude; 
die mittlere Stadt fiept einer alten zufällig zufammenge. 
bauten Gewerbftadt ähnlich; der Abhang gegen Abend, nach 
der Ummer zu, fo wie ber untere flache Theil dev Stadt 
wird von Gärtnern und Feldleuten bewohnt; er it anßerft 
ihlecht, bloß nothöirftig gebauet und die Straßen find von 
dem vielen Meift dußerft unfauber. 

Tüpingen, den 8, Septeniber 1797, 

Mittags lernte ih die Herren Ploncguet, die beiden 
Gmelin und Schott Eennen. Im dem Plonequetifchen Garten,
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der auf der unterhalb der Stadt wieder auffteigenden MBerg- 

höhe Liegt, ift die Anefiht fehr angenehm; man fieht im 
beide Thäler, indem man die Stadt vor fih hat. An der 

Gegenfeite des Nedarthals zeigen fih die höhern Berge nach 

der Donau zu, in einer ernfthaften Reihe, 

Den 9. Gepteniber 4797. 

Gegen Abend mit Eotta auf dem Schloffe. In den Zim: 

mern finden fih fowohl an Deden ald an Wänden und Ten: 

fern artige Beifpiele der alten Verzierungsimanier, oder 

vielmehr jener Art die Theile des innern Audbaues nad 

gewiffen Bedürfniffen oder Begriffen zu beftimmen. Da man 

denn doch bei einem Baumeifter manchmal folche Angabe 

fordert, fo wird er bier verfchiedne Studien machen fünnen, 

die mit Gefhmad gebraucht gute Wirkung thun würden. 

Abends die Feine Kantifhe Schrift gegen Schloffer, fo 
wie den Gartenkalender und die würtembergifche Eleine Geo: 
graphie durchgelefen und angefehen. 

Den 10. September 1797, 

Früh mit Profeffor Kielmeper, der mich befuchte, ver: 

fHiedenes über Anatomie und Phpfiologie organifcher Naturen 

durchgefproden. Sein Programm zum Behuf feiner Vorle- 

fungen wird eheftend gedruct werden. Er trug mir feine 

Gedanken vor, wie er die Gefeße ber organifchen Natur an 
allgemeine phufifche Gefeße anzufnüpfen geneigt fey, 3. B. 

der Polarität, der wechfelfeitigen Stimmung und Eorrelation 

der Extreme, der Nusdehnungsfraft expanfibler Slüffigfeiten. 

Er zeigte mir meifterhafte naturhiftorifche und anatomifche 
Soethe, fanmtl. Werte. XXVL. 7



98 

Zeichnungen, die nur des Leichter Verftändniffes halber in 

Briefe eingezeichnet waren, von George Euvier, von Münt: 

pelgard, der gegenwärtig Profeflor der vergleichenden Anator 

mie am National: Inftitut in Paris ift. Wir fprachen ver: 

fpiedenes über feine Studien, Lebensweile und Arbeiten. 

Er fiheint dur feine Gemüthsart und feine Lage nicht der 

völligen Freiheit zu genießen, die einem Mann von feinen 

Zalenten zu winfchen wäre. 

Leber die Jdee, daß die höhern organifchen Naturen in 

ihrer Entiwidelung einige Stufen vorwärts madhen, aufdenen 

die andern hinter ihnen zurüdbleiben. Weber die wichtige 

Betrahtung der Hautung, der Anaftomofen, des Spitems 

der blinden Darıme, der fimultenen und furcefiiven Eut: 

wiefelung. 

  

Den ar. September, 

Dietirt an verfchiedenen Auffägen nach Weimar beffimmt. 

Sı der Kirche Befihtigung der farbigen Fenfter im Ehor. 

Auffag darüber. Mittags Profefor Schuurrer, nach Tilhe 

Kifiten bei den Herren, Die ich hier im Haufe hatte fennen 

fernen, fo wie bei Profeffor Majer. Abends die Nachricht 

von der erklärten Fehde des Directorinmd mit dem Rathe 

der 500. Negnichter Tag. 

— 

An den Herzog von Weimar. 
Tübingen, den at. September 1797. 

Bom 25. Auguft an, da ich von Frankfurt abreif'te, 

habe ich Tangfam meinen Weg hierher genommen. Sch bin 

nur bei Rage gereif’t und habe num, vom fhönen Wetter 

begänftigt, einen deutlichen Begriff von den Gegenden bie
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ih durchwanderk, ihren Lagen, Verhältniffen, Unfichten und 
Fruchtbarkeit. Durch die Gelaffenheit womit ich meinen Weg 
made, lerne ich, freilich etwas fpät, noch reifen. E38 giebt 
eine Methode durch die man überhaupt in einer gewiffen 
zeit die Verhältniffe eines Orts und einer Gegend, und die 
Eriftenz einzelner vorzüglicher Menfhen gewahr werden Fann, 
Ih fage gewahr werden, weil der Neifende Faum mehr 
von fih fordern darf; es ift fhon genug, wenn er einen 

faubern Umrig nach der Natur machen lernt und allenfallg 
die großen Partien von Licht und Schatten anzulegen weiß; 
an dad Ausführen muß er nicht denken. 

Der Genuß. der fhönen Stunden, die mich durch die 
Bergitraße führten, ward durch die fehr ausgefahrnen. Wege 
einigermaßen unterbrochen. Heidelberg und feine Gegend 
betrachtete ich in zwei völlig heitern Tagen mit Verwunde: 
rung und ich darf wohl fagen mit Erfinunen. Die Anfihten 

nähern fi von mehrern Seiten dem deal, dag der Kand- 

fhaftsmaler aus mehrern glücklichen Naturlagen fi in 

feiner fchaffenden Phantafie zufammen bilder. Der eg von 
da nad Heilbronn tft theils fürs Auge fehr veizend, theils 
durch den Anblick von Fruchtbarkeit vergnüglich. 

Heilbronn hat mich fehr intexeffiet, fowohl wegen fenter 
offnen fruchtbaren wohlgebauten Lage, als auch wegen des 
MWohlftandes der Bürger und der guten Adminiftration ihrer 

Vorgefehten. ch hätte gewünfcht diefen Heinen Kreis näher 
fennen zu lernen. 

Bon da nad Stuttgart wird man von der Einförmig: 
feit einer glüdlihen Cultur beinah trunfen und ermüder. 

Sn Sudwigsburg befah ich das einfame Schloß und bewun: 
derte die herrlihen Nileenpflanzungen, die fih durch die 
Hauptftraßen des ganzen Ortes erftreden.
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Sn Stuttgart blieb ih neun Tage, ES liegt in feinem 
ernfthaften wohl gebauten Thal fehr anmuthig und feine 

Umgebungen, fowohl nach den Höhen, ald nach dem Nedar 

zu, find auf mannichfaltige Weife charakteriftifch. 

€3 ijt fehr intereffant zu beobachten auf welchem Punkt 
die Künfte gegenwärtig in Stuttgart ftehen. Herzog Carl, 

dem man bei feinen Unternehmungen eine gewiffe Großheit 

nicht abfprechen Kann, wirkte doch nur zu Befriedigung fei:- 

ner /augenblidlichen Seidenfchaften und zur Nealifiruug ab: 
wechfelnder Phantafien. Indem er aber auf Schein, Neprä: 

fentation, Effect arbeitete, fo bedurfte er befonders der 
Künftler, und indem er nur den niedern Zwed im Yuge 
hatte, mußte er doch die höheren beförderi. 

Su früherer Zeit begünftigte er das Iyrifche Schaufpiel 
und die großen Fefte; er fuchte fih die Meifter zu verfchaffen, 
um diefe Erfcheinungen in größter Volllommenheit darzu: 
ftelfen. Diefe Epoche ging vorbei, allein es blieb eine:An- 
zahl von Kiebhabern zurüd und zu Bollftändigkeit feiner 

Akademie gehörte auch der Unterricht in Mufil, Gefang, 
Schaufpiel und Kanzfunft. Das alles erhält fih noch, aber 
nicht als ein lebendiges, fortfchreitendes, fondern ald ein 

ftinftehendes und abuehmendes Inftitut. 

Mufit Tann fih am längften erhalten. Diefes Talent 
kann mit Glück big in ein höheres Alter geübt werden; 
auch ift ed, was einzelne Suftrumente betrifft, allgemeiner 
und von jungen Leuten erreihbar. Das Theater Dagegen 
ift viel fchnellern Abwechfelungen unterworfen und es ift 

gewiffermaßen ein Unglüd, wenn das Perfonal einer befon: 

dern Bühne fih lange nebeneinander erhält; ein gewiffer 

Ton und Schlendrian pflanze fich leicht fort, fo wie man 
3 DB. dem Stuttgarter Theater an einer gewiffen Steifpeit
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und Krodenheit feinen afademifchen Urfprung gar leicht ab: 
merken fann, Wird, wie gefagt, ein Theater nicht oft genug 
durch nene Subjecte angefrifcht, fo muß es allen Reiz verlie: 
ren. Singftimmen dauern nur eine gewiffe Zeitz die Site 
gend, die zu gewiffen Rollen erforderlich ift, geht vorüber 
und fo hat ein Publicum nur eine Art von Einmerlicher 
greude durch Gewohnheit und hergebrahte Nachfiht. Dieß 
ift gegenwärtig der Fa in Stuttgart und wird es lange 

bleiben‘, weil eine wunderliche Confkirution der Cheaterauf: 
ficht jede Verbefferung fehr fehiwierig mad. 

Mipsle ift abgegangen umd nun ift ein anderer Entre: 
preneur angeftellt, der die Beiträge des Hofes und Publi: 
eums einnimmt und darüber, fo wie über die Ausgaben, 
Rechnung ablegt. Sollte ein Schaden entftchen, fo muß er 
ihn allein tragen; fein Vortheil Hingegen darf nur big zu 
einer beffimmten Summe feigen, was darüber gewonnen 
wird, muß er mit der herzoglichen Theaters Direction theilen. 
Man fieht, wie fehr durch eine folhe Einrihtung alles wag 
zu einer Verbefferung des Theaters gefchehen Fünnte, paralyfirt 
wird. Ein Theil der dltern Acteurs darf nicht abgedanft werden, 

Das Ballet verhält fih überhaupt ungefähr wie die 
Mufit, Figuranten dauern lange, wie Snfteimentaliften, 
und find nicht fhwer zu erfenen; fo Fönnen auch Tänzer und 
Tänzerinnen in einem höhern Alter noch reizend feyn, unter: 
deffen findet fich immer wieder ein junger Nachwuchs. Diefeg 
ift auch der Stuttgarter Fall. Das Ballet geht überhaupt 
feinen alten Gang und fie haben eine junge fehr reizende 
Tänzerin, der nur eine gewiffe Mannichfaltigfeit der Vewe- 
gungen, und mehr Charafteriftifhes in ihrem Thun und 
Laen fehlt, um fehr intereffant zu feyn. Sch habe nur 
einige Divertiffements gefehen.
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Unter den Particuliers hat fi viel Liebe zur Mufit er- 

halten, und es ift manche Familie die fih im Stillen mir 

Eflavier und Gefang fehr gut unterhält. Alle fprehen mit 

Entzüden von jenen brillanten Zeiten, in denen fi ihr Gefhntad 

zuerft gebildet, und verabfeheuen deutfhe Mufit und ©efang. 

Bildhauer und Maler fhiete der Herzog, wenn fie ges 

wiffermafen vorbereitet waren, nach Paris und Nom. Es 

haben fih vorznglige Männer gebildet, die zum Theil bier 

find, zum Theil fih noch auswärtd befinden. Yu unter 

Liebhaber hat fich die Luft des Beichnens, Malens und Boffi: 

eng verbreitet; mehr oder weniger bedeutende Sammlungen 

von Gemälden und Kupferfiichen find entftanden, die ihren 

Befipern eine angenehme Unterhaltung, fo wie eine geiftreiche 
Communication mit andern Freunden gewähren. 

Sehr auffallend ift ed, daß der Herzog gerade die Kumft 

die er am meiften brauchte, die Bantunft, nicht auf eben die 

Meife in jungen Leuten beförderte und fich die fo nöthigen 

Organe bildete; denn es ift mir Feiner befannt, der auf 

Bankunft gereift wire. Wahrfcheinlich begnügte er fih mit 

Subjeeten die er um fich hatte und gewohnt war, und mochte 

durch fie feine eignen Zdeen gern mehr oder weniger ausge: 

führt fehen. Dafür Fanu man aber auch, bei allem was in 

Sudwiggburg, Stuttgart und Hohenheim gefehehen ıft, nur 
das Material, das Geld, die Seit, fo wie die verlorne Kraft 

und Gelegenheit was Gutes zu machen, bedauern. Ein Saal, 

der jeßt in der Arbeit üft, verfpricht endlich einmal geichnad= 
voll verziert zu werden, Sfopi, ein treffliher Ornamentift, 
den der Herzog Furz vor feinem Zode von Rom verfchrieb, 

führt die Arbeit nah Zeichnungen von Thouret aus. Diefes 

ift ein junger lebhafter Maler, der fih aber mit viel Luft 
auf Architektur gelegt hat.
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Das Aupferftehen fteht wirflih bier auf einem hohen 

Punkte; Profeffor Müller it einer der erfien Künftler in 

diefer Art und hat eine ansgebreitete Schule, die,-indem er 

nur große Arbeiten unternimmt, bie geringern buchhändleri: 

chen Bedürfnife, unter feiner Aufficht, befriedigt. Profeffor 
2eybold, fein Schüler, arbeitete gleichfalls nur an größern 
Matten und würde an einem andern Orte, in Mbficht der 

Wirkung auf eine Schule, das bald leiften was Profelfor 

Müller hier thut. 
Veberfieht man nun mit einem Blicdte alle diefe erwähn: 

sen Zweige der Kunft und andere die fih nod weiter ver: 
breiten, fo überzeugt man fi leicht, dag nur bei einer fo 
langen Regierung, durch eine eigene Richtung eines Fürften, 

diefe Ernte gepflanzt und andgefäet werden Tonne, ja man 
Fanı wohlfagen: daß die fpätern und beffern Früchte jeho erft zu 
reifen anfangen. Wie fchade ift e8 daher, daß man gegen: 

wärtig nicht einfieht, welh ein großes Eapital man daran 
befigt, mit wie mäßigen Koften ed zu erhalten md weit 
Höher zu treiben fey. Aber e8 fcheint niemand einzufehen, 

welchen hohen Grab von Wirfung die Künfte, in Verbin: 

dung mit den Wiffenfhaften, Handwerf und Gewerbe in 

einem Stante hervorbringen. Die Einfhränkungen die der 

Angenblict gebietet, Hat man von biefer Geite angefangen 

und dadurch mehrere gute Leute mißmurhig und zum Aus: 

wandern geneigt gemacht. 

Dielieicht nugt man an andern Orten diefe Epoche und eignet 

fih, um einen leidfihen Preis, einen Tgeil der Culture zu, die 

hier durch Seit, Uinftände und große Koften fich entwickelt hat. 

-Eigentlih wiffenfchaftlihe Richtung bemerkt man in 

Stuttgart wenig; fie feheint mit der Earld-Alademie wo 

nicht verfcehtwunden, doch fehr vereinzelt worden zu feyn.
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Den preußifhen Gefandten Madeweig befuchte ich, und 
fah bei ihm ein Paar fehr fchöne Bilder, die dem Kegationg- 

rat Abel, der gegenwärtig in Paris ift, gehören. Die 

Sammlung diefes Mannes, der für fih und feine. Freunde 

fehr fchäßbare Gemälde aus dem franzöfifchen Schiffbruch zu 

retten gewußt hat, ift aus Furcht vor den Franzofen in den 

Käufern feiner Freunde zerftreut, wo ich fie nach und nach 
aufgefucht babe. 

Den fehr corpulenten Erbpringen fah ich in der Komödie; 

eine [charge Binde, in der er den vor furzem auf der Sayd 

gebrochnen Arm trug, vermehrte noch fein Volumen. Die 
Erbpringeß ift wohlgebaut, und hat ein verftändiges gefälligeg 

Anfehen, ihr Betragen, fowohl nach innen als nach außen, 

muß, wie ich aus den Nefultaten bemerken Fonnte, dußerft 

Flug und den Umftänden gemäß feyn. Der regierende Herzog 
fheint, nach dem Schlagfluffe der ihn im Suni des vorigen 
Sahres traf, nur noch fo leidlich hinzuleben. Die MWogen 

des Landtags haben fi gelegt und man erwartet nun was 

aus der Sufufion fih nach und nach präcipitiren wird. 

Sch mahte in guter Gefellfchaft den Weg nad Kann: 
ftadt und NedarzNems, um das Lager von den ungefähr 

25,000 Mann Defterreihern zu fehen, das zwifchen Hochberg. 

und Mühlhaufen fteht und den Nedar im Rüden hat; eo 

geht darin, wie natürlich, alles fanber und ordentlich zu: 

Darauf Tab ich auch Hohenheim mit Aufmerffamfeit, 

indem ich einen ganzen Tag dazu anwendete, Das mit feinen 

Seitengebäuden auferft weirläufige Schloß und der mit un: 
zähligen Ansgeburten einer unruhigen und Heinlihen Phan- 

tafie überfäete Garten, gewähren felbft im einzelnen, wenig 
Befriedigendes; nur hier und da findet man etivag, dag 

beffer behandelt eine gute Wirkung hervorgebrant haben würde,
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Einen thätigen Handelsmann, gefälligen Wirth und 
wohl unterrichteten Kunftfreund, der viel Talent in eignen 

Arbeiten zeigt umd den Namen Napp führt, fand ich in 

Stuttgart und bin ihm manden Genuß und Belehrung 
fhuldig geworden. Profefor Danneder ift, als Künftler 
und Menfh, eine herrliche Natur und würde, in einem 

reichern Kunftelemente, noch mehr leiften als bier, wo er zu 
viel aus fi felbft nehmen muß. 

Sp ging ich denn endlich von Stuttgart ab, durch eine 

zwar noch fruchtbare, doc um vieles rauhere Gegend, und 

bin nun am Fuße der höhern Berge angelangt, welche fchon 

verfündigen was weiterhin bevorfieht, Sch habe hier fehon 

den größern Theil von Profefforen Tennen gelernt, und mich 
auch in der fchönen Gegend umgefehen, die einen doppelten 
Charakter hat, da Tübingen auf einem Bergrüden, zwifhen 

zwei Thälern Liegt, in deren einem der Nedar, in dem an: 
dern die Anmer fließt. 

Wie auslöfhlich die Züge der Gegenftände im Gedächt: 
nis feyen, bemerkte ich hier mit Verwunderung, indem. mir 

do auch Feine Spur vom Bilde Tübingens geblieben ift, 

das wir doch auch, auf jener fonderbaren und angenehmen 

titterlihen Erpedition, vor fo viel Fahren berüßrten. 

Die Afademie ift Hier fehr fchwach, ob fie gleich verdienft- 
volle Xeute befint und ein ungeheures Geld auf die verfchiednen 

Anftalten verwendet wird; alfein die alte Form widerfpricht 

jedem fortfehreitenden Leben, die Wirfungen greifen nicht in 

einander und tiber der Sorge wie die verfchiedenen Einrich 
tungen im alten Gleife guerhaften feyen, Fan man nicht zur 
Betrahtung fommen, was man ehemals dadurch bewirkte 

und jeßt auf andere Weife bewirken Eünnte und follte, Der 
Hauptfinn einer Verfaffung wie die würtembergifche bleibt
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nur immer: die Mittel zum Smwede recht feit und gewiß zu 
halten, und eben bewegen Fanıı der Zwed, der felbf beweg: 
lich ift, nicht wohl erreicht werden. 

Tübingen, den 11. September 179%. > 

Weber Glasmalerci, 
Fortfegung, 

m dem Chor der Tübinger Kirche befinden fih bimfe 
Tenfter, welche ich beobachtete und folgende Bemerkungen 

machte: 
Den Grund betreffend. 

Derfelde ift bräumlich, feheint gleich aufgetragen zu feyn 
und in einem trodenen Zuftande mit Nadeln ausgeriffen. 

Bei den hohen Lichtern ift der Grund fharf weggenommen, 

die übrige Haltung aber mit Heinen Strichlein hervorgebracht, 

wie men auf einem dimkElen Grund mit Kreide höhen würde. 

Auf diefe Weife ift die Haltung bewirkt, und das Bild be 

findet fih auf der Seite die nad innen gefehrt ift. Der 

Grund ift ranh and unfhmelzbar, und muß durch ein großes 
Feuer in da3 Glas gebrannt feyn; die feinften Nadelzüge 
ftehen im ihrer völligen Schärfe da; ed Fonnte damit auf 
weißen und allen andern Gläfern operirt werden. Hier find 
Bögel und Thierarten auf gelbem Grunde mit unglaublicher 

Gefchitlichkeit radirtz fowohl die Umriffe als die tiefften 

Schatten fcheinen mit dem Pinfel gemacht zu fenn, fo daf 

der erfte Grund doch gleichfam fchen ald eine fkarfe Mittel: 

tinte anzufehen ift. 
Die Färbung betreffend. 

Man Tanıı hierüber bei den Tübinger Scheiben wenig 
lernen, weit fie dußerft zufammengefegt find. Sie haben
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zivar fehr gelitten und find mitunter höchft ungefchickt gefidt; 

aber man fieht doch, daß fie gleich von Anfang aus fehr Fleiz 
nen Stüden zufanmengefeßt waren, 3.8. felbft die einzelnen 

Theile eines Harnifhes, der doch völlig einfärbig ifk. 

Wenn hier auf einem Glas zwei, ja drei Farben vor: 

fommen, To ifk e8 durch das Nugfchleifen geleiftetr. Es fieht 

fehr gut aus, wenn eine weiße Stiderei auf einem farbigen 

Kleide auögefchliffen if. Dieles Ausfchleifen ift vorzüglich 
bei Wappen gebraucht. Die weiße Wäfche neben den Gemän: 
dern fo anszufchleifen, würde einen fehr guten Effect thun. 

Dur diefes Mittel Fönnen 3. B. viererlei Farben auf einmal 
dargeftellt werden, ja mehrere, Eine Purpurfhicht wird auf 

ein weißes Olas gefchmolzen, das Schwarze wird auf ben 
YPurpur gemalt, das Uebrige wird herausgefchliffen und man 
fan auf der Müdfeite des Weißen wieder Farben anbringen, 
welche man wi, Sehr dünner Purpur thut einen herrlicen 

Effeet, und würde bei dem gefchmadvolifien Colorit feinen 

Vlaß gehörig einnehmen. Eben fo fünnte gelb auf Purpur 

gefhmolzen und eine Farbe ausgefchliffen werden. 

Das Schwarze habe ich hier auf der innern Seite fehr 
dicht aufgemalt gefehen. Es find auf diefe Weife theilg die 
hwarzen Theile der Wappen, theild große Sierrathen auf 
farbige Scheiben aufgetragen. 

31 Holz, Stein. und anderem Nebenwefen giebt es fehr 
artige Töne, die aus dem Grünen, Nothen, Gelben und 
Violetten ind Braune fielen. Man müßte damit, bei ge: 

fhntadvollerer Malerei, feine Gründe fehr fanft halten fönnen. 
Die Fleifchfarbe ift num freilich am wenigften gut, fie 

feige von Gelben bis zum Nothgelben; ja ik) habe an Neben: 
figuren ein violettlich Braun bemerkt. Wollte man überhaupt 
wieder efivag in diefer Art verfichen, fo müßte man fich einen
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gewiffen Styl machen, und nad den mecdhanifhen Möglich: 
feiten die Arbeiten behandeln. 

Die Hauptfarben find alle da, und zwar in ihrer höchften 
Energie und Sattheit. 

Ein Dunfelblau ift vortreffih. Ein Hellblau fcheint 
neuer, Eine Art von Staplblau, vielleicht von hinten durch 
eine graue Gchmelsfarbe hervorgebracht. Gelb vom helliten 
bis ind Drange, ja Ziegelroth, Smaragderün, Selbgrün, 
Violett, und zwar ein blauliches und ein röthliches, beides 
febe fchön. Purpur in allen Tönen, des helfen md dunfeln, 
von der größten Herrlichkeit. 

Diefe Hauptfarben fönnen, wie fehon oben gefagt, wenn 
man wollte, gefödfet werden, und man müßte nicht allein 
diefe lebhafte und heftige, fondern auch eine angenehme Har: 
monie hervorbringen können. 

An Schiller, 

Tübingen, den 44. September 1797, 
Seit dem 4, September, an dem ich meinen leßten Brief 

abfchiekte, ift e3 mir durchaus recht gut gegangen. Ich bfich 
in Stuttgart noch drei Tage, in denen ich noch manche Perz 
fonen Eennen lernte und manches Yutereffante beobachtete, 
Als ich bemerken Fonnte, dag mein Verhäftniß zu Rapp und 
Danneder im Wachfen war, umd beide manden Srundfag, 
an dem mir theoretifch fo viel gelegen ift, aufzufaflen nicht 

„ Abgeneigt waren, auch von ihrer Seite fie mir manches Gute, 
Angenehme und Brauchbare mittheilten, fo entfchloß ich mich 

„ihnen den Hermann vorzulefen, das ich denn auch in einem 
Abend vollbranhte. Ich hatte alle Urfache mich des Effects
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zu erfreuen, den er hervorbrachte, und es find ung allen diefe 
Stunden fruchtbar geworden, 

Nun bin ich feit dem Tten in Tübingen, deffen Umge: 
dungen ich die erften Tage, bei fchönem Wetter, mit Der: 
guügen betrachtete, und nun eine traurige Regenzeit, durch 
gefelligen Umgang, um ihren Einflug betrüge. Bei Cotta 
habe ich ein heiteres Zimmer, umd, zwifchen der alten Kirche 
und dem afademifhen Gebäude, einen freundlichen, obgleich 
fhmalen Ausblie ins Nedarthal. Indeffen bereite ich mic 
zur Abreife, und meinen nähften Brief erhalten Sie von 
Stäfa Meyer ift fehr wohl und erwartet mich mit Ver: 
langen. Es Taäßt fih gar nicht berechnen, was beiden unfere 
Zufanımenfunft feyn und werden Faun. 

Se näher ich Cotta Fennen lerne, defto beffer gefällt er 
mie- Für einen Mann von ftrebender Denkart und unter: 
nehmender Handelsweife hat er fo viel Mäßiges, Sauftes 
und Gefaftes, fo viel Klarheit und Beharrlichfeit, daß er 
mir eine feltene Erfcheinung ift. Ich babe mehrere von den 
hiefigen Profefforen Fennen lernen, in ihren Fächern, Denfungs: 
art und Lebensweiie fehr fchärbare Männer, die fih alle in 
ihrer Lage gut zu befinden fcheinen, ohne daß fie gerade einer 
bewegten afademifchen Eireulation nöthig hätten. Die großen 
Stiftungen feinen den großen Gebäuden gleich in die fie 
eingefhloffen find; fie ftehen wie ruhige Koloffen auf fi) feldft 
gegründet und bringen keine lebhafte Thätigfeit hervor, die 
fie zu ihrer Erhaltung nit bedürfen. 

Sonderbar hat mich hier eine Fleine Schrift von Kant 
überrafcht, die Sie gewiß auch Fennen werden: Verkündigung 
des nahen Abfchluffes eines Tractats zum ewigen Frieden in 
der Philofophie; ein fehr fehäßbares Product feiner befannten 
Denfart, das fo wie alles was von ihm Fommt, die herrlichften
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Stellen enthält, aber auch in Sompofition und Styl Kantiz 

foher als Kantif if. Mir macht 8 großes Vergnügen, 

dag ihm die vornehmen Pilofophen und die Prediger ded 

Borurtheils fo ärgern konnten, daß er fih mit aller Gewalt 

gegen fie ftemmt. Sudeffen thut er doch, wie mir fheint, 

Schloffern unrecht, daß er ihn einer Unredlichfeit, wenigftend 

indireet befhuldigen wit. Wenn Schloffer fehlt, fo ift e3 

wohl darin, daß er feiner innern Webergengung eine Nealität 

nach außen zufchreibt, und Fraft feines Sharafterd und feiner 

Dentweife zufchreiben muß; und wer ift in Theorie und Praris 

ganz frei von diefer Anmaßıng? Zum Schluffe laffe ih Ihnen 

noch einen Fleinen Scherz abfgreibenz; machen Sie aber no 

feinen Gebrauch davon. Es folgen auf biefe Sntroduction 

noch drei Kieder in deutfcher, franzöfifcher und fpanifcher Art, 

die zufammen einen Heinen Roman ausmachen. 

Der Edelknabe und die Hüllerin. 

Atenglifch. 

Evelknabe. 

Wohin? Wohin? 

Säöne Müllerin! 

Wie heißt du? 

Hüllerin. 

Riefe. : 

Evelknabe, 

Wohin denn? wohin 

Mit dem Rechen in der Hand? 

Süllerin. 

Auf ded Daterö Land, 

Auf drd Vaters Wiefe. \
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Erelknabe, in 

Und gehft fo allein? " 

Müllerin, 

Das Heu foll herein, 

Das bedeutet der Reden; 

And im Garten daran 
Bangen die Birn’ zu reifen anz 

Die will ih drehen. 

Evelknabe, 

IR night eine flille Laube dabei? 

Müllerin. 
Sogar ihrer zwei 

An beiden Eden, 

Evelknabe 

I Tonme dir nad, 

Und am feißen Mittag 

Bollen wir und drein Yerfteden, 
Nicht wahr? im grünen vertraulichen Haus — 

HMilllerin, 

Das gäbe Gefhichten. 

* Evelkuabe, 
Rupft du in meinen Armen aus? 

Mülterim. 

Mit nicten! 

Denn wer die artige Milllerin Füßt 
Auf der Stelle verrathen ift, 

Eırer fhöned dunfles Kleid 

Thät’ mir Teid 

So weiß zu färben.
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Gleih und gleich! fo allein ift’s recht! 

Darauf will ich Ieben und fterben, 

Ic Liebe mir den Müller - Knecht, 

An dem ift nichts zu verderben. 

Bon Tübingen nach Schaffbaufen. 

Den 16. September 1797. 

Sruh 4 Uhr aus Tübingen abgefahren. Sobald man 

aus dem MWürtembergifchen Fonmt wird der Weg fchledht. 

Zur Linken hat man Berge an deren Fuß fih ein Thal bildet 

in welchem die Steinlach fließt. 

Wir erreichten Hehingen 74, Uhr; es liegt zum Theil 

im Grunde, zum Theil mit dem Schloffe auf der Anhöhe, 

und man hat bei der Einfahrt eine fehr Ihöne Anfict. 

Unten ziwifchen Wiefen und Feldern liegt ein Klofter und das 

hinter Hohenzollern auf dem Berge. Auf der Brüde traf 

ich feit Langer Zeit den erften heiligen Nepomud, der aber 

auch wegen der fehlehten Wege nöthig war. Sehr fehöne 

Kirche. Betrachtung über die Klarheit der Pfafen in ihren 

eignen Angelegenheiten, und die Dumpfheit die fie verbreiten. 

Bon Philofophen Fünnte man beinahe das Umgelehrte fagen. 

Hinter Hechingen ichöne Gärten und Baunftüde, fchöne 

Pappelanlagen, abhängige Wiefen und freundliches Thal. Nach 

den Schloß Hohenzollern zu fhöne weite Ausficht. Die Berge 

finfs gehen immer fort fo wie das Thal zu ihren üßen. 

MWeffingen. Auf der Chaufee, wie aud fchon eine 

Weile vorher, fehr dichter inwendig blauer Kalkftein mit 

fplirterig mufpeligem Bruche, faft wie der Feuerftein.
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Steinhofen. Eine hübfche Kirche auf der Höhe. Hier 
und in einigen Dörfern vorher war bei dem Dorfbrunnen 
eine Art von Herd eingerichtet, anf dem das Wafler zum 

Wafhen auf der Stelle heiß gemacht wird. Der Feldban tft 
der einer ranheren Gegend, man fah Wiefen und KTriften 
und noch viel Kartoffeln und Hanf. 

Engfhlatt zwifhen angenehmen Hügeln im Grunde, 

feitwärtd Berge. 

Bahlingen gleichfalls eine fchöne Gegend; Links in 

einiger Entfernung hohe waldige Berge, big an deren fteilern 

Fuß ih fruchtbare Hügel hinauf erftreden, Wir famen um 

10 Uhr an. Der Ort liegt zwifchen fruchtbaren, mehr oder 

weniger fteilen, zum Theil mit Holz bewachfenen Hügeln und 
hat in einiger Entfernung gegen Sid-Hft hohe holzbewac- 

fene Berge. Die Eyac fließt durch fhöne Wiefen. Diefe 
erft befchriebene Gegend fah ih auf einem Spaziergange hin: 
ter Bahlingen. Hohenzollern ift rüdwarts noch fihtbar. Die 
Eyad läuft über Kalffelfen unter denen große Bänke von 

Verfeinerungen find. Der Ort felbfr wäre nicht übel, er ift 
faft nur eine lange und breite Straße, dag MWaffer läuft 
durch und fiehen hin und wieder gute Brunnen; aber die 

Nachbarn haben ihre Mifthaufen in der Mitte der Straße 
am Bach, woraus Doch gewafchen und zu manden VBedürf: 

niffen unmittelbar gefhöpft wird. An beiden Seiten an den 
Käufern bleibt ein nothdürftiger Plag zum Fahren und Gehen, 
Beim Kegenwetter muß es abfiheulich feyn. Weberdieß legen 
die Leute, wegen Mangel an Raum hinter den Käufern, ihren 
Vorrath von Bremmbholz gleichfalls auf die Straße und das 
Schlimmfte ift, dag nad DBelhaffenheit der Umftände faft 
durch Eeine Anftalt dem Uebel zu helfen wäre. 

Endingen. Man behält die Berge noch immer Tnfe, 
Soetse, fänmtl. Werke. XX VI. 8
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Dotternhaufen. Bis dahin fehöne fehwarze Felder, 

die aber feucht und quellig fcheinen. 

Schemberg. Starker Sticg, den vor einigen Jahren 

ein Poftwagen hinunter eutfchte. Der Ort ift fhmugig und 
voller Miftz er ift wie Bahlingen als Städtchen enge gebaut 
und in Mauern gezwängt und wird von Güterbefißern be: 

wohnt, die num feine Höfe haben. Man findet auf der Höhe 

wieder eine ziemliche Fläche, wo Ader und Weide ıftz der 

Hafer ward hier exjt hineingefchafft. Der Weg fteigt immer 
höher, e8 zeigen fih Fichten, große flache Weidepläße, da: 

ziwifhen Feldban. Dben einzelner Hof. Das Terrain fällt 
gegen Mittag, die Waffer fließen aber noch immer nad) dem 

Nedar zu; es fommen mehr Fichtenwäldcen. 
um 3 Uhrin Wellendingen, wo wir anhielten. Gegen 

Friedingen geht es wieder ftark bergauf. Boden und 
Sultur wird etwas beffer. Links liegt Aldingen Au 

die undanfbarften Bergrüden und ehemaligen Kriften finder 

man ceultivirt. Man fomınt auf eine fhöne Fläche und fühlt, 

dag man hoch ift. Die Straße wendet fih durch Aldingen, 

einen heiteren weitläufig gebauten Ort; linf3 Gebirge. Höhen 
worauf ein Schlößchen liegt. 

Hofen, Spaichingen, Balgheim wo die höchfte Höhe 
erreicht ift. Bon Niedheim an fallen die Waffer der Donan 
zu. Wurmlingen Wir fuhren durch ein enges Thal 

binabwärts nach Tuttlingen, wo wir Abende bat wenn 

Uhr anfanıen, 

Den 17. September 1797. 

Bon Tuttlingen um 7 Uhr. Der Nebel war fehr 

jtarkz; ich ging noch vorher die Donan zu fehen. Sie feheini
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fhon breit, weit fie durch ein großes Wehr gedämmt ift, 

Die Brüde ift von Holz und ohne bedeet zu fen mit Ver: 

ftand auf die Dauer conftrnirt; die Tragewerke liegen in den 

Sehnen, und die Lehnen find mit Bretern verfchlagen und 

mit Schindeln gededt. Hinter Tuttlingen geht e3 gleich an: 
haltend bergauf, man trifft wieder Kalkftein mit Verfteine: 

rungen. Gh bemerkte eine gute und wohlfeile Art einer 

Lehne am Wege: In ftarfe Hölger waren vieret Längliche 

Köcher eingefchnitten und lange diinne Stämme getrennt und 

durcchgefhoben. Wo fich zwei einander mit dem obern und 

untern Ende berührten, waren fie verfeilt. 

Meberhaupt muß man alle würtembergifchen Auftalten 

von Ehanffeen und Brüden durchaus loben. 

Der Nebel fant in das Donauthal, das wie ein großer 

See, wie eine überfchneite Flähe ausfah, indem die Maffe 
ganz horizontal und mit faft unmerklihen Erhöhungen nieder: 

fanf. Hben war der Himmel völlig rein. 

Man fteigt fo hoch, das man mit dem Niden der fänmte 

lichen Kalfgebirge, zwifchen denen man bisher durchfiihr, beiz 

nahe gleich zu feyn fheint. Die Donau fommt vom Abend 

hergefloffen, man fieht weit in ihr Thal hinauf, und wie es 

von beiden Seiten eingefchloffen ift, fo begreift man, wie 

ihr Waffer weder füdwärts nach dem Rhein, noch nordiwärts 
nach dem Nedar fallen könne. Man fieht auch ganz Hinten 
im Grunde des Donauthals die Berge quer vorliegen, die 

fi an der rechten Seite des Nheing bei Freiburg hinziehen 
und den Fall der Waller nach Abend gegen den Nihein zu 
verhindern. 

Die neue Saat des Dinkeld ftand fchon fehr fehön; man 
fäet hier früh, weil es auf den Höhen zeitig einwintert. 

&3 thut fich die Ausfiht auf, links nah dem Bodenfee
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und nah den Bergen von Granbündten, vorwärts nach 
Hohentwiel, Thaingen und dem Fürftenbergifhen. Man hat 
da8 Donauthal nunmehr rechts und fieht jenfeits deffelben 

die Schlucht, durch die man herunter gefommen; men er- 

fennt fie Leicht an dem Schlößchen das über Aldingen liegt. 

Die Straße wenden fi gegen Abend. Nachdem man 

lange fein Dorf gefehen, fieht man in einem breiten frucht: 

baren Thal, defen Waller nah dem Fleinern Bodenfee zu: 
follen, Qaltingen liegen, einen Ort zu dem man fich denn 

auch füdwärts wieder hinunter wendet. Die Anficht ift fehr 

intereffant und vorfhiweizerifh. Hinten charafteriftifhe mit 
Wald bewachfene Berge, an deren fanfteren Abhängen Frucht: 

bau fi) zeigt; dann im Mittelgrunde lange über Hügel und 

Thäler fih erfiredende Waldungen, zumndchft wieder wohlge: 
bautes Feld. 

Hier, To wie fchon drüben über der Donau, fiehe man 

viele abgerundete Gefchiebe, aber alles Kalk wie die Felfen 

felbft. Man denkt fih, wie durch die ehemaligen Brandım: 

gen, Meerfiröme und Strudel die Iosgewordenen Theile der 
Gebirge an ihrem Kuße abgerundet worden. 

Hinter Haltingen guter Boden, anfangs fFarf mit Steinen 

gemifht, nachher weniger und dann meift rein. Giniges 

fchien Nenbruch und war e8 auch, denn die Meder bleiben 
neun Fahre al3 Wiefe liegen und werden dann wieder andere 

neun Sahre benußt. Einige Steinbrüche zum Behuf der 

Chauffee zeigen, daß der Kalffels nicht tief unter der frucht: 

baren Erde liegt. 

Man fommt durh gemifchte Waldungen über Hügel 

und Thäler, ed geht einen flarfen Gtieg hinunfer und an: 

genehme Maldthäler feßen fort. 

Mir fanden eine Fflanze, bei der, außer ihrer Geftalt,
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merfwürdig ift, daß viele Infecten alfer Art fih in ihren 
Saamencapfeln nähren. Attig mit reifen Früchten zeigte fich 
auch. Ein Holgfhlag. Kohlenmeiler. Gentianen. Das waldige 
Thal geht neben einem Wiefengrunde angenehm fort; Schneide: 
mühlen, einiger Sruchtbau. Astrantia. Epilobium. Gentianen 
in ganzen Maffen. Gampaneln dazwifhen, Antirrhinum. 
Trage, ob die Gentianen und andere Blumen nicht auch fchon 
im Frühjahr geblüht haben? 

Kleines ziemlich fteiles ehemaliges Wald: Amphitheater, 
auf dem die Stöfe der abgehauenen Bäume noch ftehen, zum 
Kartoffelfelde mühfam umgearbeitet., Das Thal verbreitet 
fi und alle Lchden find ıvo möglich zum Feldbau umgearbeitet. 

Man nähert fih Engen. Ein Garafteriftifcher, obgleich 
ganz bewachfener Berg mit einem alten Schloife zeigt fic 
rechts; ein Heiner Ort der unmittelbar vor Engen liegt, ift 
den 8. Drtober 1796 von den Srangofen zum Theil abgebrannt 
worden. Das Städtchen felbft Kiegt auf einem Hügel, ge 
dachten Berg gegenüber, Wir famen um 11 Ur an und 
rafteten. 

Bon Morgen her gefehen giebt Engen ein artig topo: 
graphifches Bild, wie es unter dem bedeutenden Berge auf 
einem Hügel fi ins Thal verliert. -Die Bürger des Orts 
thaten auf dem Nüdyuge, in Verbindung mit den Kaifer: 
lichen, den Franzofen Abbruch; diefe lestern, als fie doch die 
Oberhand behielten, verbrannten mehrere Häufer vor der 
Stadt und bedrohten die Stadt felbft mit einem gleichen 
Schiefat. Ich fah dafelbit eine fehr gut gefleidete faiferliche 
Garnifon, in der Nähe ein flarkes aufgefahrnes Proviant: 
fuhrwefen und erbärmlich gefleidete Kranke, 

lm 12 Uhr fuhren wir ab. Bor der Stadt erfhien wie: 
der Weindau. Schon oben bei dem Städtchen hatte ich die
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erften Gefchiebe de3 Gefteind von Quarz und Hornblende 

‚gefunden. Nußbäume zeigen fi) wieder, fchöne Wirfen und 

Baumftide. Linfs ein artig Dorf an einer Höhe hinter einer 

flachen Wiefe. Es öffnet fich eine fhöne fruchtbare Fläche im 

Thal, die höheren Felfen feinen nunmehr eine andere Stein: 

art zu feyn, um die fi der Kaltitein herumtegt. Viele weiße 

Rüben werden gebsut. Man Tomnit nad Welfhingen, 

einem leidlihen Ort. Man steigt wieder ftark big gegen 

Meiterdingen. Es finden fih Hier viel Gefchiebe von farz 

bigem Quarz mit weißen Adern, rother Safpis, KHornblende 

in Quarz. 

Man überficht nunmehr von Engen das Tchöne Thal 

rüdwärte. In den fruchtbaren Feldern liegen weitläufige 

Dörfer, und jener fteile Berg zeigt fih nun in feiner Würde 

an der linfen Seite. 

Borwärts Tiegt Hohentwiel, hinten die Graubündtner 

Berge in Dünften am Horizonte faum bemerklich. 

Man Tommt durh Weiterdingen. Kinfs ein fehr 

fhönes Wiefenthal, über demfelben Weinbau. Auf eben der 

Seite liegt Hohentwiel; man ift nunmehr mit diefer Feftung 

in gleicher Linie und flieht die große Kette der Schweizer: 

Gebirge vor fih. 

Holzingen liegt in einem weiten Thale, zwifchen feuchte 

baren Hügeln, Feldban, Wiefewachs und Weinberg umher. 

Die Palfe wurden dafeldft von einem öfterreihifhen Wacht: 

meifter unterzeichntet, und der Amtfchreiber ftellte einen Gau: 

tionsfchein aus, daß die Pferde wieder Fonmen würden. 

Man fteigt lange und fieht immer das Thal von Holzingen 

Hinter und neben fi, fo wie Hohentwiel. 

Ste nennen hier zu Lande einen Hemmichuh nicht unge: 

fit einen Schleiftrog.
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Eberingen. Nun geht e3 weiter über verfchiedene fruct: 

bare Nügel; die höhern Berge find mit Wald und Büfchen 

befegt. Viel Weinbau am Fuße eines Kalkfelfens, meifl 

blaue Trauben, fehr vollhängend. 

Thäingen, der erfte fehweizerifche Ort, guter Wein. 

Miller, Gaftwirth zum Adler. 

Herblingen, farker Weinbau. Fruchtfeld. Wald links. 

Kalfftein, mit einem mufheligen Bruche, faft fenerfteinartig, 

Bor Schaffhaufen ift alles umgaunt, die Befißungen 

find immer abgetheilt und gefichert, alles fcheint Gartenrecht 

zu haben und hat es au. Die Stadt felbft liegt in der 

Tiefe, ein fhmaler angenehmer Wiefengeund zieht fi hinab, 

man fährt rechtd und har auf derfelben Hand Gartenhäufer 

und Weinberge neben fih. Links ift der Abhang mehr oder 

weniger fieil. Bei einem großen Haufe, das unten fteht, 

geht man durch eine Brüde zum Dach hinein. Höchft an- 
muthige Abwechfelung von großen und Fleinen Gärten und 

Höfen. Man fieht dad Schloß vor fih. Die Gartenhäufer 
vermehren fih und werden anfehnliher. Nach der Stadt zu 
fteigen die Weinberge weit hinauf, Links wird der Nbheng 

nach dem Beinen Thale zu fanfter. 

Schaffhaufen und der Nheinfall. 

An der menfhlihen Natur liegt ein Hefriges Verlangen. 

zu allem was wir fehen Worte zu finden, und faft noch leb- 
hafter ift die Begierde, dasjenige mit Yugen zu fehen, was 
wir befchreiben hören. Zu beidem wird in der neuern Zeit 

befonders der Engländer und der Deutfche hingegogen, Feder
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bildende Künftler ift ung willfommen, der eine bejchriebene 

Gegend ung vor Augen fiellt, der die handelnden Perfonen 

eines Romans oder eines Gedichtes, fo gut oder fo fchleht 

er e3 vermag, fihtlih vor und handeln laßt. Eben fo will: 

fommen ift aber auch dee Dichter oder Nedner, der dureh 

Belchreidung in eine Gegend ung verfeßt, er mag nun unfere 
Erinnerung wieder beleben, oder unfere Phantafle aufregen; 

ia wir erfreuen ung fogar mit dem Bud in der Hand eine 
wohlbefehriebene Gegend zu durchlaufen; unferer Bequenz: 

fichfeit wird nachgeholfen, unfere Aufmerkfamfeit wird erregt, 

und wir vollbringen unfere Reife in Begleitung eines unter: 
haltenden und unterrichtenden Gefellfhaftere. 

Kein Wunder alfo, daß in einer Zeit, da fo viel ge: 
fhrieben wird, auch fo manche Schrift diefer Art erfcheint; 
fein Wunder, daß Künftler und Dilettanten in einem Face 
fi üben, dem das Publicum geneigt ift. 

As eine folhe Nebung feßen wir die Befchreibung de3 
Wafferfalls von Schaffhanfen hierher, freilich nur ffiszenhaft 
und ohne fie von den Kleinen Bemerfungen eines Tagebuchd 

zu trennen. Sened Naturphänomen wird noch oft genug ges 

malt und befehrieben werden, e3 wird jeden Befchaner in 
Erftaunen feßen, manchen zu einem Verfü reizen, feine 
Anfhaunng, eine Empfindung mitzutheilen, und von feinem 
wird es firiet noch weniger erfhöpft werden. 

Schaffhaufen, den 17. September 1797. Abends. 

Sm Gafthof zur Krone abgeftiegen.. Mein Zimmer war 
mit Supferftichen geziert, welche die Gefchichte der traurigen 
Epoche Ludwigs XV. darftelften. Sch Hatte dabei mancherlei 

Betrachtungen, die ich mir vornahm weirer auszuführen.
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Abends an der Zable d’hote verfchiedene Emigrirte. Eine 
Örafin, Sonderfhe Dfficiere, Pfaffen, Oberft Zanbdolt. 

. Den 18. September. 

Srüb um 61% Uhr ausgefahren, um den Rheinfal zu 
fehen. Grüne Wafferfarbe, Urfache derfelben. 

Die Höhen waren mit Nebel bedeckt, die Tiefe.war Far, 

und man fahb das Schloß Laufen halb im Nebel. Der 

Dampf des Nheinfalls, den. man recht gut unterfcheiden 

fonnte, vermifchte fih mit dem Nebel und flieg mit ihm auf. 
Gedanfe an Dffian. Liebe zum Nebel bei heftigen innern 
Empfindungen. 

Man kommt über Uwiefen, ein Dorf das oben Wein: 
berge, unten Zeldbau hat. 

Der Himmel Härte fi langfam auf, die Nebel lagen 

noch auf den Höhen. 

Laufen. Man fteigt hinab und fteht auf Kalkfelfen. 

Theile der finnlichen Erfcheinung des Niheinfalls, vom 
hölzernen Vorbau gefehen. Selfen, in der Mitte ftehende, 
von dem höhern Waffer ausgefchliffene, gegen die das Waffer 

herabichießt. Shr Widerftand, einer oben, der andere unten, 

werden völlig überftrömt. Schnelle Wellen, Lafen:Sifht im 
Sturz, Gifht unten im Keffel, fiedende Strudel im Keffel. 

Der Vers legitimirt fi: 
E8 mwallet und fiedet und braufet und zifht ır. 

Wenn die ftrömenden Stellen grün ausfehen, fo erfcheint 
der nächfte Gifcht Teife purpur gefärbt. 

Unten ftrömen die Wellen fchäumend ab, fehlagen hüben 
und drüben ans Ufer, die Bewegung verflingt weiter hinab, 

und dad Waffer zeigt im Kortfließen feine grüne Zarbe wieder,
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Erregte Jdeen über die Gewalt ded Sturzed. Unerfchöpf: 

barkeit als wie ein Unnachlaffen der Kraft. Zerftörung, Blei: 

ben, Dauern, Bewegung, unmittelbare Ruhe nah dem Fall. 

Belhränfung durh Mühlen drüben, durch einen Vorbau 

hüben. Sa es war möglich die fchönfte Anficht' diefes herr: 

lichen Naturphänomeng wirklich zu verfchließen. 

Umgebung. Weinberge, Feld, Wäldchen. 

Bisher war Nebel, zu befonderm Glük und Bemerfung 

de3 Details; die Sonne trat hervor und beleuchtete auf dag 

fhönfte fhief von der Hinterfeite dad Ganze. Das Sonnen: 

licht theilte nun die Maffen ab, bezeichnete alles Vor: und 

Zurücftehende, und verförperte die ungeheure Bewegung. Das 

Streben der Ströme gegen einander fchien gewaltfanm zu 
werden, weil man ihre Richtungen md Abtheilungen deut: 

“ficher fah. Start fprikende Maffen aus der Tiefe zeichneten 

fi num beleuchtet vor dem feinern Dunfte aus, ein halber 
Negenbogen erfehien im Dimnfte. 

Bei längerer Berrahtung feheint die Bewegung zitzus 

nehmen. Das dauernde Ungehenre muß und immer wachfend 

erfheinen; das Vollfommene muß ung erfi ffimmen und 
ung nad und nach zu fih hinaufheben. So eriheinen uns 

fhöne Perfonen immer fchöner, verftändige immer verftändiger. 
Das Meer gebiert dag Meer. Wenn man fi die Quel- 

(em des Dceang dichten wollte, fo müßte man fie fo darftelfen, 

Nach einiger Beruhigung des Gemürhd verfolgt man 

den Strom im Gedanfen bis zu feinem Arfprung und be 

gleiter ihn wieder hinab, 
Beim Hinabfteigen nah dem flächern Ufer Gedanken an 

die neumodifche Parkfıccht. 
Der Natur nachzubelfen, wenn man ichöne Motive 

hat, ift in jeder Gegend Iobengwürdig; aber e3 ift bedenklich,
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gewiffe Imaginationen realifiren zu wollen, da die größten 

Ghanomene der Natur felbft Hinter der Zdee zurücbleiben. 

Wir fuhren über. 

Der Rheinfall von vorn, wo se faßlih ift, bleibt noch 
herelich, man Fan ihn auch fhön nennen. Man fiehe fchon 
mehr den fkufenweifen Fa und die Mannichfaltigfeit in feiner 

Breite; man fann die verfchiedenen Wirkungen vergleichen, 

vom Unbändigften rechts bi zum Nüßlichverwendeten Linfe. 

Weber dem Sturz fieht nian die fhöne Felfenwand, an. 
der man das Hergleiten des Stromes ahnen Fannz rechts Dad 

Schlop Laufen. Sch ftand fo, dag das Schlößhen Wörth 

und der Damm den linfen Vordergrund. machten. Auch auf 
diefer Seite find Kalffelfen, und mwahrfcheinlich find auch Die 

Selten in der Mitte des Sturzed Kalk. 

Schlöfschen Wörth. 

Sch ging hinein, um ein Glas Wein zu trinfen. 

Alter Eindrud bei Erblidung des Mannes. 
Sch foh Trippel’3 Bild an der Wand und fragte, ob 

er etwa zur Verwandtfchaft gehöre? Der Hausherr, Namens 

Gelger, war mit Xrippel verwandt durch Mutter Gefhwifter: 

Eind. Gr hat dag Schlößhen mit dem Lachsfang, Sol, 

Weinberg, Holz u. f. w. von feinen Voreltern her im Bells, 

doch ald Schupf-Legn, wie fie es heißen. Er muß nän: 
{ich dem Klofter, oder deffen jeßigen Succefforen, die Zolein- 
fünfte berechnen, zwei Drittel des gefangenen Kacfes ein: 

liefern, anf die Waldung Auffiht führen und daraus nur 

zu feiner Nothdurft fchlagen und nehmen; er hat die Tukung 
des MWeinberges und der Felder, und giebt jährlich überhaupt 
nur 30 Thaler ab. Und fo ift ex eine Art von Kehnmann
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und zugleich Verwalter, Das Lehn heißt Schupf-Ktehn dep: 

wegen, weil man ihn, wenn er feine Pflichten nicht erfüllt, 

ans dem Lehn heraugfchieben oder fchuppen Fann. 

Er zeigte mir feinen Lehnbrief von Anno 1762, der alle 

Bedingungen mit großer Einfalt und Klarheit enthält. Ein 

folhes Lehr geht auf die Söhne über, wie der gegenwärtige 

Befiser die Altern Briefe auch noch aufbewahret. Allein im 

Briefe felbft fteht nichts davon, obwohl von einem Negreß 
en die Erben darin die Rede ift. 

Um 10 Uhr fuhr ich bei fchönem Sonnenfchein wieder her: 

über. Der Nheinfall war no immer feitwärts von hinten er: 

leuchtet, fchöne Licht: und Schattenmaffen zeigten fi fowohl 

von dem Zaufenfchen Felfen als von den Felfen in der Mitte, 
Sch trat wieder auf die Bühne au den Sturz heran 

und fühlte, daß der vorige Eindrud fehon veriwifcht war; 

denn e3 fehlen gewaltfamer al3 vorher zu fürmen, twobet ich 
zu bemerfen hatte, wie fehnell die Nerve in ihren alten Zuftand 
fich wieder herftellt. Der Regenbogen erfchien in feiner größten 
Schönheit; er and mit feinem ruhigen Fuß in dem ungehen: 

ren Sifht und Schaum, der, indem er ihn gewaltfam zu 
gerftören droht, ihn jeden Augenblick new hervorbringen muß. 

Berrahtungen über die Sicherheit neben der enrfeglichen 
Gewalt. 

. Dur dag Rüden der Sonne entftanden noch größere 

Maffen von Licht md Schatten, und da nun fein Nebel war, 

fo erfhien der. Gifht gewaltiger, wenn er über der reinen 
Erde gegen den reinen Himmel hinauffuhr. Die dunkle 

grüne Farbe des abftrömenden Kluffes ward auffallender. 

BWir fuhren zuräd. 
Wenn man nun den Flug nach dem Fade hinabgfeiten 

fieht, fo ift er ruhig, feicht und unbedeutend. Alle Kräfte
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die fi gelarfen fucceffio einer ungehenern Wirkung nähern, 
find eben fo anzufehn, Mir fielen die Solonnen ein wenn 
fie auf dem Marfche find. 

Man zieht nun lints über die bebaute Gegend, und 

Weinhügel mit Dörfern und Höfen belebt und mit Häufern 
wie befäet. Ein wenig vorwärts zeigen fi Hohentwiel und 
wenn ich nicht irre, die vorftehenden Zelfen bei Engen und 
weiter herwärte. Nechts die hohen Gebirge der Schweiz in 

weiter Ferne hinter den marnichfaltigften Mittelgrinden, 

Auch bemerkt man binterwärts gar wohl an der Geftalt der 

Berge den Weg, den der Rhein nimmt. 

In dem Dorf Umiefen fand ih in der Zimmerarbeit 

Nachahmung der Maurerarbeit. Was follen wir zu diefer 

Erfheinung fagen, da dns Gegentheil der Grund aller Schön: 

heit unferer Banfunft ift! 
Auch fah ich wieder Mangold und nahm mir vor, Samen 

davon mitzunehmen und Fünftigen Sommer unfern Wieland 
damit zu fractiren. 

Sch wurde abermals dran erinnert wie eine fentimentale 

Stimmung das Fdeale auf einen einzelnen Fall anwendet, 
wo e8 denn meifteng fhief ift. 

Schaffhanfen lag mit feiner Dächermaffe Tinte im Thale. 
Die Schaffhäufer Brüde ift Ihön gezimmert und wird 

höchft veinlich gehalten. In der Mitte find einige Site anz 
gebracht, hinter denen die Deffnungen mit Glasfenftern zu: 
gefehloffen find, damit man nicht im Zuge fie, 

Unterm Thore des Wirthshaufes fand ih ein paar 
Sranzofen wieder, die ih auch am Nheinfal gefehen hatte, 
Der eine fhien wohl damit zufrieden, der andere aber fagte: 
Cest assez joli, mais pas si joli que Fon me Vavait dit. 3 
möchte die Fdeen des Mannes und feinen Manpftab Tennen,
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Bei Tiihe fap ich neben einem Manne, der ans Stalien 

fam und ein Mädchen von ungefähr 14 Jahren, eine Engländes 

rin, Namens Dillon, nad England zurücführte, deren Mutter, 

eine geborne D’AIfton, in Padua getorben war. Er founte 

von der Thenerung in Ftalien nicht genug fagen. Ein Pfund 

Brod Foftet 20 franzöfifhe Sous und ein paar Tauben einen 

Meinen Thaler. 
Makaronifche Uniform franzöfifcher edlen ECavalleriften. 

Fürchterliches Zeichen der drei fehiwarzen Lilien auf der weißen 

- Binde am Arm. \ 
Rx 

Nachmittags 3 Uhr fuhr ich wieder nach dem Nheinfalk, 

Mir fiel die Xrt wieder auf, an den Käufern Erfer und 

Senfterhen zu haben. Sogar befigen fie ein befonderes Ge: 

{hie folhe Gucdfharten durh die Mauern zu bohren und 

fi eine Ausficht zu verfchaffen, die niemand erwartet. Wie 

nun diefes die Luft anzeigt, unbemerft zu fehen und au be: 

obachten, fo zeugen dagegen die vielen Bänke an den Hänfern, 

welche an den vornehmen gefehnißt, aufgeichlagen und zuge: 

floffen find, von einer zutraulichen Art nachbarlichen Zu: 

fanmenfeyng, wenigfteng voriger Zeit. 

Diele Häufer haben bezeichnende Infchriften; auch wohl 

manche feldft ein Zeichen, ohne gerade ein Wirthehaus zu fen. 
Sch fuhr am rechten Rheinufer hin; rechts find fine 

Meinberge und Gärten, der Fluß firdmt über Felsbänfe mit 
mehr oder weniger Naufchen. 

Man fährt weiter hinauf. Schaffhaufen hat man nun 
in der Tiefe, und man fieht die Mühlen, die vor der Stadt 

den Fluß herabwärts Tiegen. Die Stadt felbft Liegt wie eine 

Brüde zwifchen Deutfchland und der Schweiz. Sie ift wahr: 

fheinlich in diefer Gegend durch die Hemmung der Schifffahrt
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durch den Nhenfall entftanden. Sch habe in ihr nichts 
Gefymadvolles und nichts Abgefhmadtes bemerkt, weder 

an Hanfern, Gärten, Menfchen, noch DBerragen. 

Der Kalkftein an dem man vorbei fährt ift fehr Klüftig, 
fo wie auch der drüben bei Laufen, Das wunderbarfte Pha- 

nomen beim Nheinfal find mir daher die Felfen, welche fi 

in deffen Mitte fo lange erhalten, da fie doch wahrfcheinlich 

von derfelben Gebirgsart find. 

Da fih der Fluß wendet, fo fommen nım die Weinberge 
an das entgegengefehte Mfer, und man fährt dießfeits zwifchen 

MWiefen und Baumjtiden dur. Sodann erfcheinen drüben 
fteile Felfen und hüben die fhönfte Sultur. 

Bei der Abendfonne fah ich noch den Rheinfall von oben 

und hinten, die Mühlen rechte, unter mir dag Schloß Laufen, 

im Angeficht eine groge herrliche aber faßliche, in allen SCheis 

fen intereffante aber begreifliche Naturfcene; man fieht den 

Fuß heranftrömen und raufchen, und fieht wie er fallt. 

Man geht durch die Mühlen durch in der Heinen Bucht. 

Bei den in der Höhe hervorftehenden mancerlei Gebäuden 

wird felbft der Fleine Abfall eines Mühlwaffers interefant, 

und die leßten dieffeitigen Ströme des Nheinfalls fihieen 

aus grünen Büfchen hervor. 

Wir gingen weiter um dad Schlößchen Wörth herum; 
der Sturz war zu feinem Vortheil und Nachtheil von der 

Abendfonne gerade beleuchtet; dad Grün der tieferen Strö: 

mungen war lebhaft, wie heute früß, der Purpur aber des 
Schaumes und Staubes viel Tebhafter. 

Wir fuhren näher an ihn hinanz es ijt ein herrlicher 
Anblid, aber man fühlt wohl, dab man Feinen Kampf mit 
diefem Ungeheuer beftehen Faun. 

Wir beftiegen wieder das fleine Gerüfte, und ed war
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eben wieder als wenn man bad Schaufpiel zum erftenmal 

file. Sm dem ungehenern Gewühle war dad Farbenfpiel 

berrlich. Bon dem großen überftrömten Selfen fhien fih der 

Hegenbogen inmerfort berabzumwälzen, indem er in dem 

Dunft des herunterftürgenden Schaumes entftand. Die 

untergehende Sonne färbte einen Theil der beweglichen Maffen 

gelb, die tiefen Strömungen erfhienen geün und aller Schaum 

und Dunft war lichtpurpurz auf allen Tiefen und Höhen 

erwartete man die Entwidelung eines neuen Negenbogens. 

Herrlicher war das Farbenfpiel in dem Augenblick der 

finfenden Sonne, aber auh alle Bewegung fhien fehneller, 

wilder und fprühender zu werden. ‚Leichte Windftöße Fran: 

felten lebhafter die Scume des flürgenden Schaumes, Dunft 

fehten mit Dumft gewaltfamer zu Fämpfen, und indem die 

ungeheure Erfheinung immer fich felbit gleich blieb, fürdtete 

der Zufhauer dem Uebermaaß zu unterliegen, und erwartete 

als Menfch jeden Augenblid eine Kataftrophe. 

Bon Schaffbaufen nach Stäfe. 

Den 19. September 4797. 

Früh 6%, Uhr fuhren wir aus Schaffhaufen. Berg und 

Thäler waren Far, der Morgenhinmel feicht gewölft, im 

Abend zeigten fih Dichtere Wolfen. 

Wir fuhren einen Theil des geftrigen Wegs. Ein Apfel- 

baum mit Epheu unmwunden, gab Anlaß zur Elegie Amyntas. 

Man fah die ganze DVergreihe der Schweiz mit ihren 

Schneegebirgen, fhönes Fructfeld, bewachfene Verge rechtd 

und linke,
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Seftetten mıt fruchtbarer Umgebung, Hanf, Klee md 

Weinbau machten das Feld noch lebendig. Nach verfchtedenen 

Hügeln und Thälern Fam man auf eine fehöne fruchtbare 

Släche gegen den Rhein zu, hinten mit herrlichen Borbergei. 

In Hafz ward den Pferden Brod gegeben, und wir 

fuhren hinab nah Eglifan über bie zierliche Brüde, die 

fehe veinlih gehalten war. Ein paar Mädchen von zwölf 

dis vierzehn Fahren faßen am Zoll in einem arfigen Gabinette 

und nahmen das Weggeld ein. Die jüngere nahm das Seid 

und überreichte den Zettel, indeß die andere Buch hielt, 

Shine fruchtbare Zlähe zwifhen waldbewacfenen Bergen. 

Vorwärts Maine und ein Eichenwald, dur welchen die ge: 

rade Straße hindurchging. 

Um 11 Uhr famen wir nah Bulad), wo wir während 

der warmen Tageszeit ein paar Stunden verweilten, Sch 

hatte die Freude wieder gemalte Feniter zu treffen, wo id 

das Ausfchleifen auch bei andern Farben als der Purpur: 

farbe angewendet fand. Ich fah eine fehr lichte eigentliye 

Purpurfarbe, die ind Violettlihe fält. Auch fand ic auf 

die farbige Scheibe hinten eine andere Farbe zur Milhung 

gebracht, ald Gelb und Blau, wodurch ein Grün entitebt; 

befonderg nimmt fi das Gelbe auf dem erfigedachten Fichten 

Purpur fehr fhön aus. Webrigens find die Scheiben oft auf 

eine fehr wunderbare und unnöthig fcheinende Weife zufam: 

mengefeßt; doch findet man bei näherer Betrachtung die 

Urfache. Auch find fie oft und fhlimm genug reparirt. Sie 

find fämmtlid von 1570, aber an der farfen Stellung der 

gerüfteten Männer, an der Gewalt ber heraldiihen sChiere, 

an den tüchtigen Körpern der Sierrathen, an der Lebhaftig: 

keit der Farben, fieht man den Kerngeift der Zeit, wie wader 

jene Künftler waren, und wie derbftändig und bürgerlich 

Sorthe, fänmtt. Iierke. XXVI. 9
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vornehm fie fich ihre Zeitgenoffen und die Welt dachten. Cine 

Scheibe mit dem doppelten Wappen der Stadt Echaffhanfen, 

über dem der Faiferlihe Adler in einem Schilde fteht, tft 

vortrefflih gemadt und an der Krone ift der herrlichen 

Bierrathen kein Ende, 
Bon Bulah, wo es Fühl und anmuthig gewelen, fuhren 

wir um halb zwei Ubr weiter. 

Betrahtung: daß der Menfch die Rede eigentlich für bie 
höcfte Handlung hält, fo wie man vieles thun darf, was 

mean wicht fagen folk, 

Die Gegend hat im Ganzen nichts fonderlic Sharakterifti: 

fhes, links fruchtbare Plaine, vorwärts die Gebirge; der 

Boden ift fruchtbar und gut gearbeitet, an verfchiedenen Orten 

fehr Eiefig und mit unzähligen Gefchieben überfäer. 

Gegen 6 Uhr Famen wir nah Zürich bei fehr Ichönem 

Wetter, und Fehrten ein bei Herrn Ott im Scuwert. Einen 
Drief an Meyer fchikte ih ab zu Frau Schulthef. Abende 

an der Table d’hote- mit Herrn Landvogt Imthurn von 

Schaffpanfen, der vom Spyndifate aus Lavis zurüdfehrte, 

und einem andern Süricher Herrn, der gleichfalls aus Stalien 

fam. Beide erzählten wenig Gutes von den jeßigen Umffdu: 

den dafelbft. . 

Den 29, September. 

| Srüh bet Shönem Werter oberhalb der Stadt an den Se 

gegangen. Auf dem Nüdweg fah ich die Geiftlihen zu und 

von einem Verbrecher hinüber und herüber fahren. Danıı 

brachte ih den Morgen unter den hohen Linden auf bem 

ehemaligen Burgplaße zu. 

Wenn nach gebaltenem Blutgericte die gewöhnliche Eilf: 

Upr=Glode geläutet wird, fo ift- es ein Zeichen, daß der
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Verbrecher beguadigt worden; hält aber die Glode ine, fo 

ift da3 Todesurtheil gefprochen, und fie giebt um halb 12 tihr 

das Zeichen zu feiner Hinausführung. Diepmal ward er 

begnadigt. Der Verbrecher war ein falfcher Münger, der 

fhon vorher wegen Diebftähle war gebrandniarft worden. 

Mittags bei Tifche lernte ich Herrn Hauptmann Bürkii 

fennen. Das Wetter war fehr teüb, deffen ungeachtet ging 

ih viach Tiih ein wenig über die-neuen Anlagen nah dem 

Schonehof fpazieren. 

Srpen & Uhr fam Mever; es fiel ein flarfer Regen. 

Abends bei Tifche fand ich Herrn Hofrat) Müller von Wien. 

Den 21. Septeniber. 

Wir fuhren zu Schiffe gegen 8 Uhr ab und bei heiterm 

Wetter den See hinaufwärts. Zu Mittag wurden wir von 

Herrn Efcher auf feinem Öute bei Herrfiberg am See 

freundlich bewirther, umd gelangten Abends nah Stäfa. 

Eräfa, Ten 22. September 1797. 

Einen trüben Tag brachten wir mit Betrachtung der von 

Meyer verfertigten und angeichafften Kunftwerfe zu, fo wie 

wir auch einander verfchiedene Fdeen und Auffäge mirtheilten. _ 

Abends machten wir noch einen großen Spaziergang den Ort 

hinaufwärts, welder von der fchönften und höchften Eultur 

einen reizenden -und idealen Begriff giebt. Die Gebäude 
fiehen weit auseinander, Weinberge, Selber, Gärten, Dbjt: 
anlagen breiten fich zwifchen ihnen aus, und fo erfiredt fiä 

der Drt wohl eine Stunde am See hin, und eine halbe bis
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nach dem Hügel oftwärts, beffen ganze Seite die Eultur 

au fon erobert hat. 

Stäfa, Sonnabend den 23. Eentember. 

Früh Meyers mitgebrachte Arbeiten nohmale Durch: 

gefehen. Beranntfchaft mit Maler Divgg und mit Banner: 

herr Swici von Glarus. Abends auf den Berg zu dem 

fogenannten Philofophen, die Anlagen feiner Enltivation zu | 
fehen, 

Stäfa, Sonntags den 24. September. 

Gefpräh mit Meyer über die vorhabende rhetorifche 

Reifebefchreibung. Wechfelfeitige Theilnahme. Ueber die 

Nrothwendigkeit: die Terminologie zuerft feftzufeßen, wornad 

man Kunftwerfe befchreiben und beurtheilen will. Zu Mittag 
Famen Herr Horner und Eicher der Sohn von Zürich. Abends 

fuhren wir auf die Heine Snfel Ufnau und famen mit einz 

brechender Nacht zuräd. 

Monteg den 25. Geptember. 

Früh Briefe nad Haute. 

An Herren Geheime-Huth, Voigt. 

Stüfa, den 25. September 1797. 

Sie erhalten hiebet, werthefter Freund, eine Eurge Nach: 
tigt, wie es mir feit Tübingen ergangen, welche ich den 

Herzog mitzutheilen und mich auf das befte dabei zu empfehs 

len bitte. .
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Etiva übermorgen denke ich mit Profeffor Meyer eine 

kleine Gebirggreife anzutreten. Man Fann fih nicht ver- 

wehren, wenn man fo nahe ift, fich auch wieder unter diefe 

ungeheuern Naturphänomene zu begeben. Die ınineralogifhe 

und geognoftifche Liebhaberei ift auch erleichtert, feitdem fo 

manche Schweizer fih mit diefem Studium abgegeben und 

durch ihre Reifen, die fie fo leicht wiederholen Fünnen, den 

Fremden den Bortheil verfchafft haben, fich leichter zu orien: 
firen. Die Auffäße eines Herrn Eicher von Zürich haben mir 

eine gefchwinde Ueberficht gegeben, deffen was ich auf meiner 

Heinen vorgenommenen Zour zu erwarten habe. Das Neuefte 
in diefem Face ift ein biegfamer Stein, nach der Belchrei: 

bung jenen Danzifchen ähnlich, wovon ich etwas mitzubringen 
hoffe. - 

Die öffentlihen Angelegenheiten fehen in diefem Lande 

wunderlich aus. Da ein Theil der ganzen Maffe fchon völlig 

demofratifch regiert wird, fo haben die Unterthanen der mehr 

oder weniger ariftofratifhen Cantone an ihren Nachbarn 

fhon ein Beifpiel deffen, was jebt der allgemeine Wunfch 

des Volks ift; an vielen Orten herrfcht Unzufriedenheit, die 

fih hie und da in Eleinen Unruhen zeigt. Ueber alles dieß 

kommt in dem gegenwärtigen Augenblide nod eine Sorge 

und Furcht vor den Franzofen. Man will behaupten, daß 

mehrere Schweizer bei der Testen Unternejmung gegen die 

Kepublif Partei gemacht, und fih mit in der fogenannten 
Derfehwörung befunden haben, und man erwartet nunmehr, 

daß die Franzofen fi dephalb an die Einzelnen, vielleicht 
gar and Ganze halten möchten. Die Lage ift äußerft gefähr- 

lich und ed überfieht niemand was daraus entftehen Fan. 

Bei diefen felbft für die ruhige Schweiz fo wunderbaren 

Ansfihten, werde ich um ‚defio eher meinen Nüdweg bald
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möglichft antreten, und gefehwinder, als ich hergegangen bin, 

wieder in jene Gegenden zurücdfehren, wo ich mir eine rubigere 

zeit unter geprüften Freunden verfprechen fann. 

Spürer. 

So eben erhalte ih Ihr werthes Schreiben vom 11. Septem: 

ber und werde Shnen dadurd abermals, fo wie in der Gegen: 

wart, auch in der Abwefenheit unendlich viel fchuldig. Daf 

ich meinen Auguft wieder gefund und froh bei Ihnen denfen 

faun, wie Sie die Ghte haben feine Neife-Erinnerungen rege 

zu machen und ihm fo zu einer weitern Ausbildung zu ver: 

beifen, ift mir unfchäßbar und diefe Vorftellung wird mich 

auf meiner Heinen Reife in die rauhen Gebirge begleiten. 

Schon in Frankfurt fehrieb ich anf einen erhaltenen Brief 

von Börkmann ein Blatt, wodurd ich Sie bat, das bewußte 

Kaftden der Weberbringerin, welches Fräulein Staff fern 
würde, zu übergeben, und wodurc, ich fogleich jenen bei mir 

zu Haufe aufgehobenen Nrchivfihein amortifire, und vergaß, 

fo oft ich an Sie fehrieb, davon den fhuldigen Avis zu geben. 

Sch denfe, daß Sie mir ein Wort davon fagen; wahrfcheinlich 

it Diefes Depofitum nun fchon in Garleruhe glücklich ange: 

langt. Dem Herzog bezeigen Sie mein Peileid und zugleich 
meinen Shüdwunfd daß der Unfall noch in Gränzen geblieben. 
Biel Slük zu allen Unternehmungen und Geduld mit dem 
Bergbau, als dem ungezogenften Kinde in der Gefchäftsfamilie! 

* 

Ampntas. 
Elegie. 

Nifias, treffliger Dann, du Arzt deö Leibe und der Seele! 

Kranft ih bin e8 fürwahr; aber dein Mittel if hart,
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uch die Kraft fchon fhwand mir bafin dem Nathe zu folgen, 

Sa, und e3 fheinet der Freund fohon mir ein Gegner zu jipn. 

Widerlegen Fann ich Dich nicht, ich fage mir alles, 

Sage bad härtere Wort, das du verfmeigeft, mir au. 

Aber, ah! das Waffer entftürzt der Steile des Selfens 

Rafh, und die Welle des Bachs halten Gefänge nicht au), 

Rafı nicht unanfpaltfam der Sturm? und wälzet die Sonne 

Sig, von bem Gipfel des Tags, nit in bie Wellen hinab? 

Und fo fpricht mir rings die Natur: auch du bift, Ampnias, 

Unter das firenge Gefeh ehrner Gewalten gebeugt. 

Runge die Stirne night tiefer, mein Freund! und höre gefällig, . 

Was mich geftern ein Daum, dort an dem Bade, gelehrt. 

Wenig Xepfel trägt er mir nur, ber fonft fo Beladne; 

Sieh, der Epheu ift Schuld, der ihn gewaltig umgiebt. 

Und ich faßte das Meffer, das Frummgebogene, fiharfe, 

Trennte fohneidend und rif Ranfe nah Ranfen herab; 

Aber ich fehauderte gleich, als, tief erfeufzend und Fäglich 

Aus den Wipfeln zu mir, lispelnd, die Klage fih goß: 

D, verleße mich nipt! den treuen Gartengenoffen, 

Dem du .ald Knabe fon früh mande Genüffe verdaufs 

D, verlege mich nicht! du reißeft mit diefem Gefledte, 

Das du gewaltig zerftörft, graufam das Leben mir aus. 

Sad’ ih nicht feldft fie genäßrt, und fanft fie herauf mir 
erzogen? 

Sf, wie mein eigened Laub, mir nit Das ihre verwandt? 

Soll ih nicht Lieben die Pflanze? die, meiner einzig bevürftig, 

Stil, mit begieriger Kraft, mir um bie Seite fih fhlingt? 

Zaufend Ranfen murzelten an, mit taufend und taufend 

Safern, fenker fie, feft, mir in das Leben fih ein. 

Nahrung nimmt fie von mirz mas ich bebürfte, genießt fie, 

Und fo faugt fie das Marl, fauget Die Serle mir aus,
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Nur vergebens näpr ich mich mod; bie gewaltige Wurzel 

Sender Ichendigen Saft, ah! nur zur Hälfte hinauf. 

Denn der gefährliche Gaft, der gelichte, maßet Behende, 

Unterwegeö die Kraft perbfllicher Trüdte fih an. . 

Nichts gelangt zur Krone hinauf; Die äußerflen Bipfel 

Dorren, ed borret ber At über dem Bade fon bin, 

ga, die Verrätherin ift’s! fie fhmeigelt mir Leben und Güter, 

Scämeigelt die firebende Kraft, fhmeichelt die Hoffnung mir ab. 

Sie nur führ ih, nur fie, die umfelingende; freue ber Teffeln, 

Freue des töbtenden Schmuds fremder Umlaubung mid nur. 

Halte dad Meffer zurüd! o Nifias!- fepone den Armen, 

Der fi in liebender Luft, willig gegmungen, verzehrt! 

Süß ift jede Verfhwendung; o laß mic der fhönften genießen! 

Wer fi der Liebe vertraut, hält er fein Leben zu Rath? 

An Schiller. 

Stäfa, ven 25. September 1797. 

fren erfrenlichen Brief vom 7. September habe ich vor: 

geftern hier erhalten. Da er länger ausblieb als ich hoffte, 

fo mußte ich befürchten, daß She Uebel fih vermehrt Habe, 

wie ih denn num auch aus Ihrem’ Briefe leider erfahre. 

Möchten Sie doch in Ihrer Stilfe einer fo guten Gefundheit 

genießen als ich bei meiner Bewegung! Ein Blatt das bei: 

liegt fagt Ihrien, wie e3 mir feit Tübingen ergangen if. 

Meyer, den ich nun zu unferer wechfelfeitigen Freude wieder: 

gefunden habe, befindet fich fo. wogl als jemals, und wir 

gaben fchon mas Ehrliches zufammen durchgeihwäht; er 

fommt- mit trefflihen Kunftfchägen und mit Schäßen einer 

fehr genauen Beobahtung wieder zurüd. Wir wollen num
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überlegen, in was für Formen wir einen Theil brauchen und 

zu welchen Mbfichten wir den andern aufheben wollen. 

Kun fol e3 in einigen Tagen nah dem Vierwald: 
frädter See gehen. Die großen Naturfcenen die ihn ums 

geben muß ich mir, da wir fo nahe find, wieder zum Uns 

fhauen bringen, denn die Rubrik diefer ungeheuern Kelfen 

darf mir unter meinen Reifecapiteln nicht fehlen. Sch habe 

fhon ein Paar tüchtige Wetenfascikel gefammelt, in die alles 

was ich erfahren habe, oder was mir fonft vorgefommen ift, 

fi eingefohrieben und eingehefter befindet, bis jeßt noch der 

buntefte Stoff von der Welt, aud dem ich auch nicht einmal, 

wie ich früher hoffte, etwas für die Horen herausheben Fünnte, 

Sch hoffe diefe Reifefammlung noch. um vieles zu ver: 

mehren und fanıı mich dabei an fo mancherlei Gegenftänden 

prüfen. Dan genießt doch zuleßt, wenn man fühlt dag man 

fo manches fubfuniren Tann, die Früchte der aroßen und 
anfangs unfruchtbar feheinenden WUrbeiten, mit denen man 
fih in feinem eben geplagt bat. 

Da Stalien durch feine früheren Unruhen, und Sranfreich 

durch feine neuften, den Fremden mehr oder weniger verfperrt 

ift, fo werden wir wohl vom Gipfel der Alpen wieder zurüc 

dem Falle des Waflers folgen und den Nhein hinab und 

wieder gegen Norden bewegen, ehe die fchlimme Witterung 
einfällt, Wahrfcheinlich werden wir diefen Winter am Fuße 

des Fuchsthurmd vergnüägt zufammen wohnen; ja ich ver 

muthe foger, daß Humboldt ung Gefelffehaft leiften wird. Die 

fämmtlihe Caravane hat, wie mir fein Brief fagt, den ich 
in Sürih fand, die Reife nach Stalien gleichfalld aufgegeben; 
fie werden fänmtlich nach der Schweiz fommen. Der jüngere 
hat die Abficht fich im diefem, für ihn in mehreren Rüd: 
fihten fo intereffanten Sande umzufehen, und der ältere wird
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wahrfcheinlich eine Neife nach Frankreich, die er projectirt 

hatte, unter den jebigen Umftänden aufgeben müflen. Sie 

gehen den 1. Detober von Wien ab; vielleicht erwarte ich fie 

noch in diefen Gegenden. 

Ans meinen frühern Briefen werden Sie gefehen haben, 

dafı es mir in Stuttgart ganz wohl und bekaglih war. Shrer 

ift viel und von Vielen und immer aufs befte gedacht worden, 

$ür ung beide, glaub’ ich, war es ein Bortheil, dag wir 

fpäter und gebildeter zufammentrafen. 

Sagen Sie mir doch in dem nacften Briefe wie Sie 

fi auf fünftigen Winter einzurichten gedenken? Ob Shr 

Pan auf den Garten, das Griesbahifhe Haus, oder Wei: 

mar gerichtet ift. Ich wünfhe Ihnen die behaglichfte Stelle, 

damit Sie nicht bei Shren andern Vebeln auch noch mit der 
Witterung zu kämpfen haben. 

Wenn Sie mir nah Empfang diefes DBriefes fogleich 
fhreiben, fo haben Sie die Güte den Brief unmittelbar nach 
Zürich mit dem bloßen Beifab bei Herrn Rittmeifter 
Drt zum Schwert zu adreffiren. Sch Tann rechnen, daß 
gegenwärtiged act Tage läuft, daß eine Antwort ungefähr 
eben fo lange gehen Kann, und ich werde ungefähr in der 

Hälfte Dctobers von meiner Bergreife in Zürich anlangen. 
Für die Nachricht, daß mein Kleiner wieder hergeftellt 

ift, danfe ich Ihnen um fo mehr, ald ich Feine directe Nach: 

richt fehon feit einiger Zeit erhalten hatte und die Briefe 

ans meinem Haufe irgend wo ftoden müfen. Diefe Sorge 
allein hat mir manchmal einen trüben Angenblid gemacht, 
indem fich fonft alles gut und glüdlich ficte. Leben Sie 
veht wohl! grüßen Sie ihre liebe Frau und erfreuen Sie 

fi der leßten fehönen Herbfitage mir den Shrigen, indeß ic 

meine Wanderung in die hohen Gebirge anftelle; meine
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Sorreipondenz wird nım eine Eleine Paufe machen, bis ich 
wieder hier angelangt feyn werde, 

Bald hätte ich vergeffen Ihnen zu fagen, daß der Vers: 
„E3 wallet und fiedet, und braufet und zifcht 16.” fih bei dem 
Rheinfall trefflich legitimiert hat. Es war mir fegr merk: 
würdig wie er die Hauptmomente diefer ungeheuren Erfcheis 
nung in fich begreift, Sch habe auf der Stelle das Phansmen 
in feinen Teilen und im Ganzen, wie es fih darfreiit, zu 
fallen gefucht, und die Betrachtungen, die man dabei madt, 
fo wie die Ideen die 28 erregt, abgefondert bemerft. Eie 
werben dereinit fehen, wie fi jene wenigen dickterifhen Zeilen 
gleichfam wie ein Faden durch diefes gabprinch durchfchlingen. 

So eben erhalte ih auch die Bogen und K deg Al: 
manah3 durch Cotta und hoffe num auf meiner Kierkunft 
aus den Bergen und Seen wieder Briefe von Ihnen zu 
finden. Meyer wird felbft ein paar Morte fohreiben; ich 
habe die größte Freude daß er fo wohl und heiter iftz möge 
ich doch auch daffelbe von Shnen erfahren! 

Herrlihe Stoffe zu Sdpllen und Elegien, und wie die 
verwandten Dichtarten alle heißen mögen, habe ich fchon wie: 
der aufgefunden, auch einiges fchon wirklich gemacht; fo wie 
ih überhaupt noch niemald mit folher DBequemlichfeit die 
fremden Gegenftände aufgefaßt und zugleich wieder etwas 
producirt habe. Leben Sie recht wohl und laffen Sie ung 
theoretifch und praktifh immer fo fortfahren, 

* 

Der Iunggefell und der Mühlbach. 

Gefelt, 

Do will du flares Bänlein hin, 
Sp munter?
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Du eifft mit fropem Ieiätem Sinn 

Hinunter, ’ 

Das fuhft bu eilig in dem That? 

So höre doch und fprih einmal! 

Bad. 

Ih war ein Bäglein, Iunggefel, 

Sie haben 

Mich fo gefaßt, damit ih fehnell, 

Sm Graben, 

Zur Müpte dort hinunter fol, 

Und immer bin id ref und. voll, 

Gefell. 

Du eileft mit gelaßnem Mut} 
Zur Müfte, 

Und weißt nit, was ich junges Blut 

Hier fühle. 

Es biieft die fine Müllerin 

Wohl freundlich manchmal nad bir hin? 

Bad. 

Sie öffnet früh beim Morgenligt 

Den Laden, 

Und Fommt ihr liebes Angefiät 

Su baden. 

Ihe Bufen ift fo soll und weiß, 

E85 wird mir glei zum Dampfen heiß. 

Gefelt. 

Kann fle im WafferLicheöglutd 

Entzünden; - 

Die fol man Ruf mit Fleifh und Blu 

Wopt finden? 
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Weun man fie einntal nur gefehn, 

AS! immer muß man nad ihr gıfır. 

Bad. 
Dann flürz ic) auf die Räder nid 

Mit Braufen, 

Und alle Schaufeln drehen fi 

Im Saufen, 

Seitdem das fhöne Mädchen fhafft, 

Hat auch das Waffer beßre Kraft. 

Gefelt, 

Du Armer, füptft du night den Schmerz, 

Die andre? 

Sie Tat Di an, und fagt im Sam: 

Nun mwandre! 

Sie Hielte Dich wohl feihft zurüc 

Mit einem füßen Kichesblid. 

Bad. 

Mir wird fo fihteer, fo. fihmer vom Ort 

Bu fließen; 

IH Frümme mi nur fahte fort 

Durd Wiefen; 

Und Füm’ e8 erfi auf mid nur an, 

Der Weg wär’ bald zurüd gethan, 

Gefelt. 

Gefelle meiner Riebesqual, 

3% fheibe; 
Du murmelft mir vielleiht einmal 

Zur Freude. 

Seh’, fag’ ihr gleich, und fag’ ihr oft 

Das HN der Snabe wünfgt und hofft.
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Ton Stäfa auf den Gotthard und zurück. 

Donneritag den 28, September 1797, 

Um 8 Uhr von Stäfa zu Schiffe, um nah Kichterfchwpl 
hinüber zu fahren, Der Glanz der Wolfen über dem Ende 
des Sees, fo wie ein Sonnenblid auf Nickterfehwpl und den 
nähften Höhen gewährte einen erfreufihen Anblid. Nebel 

und Wolfen lagen über des Sees unterm Theile nad; Zürich 

zu. Zu der Mitte des Sees hinaufwärts blidend hatte man 
Stäfa, Rapperswpl und die Berge von Glarus vor fich, fe 

wie die übereinander greifenden Vorgebirge hinter und ziwis 
fen denen der Wallenftätter See liegt. Die Eleine Intel 

Umnan auf der Wafferfläche, - 
Ninterfhwyl hat eine fehr artige Yage am Eee. 

Gleih Hinter dem Ort fleigen fruchtbare Hähen auf und 

hinter diefen einige Berge des Cantons Schwyz. 

Sn drei Viertelftunden fuhren wir hinüber. Ehe inan 

landet ericheint der obere Theil des Sees fehr weir und 

groß. 
Der Drt ift hübfch gebaut, hat fehr große Wirthshäufer, 

unter denen ein neues mit Badern, Die Nhede ift freundlich. 

die Schifffahrt lebhaft; denn die meilten Producte aus dem 

Eanton Schwyz werden hierher gefchafft und weiter transpor: 

fire, weil Schwyz felbft feinen Hafen hat und einen anpız 

legen von Zürich verhindert wird. 

Auch hat Nichterihwpl dur die Pilger die nach Ein: 

ftedeln walfahrten viel Zugang. Diefen Sommer war eine 
große Anzahl durchgegangen; fehr viele aus Schwaben, 

wahrfcheinlich wegen Gelübden in der Kriegsgefahr. 

Wir gingen, unfere Wanderung fortfegend, Nichterfchmp!
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hinauf und fahen mehrere neue Häufer. Am Mege fanden 

wir die grauen und vorhen Platten und andere entfchiedene 

Breccien zum Gebrauche hingefhafft. Die grünen Platten 

haben in ihren Abwechfelungen viel Wehnlichkeit mit der 
Harzer grauen Wade, indem fie bald borpbprz, bald breccien- 
artig erfcheinen. 

Wir fliegen höher, Schöne Seeanfiht; Feld: un Hbft: 
Bau fährt fort, mehr Wiefen treten ein. Auf der Höhe, in einer 
flachen Vertiefung die ehemals voll Waffer geftanden haben 
mag, trafen wir guten Torf. Schöne reinliche Häufer ftan: 
den zwifchen den Befigungen. Man fieht nun mittagwarts 
in ein heiteres gleichfalls fruchtbares Thal. Es ward von 
Windftürmen gefprochen, die an diefer Seite anfchlagen und 
wieder gegen Stäfa zurädpralfen. 

Mir verließen die gepflafterte Fahrfirafe. Der Fußpfad 
führt an einer Reihe von zehn Eichen vorbei; man fommt auf 
einen Xriftplaß und gewinnt eine herrliche Ausficht nad) dem 

See und ringsum in die fruchtbaren Thaler. 

Die Gegend wird etwas rauher; man trifft Binfen, 

Farrnfraut, doch auch noch ichöne Kirfhbäume. Die grane 

Wade fheint die Hügel zu bilden. Wir famen an auge 
geftochene Torfflächen, die durch Binien, Haide und der: 
gleichen fih nach und nach wieder ausfüllen und anwachfen. 
Der Weg den man in der Mitte gelaffen, zeugt von der 
Güte des ehemaligen Korfes. Wir fanden einen fhönen 
Mandelftein ats Stufe. 

Rechter Hand liegt der Hütter See, der gute Fifche 

und Krebfe hat. Steht man darüber, fo fieht da3 Gebirge, 
das man überftiegen hat, wie eine Erdenge zwifchen diefem 
und dem Süricher See aus. 

um 1015 Uhr famen wie in Hütten an. Man fprac
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von der jährlichen Ausführung der Kühe nach Stalien, e3 

werden etwa 3000 ausgeführt, höchftend fünfiährige, das 

Stüd von 10 zu 16 Xouisd’or. Gegenwärtig fürdtet man 

ein Verbot, da in Stalien eine Seuche fih zeigen fol. Es 

ward auch von der Weinausfuhr gefproden, die gegenwärtig 

fehr flart nah Schwaben iftz es haben fi fchon Käufer zu 

dem diepjährigen Wein am Stodfe gemeldet, 

Am 12 Uhr gingen wir von Hütten weiter. Don Der 

Höhe den Hüttner und Züricher See zu fehen, mit dem jen: 

feitigen Ufer des fehtern, und zunäcft die mannichfaltigen, 

mit Wäldern, Frucht, Obft: Bau und Wiefen gefpmücdten 

Höhen und Thäler, gewährte einen fhönen Moment. Bis 

nad der Stadt zu war alles Flar, fo wie hinaufwärts gegen 

Stäfa, Rapperswpl, bis in die Gebirge von Toggenburg. 

Herr Pfarrer Beyel von Hütten begleitete ung. Ale 

wir fchöne Stechpalmen bemerkten, fagte er: daß er auf den 

Berge rechts einen flarfen Stamm, von der Dide eined 
Mannesfchenkels, etwa 12 Fuß hoch, gefunden habe. 

Wir kamen an den Gränzftein zwifhen Schuyz md 

Zürig. Man fagt: die Schwoger haben den Aberglauben, 
wenn fie mit dem Stode an die Seite des Süriher Wappen 

fhlagen, daß es der ganze Canton Zürich übel fühle. 
Nüdwärts fahen wir die ganze Reihe des Albis, fo tie, 

nah den freien Uemtern zu, die niedern Gebirgsreihen, an 

denen die Neuß hinfließtz der Anblick ift jenen Gegenden 
ehr günftig. . 

Auf dem Weg fheint dag Gebirg grobe Breccie zu feyn 

und die Kalkfelfen, die hie und da ang dem Grafe herane: 

fegen, herabgeftürgt. Wan fieht Upnacd Liegen, und die Aus: 

fiht nach dem obern Theil des Sees wird immer fehöner. 
Nehts des Flußfteiges ift eine Art von natürlihem Wall,
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hinter dem die Sihl herfließt. Dem erfien Anblide na 

follte e8 an einigen Stellen nicht große Mühe und Koften 
erfordern, den Hügel mit einem Stollen zu durchfahren und 

fo viel Waffer als man wollte zu Wäfferung und Werken in 

die unterhalb liegende Gegend zu leiten; ein Unternehmen, 

das freilich in einem demofratifhen Santone und bei der 

Eomplication der Grundftüde,.die es betreffen würde, nicht 
denkbar ift. 

Der Weg wendet fih nah Schindeleggi hinein; die Aug- 
ficht verbirgt fi, man Fommt über die SiHL, über eine hölzerne 
Brüde; daranf in ein wildes Thal, deffen Seiten mit Siche 

ten bewachlen find; der reißende fteinige Eiyl: Fluß bleibt linke. 
Die Felfen find ein feiner Santflein, der in gröbere 

Breerie übergeht. Man ift gleih in einer andern Welt. 
Rechts auf Fahlen Triften erhebt man fih über das Sihlthal 
und Fommt an einem Brunnen vorbei, der wegen feiner 
Srifhe berühmt ift. Zriften, ferne Alpenhütten an ziemlich 
fanften Höhen. 

Wir Famen auf die Chauffee, die von Wollrau herauf: 

geht, auf welcher die Waaren von Schwyz ber Steinen und 

zum Thurm nah Nichterfhwpl und nah Bach gebracht 

werben; fie ift bier flach md gut. . 

Wir nahten und wieder der Sihl. Nedhts über dem 

Wege zeigen fih Flußgefchiebe in großer Höhe; Tinks fand 
fih ein fchmarzes Auarzgeftein von der größten Zeftigfeit, 

mit Schwefelfies durhferr, in großen Waden. Dan verläßt 

die Straße und wendet fih links; eine Brüde führt ber 

bie Biber. Starfer Stieg, die Gegend bleibt fich Ähnlich. 
Um 5 Uhr fahen wir Einfiedeln, famıen gegen 6 Uhr an 

und logirten zum Pfanen gegen der Kirche über. 

Bvere, fänınut. Werke. XNVL 10
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Freitagd, den 29. September, 

ald am Michaelistage. 

Am Morgen befahen wir die Kirche, deren Ehor unfinnig 

verziert if. Der Schag wird nur zum SCheil gezeigt, unter 

dem Vorwande, daß man nach einem Diebftahle die beften 

Sachen bei Seite gebracht habe. 
In der Bibliotget ftchen fhöne bunte Gladfheiben in 

Rahmen an den Tenftern herum, wobei ich bemerken fonnte, 

daß das farbige Glas in dem Fall des doppelten Glafes nicht 

weggefhliffen, fondern mit dem Diamant weggefraßt war. 

Sm Naturaliencabiner ift ein Feiner wilder Schweins: 

fopf, und einige andere Theile des Thiers, in Sandftein bei 

Upnach gefunden, merkwürdig. SImgleichen fchöne Adularien, 

ein Granst mit natürlichen Facetten von Mittelgröge. 

Sn dem Kupferfticheabinet, unter der Bibliothek, hängen 
einige der beften Kupferftiche von Martin Schön, 

Der Bibliothecarius führte ung nicht felbft herum. Sein 

Kloftername war Michael, und er hatte alfo das Nect, 

am Tage feines Patrons ein feierliches Hohamt zu Tefen, 

Wir wohnten einem Theil defelben bei, nicht fehr erbaut 

von der Mufit, 
Um 11 Uhr von Einfiedeln ab. Ein Nebel überzog den 

Himmel und die Gipfel der Berge; nur ein wenig blauer 

Himmel fah durd. Da wir Fein Kyanometer bei ung hatten, 
fo f(häßten wir die Erfheinung nach Ultramarin. Die gegen: 

wärtige ward nur für die UltramarinsAfche gehalten. Wir 

gingen dad Dorf und moorige Thal hinauf; ein Fußpfad von 

Kiefeln war ftredenweife nicht übel, je in der Nachbarfchaft 
von Sägemühlen mit Sägefpänen beftreut. Das Nonnen: 

Hofter rechts fah wie ein Gut aus; das Gebäude war ohne 

Mauer. Wir erinnerten ung der Nurate in Florenz.
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&p gingen wir im Thale der Alp am reshten tfer der: 

felben, auf einem leidlihen Fußwege Hin, und Famen über 

das Bett des Flufes, das meift aud Kalk, wenigem Sand: 
ftein und einigen Stüden fehr feften und ferpentinartigen 
Gefteins befteht. Das Alpthal erfchien traurig, befonders 

weil fein Vieh zu fehen war, das noch auf den höhern Alpen 

weider. 
Wir fahen eine Schneidemühle mit fhönem Breter- 

und Bohlen Vorrath; eine Kirche und Wirthehang fcheinen 

fih daran Ergftallifirt zu haben. Diefe Heine Gruppe von 

Gebäuden heißt felbft Alpthal, 

Nun feige man rechts auf einem fleilen Weg in die 
Höhe, über Kalffeldträmmern, Platten und Fichtenftämme und 
gelangt zum erften Gießbah, wo es einen rauhen Knüppels: 

ftieg hinaufgeht. Alte Baumftäinme fiehen hier fahl von 

der Rinde entblößt und verwitternd, ala Zeichen, daß man 

auf Brennholz eben feinen Werth Iegt. Beim Capellhen 

famen wir auf einen NRubeplaß, welches wir als ein böfes 

Augurium anfahen, daß und noch ein ftarker Stieg bevor: 

ftehe, Wir Famen num wirklich in den Nebel. Wüfte Schlucht 

und Gießbah, daneben einige Trift und Teidlicher Pfad. 

Möthlihes Thongeftein. Granes fchieferiges XThongeftein, 
mit ganz feinen Pflanzenabdrüden. 

Wir hatten nun die Höhe ded Schwuger Hafens 

erftfegen, allein alle Augficht war durch nahe und ferne Nebel 

gehindert. Sie zogen auf die feltfamfte Weile in der Tiefe 

uud an den Höhen hin.. Unten über dem Thale von Schwyz 

fehwebte ein weißer wolfenartiger; ein granlicher ließ den 

gegennberftehenden Berg halb durchfeden; ein anderer drang 

zu unferer linken Seite, von den Mythen herunter und bes 

deeite fie völlig. -
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Wir Eehrten in einem einzelnen Haufe ein. Ale wir 

na der Weite des Weges fragten, fagte man uns, daß wir 

wohl anderthalb Stunden brauhen würden. „Wir aber,“ 

fuhr der Mann fort, „nebeln ihn wohl in einer Stunde 

hinunter.” Wir hatten Lirfache und Diefes Ausdrufs zu er: 

innern, denn der Stieg war abfchenfich, über fchlüpfrige, 

feichte Matten. Man Fommet tiber eine Brüde und finter 

einen bededten Rubeplaß. Daun it der Meg gepflaftert, 

aber nicht unterhalten. 

Wir traten nun wieder aus der Nebelregion heraus, 

fahen den Lauerzer See, die Berge die ihn einfließen, den 

fehönen Raum, in welhem die Käufer von Schwyz liegen 

und das angenehme Thal nah Brunnen hin. 

Die VBerggipfel waren alle mit vielfahen Wolfen und 

Htebeln bedeet, fo daß ihre Maffen felten durchblidten und 

meift nur geahnet: werden Eonnten, Ein feltiamer Schein in 
den Wolfen und Nebeln zeigte den Untergang der Sonne au, 

Diefe Hüllen lagen fo gehänft über einander, daß man bei 

einbrechender Nacht nicht glaubte, daß es wieder Tag iver- 

den könne, 

Sonnabend, den 30. Scpteimber 1797. 

Wir übernachteten in Schwyz und haften am Morgen 

einen fchönen Anblick des völig grünen mit hohen zerftreuten 

Sructbäumen und weißen Haufern überfäeten Sandes, fo 

wie der fteilen dunfeln Kelfen dahinter, an denen die Wolfen 

finfend Hinftrihen. Die Mpthen und übrigen Berge waren 

Kar, der Himmel blidte an verfchiedenen Stellen blau durd; 

einige Wolfen glanzten von .der Sonne erleuchtet. Pan 

ficgt einen Streif des Viermaldftädter See3, befchneite 
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Gebirge jenfeits; der Eingang ind Mottenthal and dem Thal 
von Schwyz erfcheint links. Die Heiterfeit der Nebel war 

ein Vorbote der Sonne. Unausfprechlihe Anmuth entwidelte 

fi, fobald nur einzelne Sonnenblide Hier= und dahin ftreifz 

ten. Kein Befisthum ift mit einer Miauer eingefchloffen; 

man überfieht ale Wiefen und Baumfticde. Die Nußbäune 

find befonders mächtig. \ 
Betrachtung über die Rage des ganzen Gantong, bezüglich 

auf politifche Verhältnife. 

Ein Viertel auf Neum gingen wir bei heiterm Eonmnene 

fpein von Schwyz ad, und genoffen eines herrlihen Rüdblids 
auf die eruften Mpthen. Von unten lagen fie in leichten 
Nebel und Rauchdunfte des Drtes, am Gipfel zogen leichte 

Wolfen hin, 

Erft hatten wir gepflafterten Weg, dann einen fehönen 

gleichen Zußpfad. Cine hölgerne Brüde führt über die Matte, 

eine flache große Weide mit Nupbäumen dehnte fih vor und 

aus; reis im Felde fahen wir hübfhe Mädchen mit der 

Mutter, auf den Knieen mit der KartoffelsErnte befchäftigt. 

Die fhöne eingefhloffene Fläche dauert fort und ein Fleiner 

vorliegender Hügel fchließt das Thal nad dem See zu, von 

deffen Seiten ein fruchtbarer Abhang nach der Matte hinun: 

ter gebt. Das Thal verbreitet fih rechte. Die Wiefen find 

wegen ber Xiefe fchon faurer. Wir fahen Kühe, zu ihrer 

Keife iiber den Gotthard, befchlagen. Bei einer Sägemühle 

hatten wir einen fchönen Rücdblie. 

Wir famen nah Brunnen und an den See in einem 

heiteren Moment und fchifften ung ein. Man fieht nadte 

Kaltflöge, die nah Mittag und Mitternacht einfallen md 

fi gleichfam über einen Kern, auf dem fie ruben, hinlegen. 

Die ‚großen Tlöße theilen fich wieder im Fleinere, bie fehr
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zerflüftet find, fo daß der Felfen an einigen Orten wie anf: 
gemauert erfcheint. Der Theil ded Gerd nah Stanz au 

verfhwindet. Freiheits:Grütli. Grüne des Sees, fteile 

Ufer, Kleinheit der Schiffe gegen die ungehenern Felgmaffen. 

Ein fohwer mit Käfe beladenes Echiff fuhr vorüber. Die 

Nohänge fah man mit Wald bewachfen; die Gipfel mit 
Wolfen umhällt. Sonnenblide fireiften über die Gegend; 

man fühlte die geftaltiofe Großheit der Natur. Abermals 

nord und füdwärts fallende Flöße, gegen dem Grütli über. 

Rints fteile Zelfen. Eonfufion der Flöße hüben und drüben, 

die felbft in ihren Abweichungen correfpondiren. Kleine 

Kirche, links Siffigen. Thal hineinwärts, erft gelinde an: 

fteigende, dann feile Matten. Angenehmer Anblie der Nub: 

barkeit zwifchen. dem Nauhftenz; die GSeelinie machte das 

Ganze fo ruhig, die VBergbilder fchwanften im See. Gegen 

die Tellen:Platte ift eine fehöne Stelle, erft Fahler Fels und 

Steinrutfche, dann anmufhige nicht allzuftelle Matren mit 

fhönen Baumen und Büfchen umgeben. Die Felfen find 
bis auf ihre höchften Gipfel bewachfen. 

...€8 begegneten und Schiffe, welhe Vieh transportirt 

bhasten; wir Tandeten amd traten in Tell’3 Gapelte. 

Wenn man die gegenüberftehenden Kelfen aus der Eapelle 

gleihfam als ein gefchloffenes Bild fieht, fo gewähren fie 
glei einen andern Anblid. Freitag nad Himmelfahrt wird 

hier gepredigt und die Zuhörer fiken in Schiffen. 
Wir fuhren weiter an einer Felfenecfe vorbei und blickten 

nun ing Umer Thal. Nah einem ungeheuern freilen Kelfen 

folgen niedere Matten, Man fieht Ktlüelen, die fcnönfte 

Alpe herwärts; hinterwärts fieht man ing flahe Thal von 

fteilen Gebirgen umgeben. 
Wir gingen gegen Altorf. Hinter Flüclen trafen wir
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fhöne Wiefen, raftende Kühe, Plattenweg, Kiefelbreccie mit 

Söchern, ingleihen eine feinere; man findet eine in Die 

andere übergehend. Schwalbenverfammlung auf den Weiden. 

Sn Altorf angelangt Togirten wir im fchwarzgen Löwen, 

bei Herrn Franz Maria Arnold. An den Simmern waren 

artige Chärfchlöffer, die man von außen aufftößt und von 

innen aufzieht. 

Eaftagnetten: Rhpthmus der Kinder mit Holzfhuhen. 

Der Drt felbft mit feinen Umgebungen bildet einen 

Gegenfaß von Schwyg, er tft fhon fladtmäßiger und alle 

Gärten find mit Mauern umgeben. Ein italiänifhes Werfen 

bliet durch, auch in der Bauart. So find auch die untern 

Fenfter vergittert, welche Vorficht die ftarfe Paffage noth- 

wendig zu machen fcheint. Sch bemerkte eine hübfche Art 

da3 Furze Grummet in Neben einzufeffen. 

Ton der großen Gloe der läutenden Kühe. Scellen 

der Maulthiere. 

Sonntag, den 1. Detober 1797. 

Altorf. Morgens früy Negenwolken, Nebel, Schnee auf 

den nichften Gipfeln. Kühe wurden durchgetrieben. Die 

Leute trugen Feine hölgerne Gefäße, die Thiere einige Melk: 

ftühle; denn die Keute nähren fich unterwegs von der Milch. 

Höfliher Anfchied vom Wirth, Schein wecfelfeitiger Zu: 

friedenheit. . Weltgleihniß. 
Halb nenne gingen wir ab. Schöne Matten rechts und 

lines. Nebelwefen. Man weiß nicht, ob fie fteigen, finfen, 

fid) erzeugen, oder verzehren, wegzichen oder fich herabfkürgen. 

Herrliche Zelswäande, Kalf. 

Breite Flare Quelle, Sonne, blauer Himmel ducchblidend,
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en den Bergen Wolfengebilde. Kindergefchrei aus der Höhle, 
Steile Kalkfelfen Iinfs bis auf die Wiefen herab, wie vorher 
Bis auf die Oberfläche des Sees. Nüdwärts und niedrig 
erfhien ein faft horizontales Stud eines fehr breiten Regen 
bogend, Das Bidzad der Felglager erfcheint wieder. Mir 
fomen an die Neuß. Granitgefchiebe, Artig bemalte fau= 
bere Kirche mit einem Jagdwunder, ungefähr wie des heiliz 
gen Hubertus, 

Raftende Kühe auf der Weide, 16 Stüd toften ungefähr 
einen Zouisd’or des. Tags, 

Wir trafen zufammengefhirzte Sneigmaffen. Man geht 
von der Straße ab und Fommt auf einen meift angenehm 
bequemen Fußpfad bis Amftäg. 

Bisher hatte das Thal meifk gleiche Weite; nun fchließt 
ein Felsfto die eine Hälfte ab; es befteht aus einem fehr 
quarzhaften Glimmerfchiefer, 

Nahmittags war das Wetter völlig fchön, Sleich hinter 
Anftäg Eommt das Waffer aus dem Maderaner Thal; man 
fieht einen Pilger: und Mineralogen:Stieg den Berg hin: 
aufgehen. 

Wir traten unfern Weg nad dem Gotthard an. Man 
trifft fchieferiges Talfgeftein. Etwas höher hat man einen 
Ihönen Nücblie nah Amftäg. Der Charakter der Gegend 
ift eigenthümlich; der Vlie hinaufivärts verfündigt das Unge- 
eure. Um halb Biere war die Sonne fhon hinter dem Berge. 

Wir famen an einen Waflerfall und bald an einen zweiten 
fehöneren. Grünlih Geftein mit viel Slimmer, Granit. 
Ubermald fchöner Wafferfall, etwas Baumtrodniß. Herrlicher 
Bid auf die Neuß, an einer alten Fichte und einem großen 
Selfen vorbei. Immer Granit, mit Tale gemifchtes Quarz: 
gefein. VPractiger Nücblie in die hinabftürgende Neuß,
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Die Selsmaffen werden immer ganzer, ungeheurer. Echo, 
Sehr fchlechter Weg, flacheres Bett der Neuß. Brüde, 

Zweite Brüde. Es ward Nacht. Don der Höhe Rüdblid 
in die Kiefe, die Richter in den Haufern und Sägemühlen 

nahmen fih, in der ungeheuren nächtlichen Schlucht, gar 

vertraulich aus, Die Herrlichkeit des Herrn nach der neuften 

Eregefe. Wir erreichten Wafen, wo wir übernachteten, 

Alte Wirthin, ihre Familiengefchichte, fo wie ihre Ge: 
duldglenre, 

Montag, den 2. October 1797. 

grüh 6 Upr war ed Elar in der Nähe, Nebel lagen au 
den Höhen, bald entwidelten fih Anzeigen des blauen Hime 
mel3 und der durchdringenden Sonne, 

Um 7 Uhr von Wafen ab, die Nebel zertheilten fich, die 
Schatten der Berggipfel fah man in den Wolten. Karge 
Vegetation, horizontale Wolfenfoffitten; unter ung Wafen, 
grüne Matten mit Granitblöden und geringen Fichtengrup: 
pen. Man komme vor einen fehönen mannichfaltigen Waffer: 
fall, der erft Eleine Abfäge macht, dann einen großen Sturz 
thut. Darauf theilt fih das Waffer in die Breite, fanıntelt 
fi wieder in der Mitte und trennt fih wieder, bie e8 end- 
lich zufammen in die Reuß ftürzt. Brüde; Waferfall über 
gelfen, die noch ganz fcharffantig find; f(höne Austheilung 
des Wafferd darüber. Man ift eigentlich in der Region 
der Wafferfälle. DVetrachtung, daß der Vierwaldftädter See 
auch darım einen fehr ruhigen Eindruc macht, weil Fein 
Waffer in denfelben Hineinfkärzt. 

Saft alles umher fieht von zerftreutem Granit, verwit: 
tertem Holy und grau gewordenen Käufern gran aus; man
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fieht noch etwas Kartoffelban und Feine Gartchen. Granit: 

wände ungzerftörlich fcheinend. Werwitterter Granit. Brüde. 

Die Steine derfelben, die Felfen, befonders die, welde das 

Waffer bei hohem Strome befpült, find hellgrau; Nebel zogen 

gleichfam als Gehänge über das Thal hin, und die Sonne, 

an den Gipfeln hinftreifend, erleuchtete vechtd die Berge 

durch die leichten Nebel, die fich an ihnen hinzogen. Pflan: 

zen werden immer dürftiger; man fomme noch vor einem 

anfehnlichen Wafferfall vorbei, wo man an den Höhen dur 

den Nebel lange Wafferftreifen fich herunterbewegen fah. 

Granitfelfen wie aufgebaute Pyramiden, ganz glatte Wände 

der lofen Felsftüde, Obelisfenforn, Xorwärts freiles Amıphi- 

theater der Schnecherge im Sonnenlichte. 

ach 8 Uhr famen wir nah Ööfhenen, wo es wieder 

einen ftarfen Stieg hinaufgeht. Ein Maulthiergug begegnete 

und; der Weg war durch einen großen Sturz von Granit: 

blöden verfyerrt gewefen, und man hatte ihn durh Sprens 

gen und Wegfhaffen derfelben Faum wieder aufgeräumt. 

Hotzfchleppende Weiber begegneten ung. Sie erhalten oben 

im Urferner Thal 6 gr. für die Laft, die fie bei Söfchenen 

für 3 gr. Faufen; die andere Hälfte ift ihr Tragelohn. Sturz 

der Reuß in großen Partien. Brüde. Daneben in Granit 

war der Name Schrider eingehauen, wahrfcheinlich der 

DBorgefehte beim Brüdenbau, Das Thalürferen baut den 

Weg faft bie Söfchenen. Sonderbare Ausfichten in die Tiefe 

rühwärts; Kühe und Holgträgerinnen fliegen herauf, und 
Nebel zugleih mit ihnen. Zu unferer Seite Öranitwände, 
von denen die trodenen Stellen grau, die feuchten violett 
ausfahen. Zum erftenmal befchien heut die Sonne unfern 
Weg, fo wie die durch ungeheure Granitblöde fchäumende 
Neuß. Wir famen abermals an eine aufgerdumte vor furzem
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verfchüättete Strafe... Die Nebel zogen fehnell die Schlucht 

herauf nnd verhüllten die Sonne. Harter Stieg, Wogelbeer: 

baum mit den fhönften Früchten. Wir ließen die Kühe an 

und vorbei. Die Fichten verfhwinden ganz, man Fommt zur 

Teufelsbrüde Rechts ungeheure Wand, Sturz des Waf: 

ferd. Die Sonne trat aus dem Nebel hervor. Starfer Stieg, 

Bandfteile der ungeheuern Kelfen, Enge der Schlucht. Drei 
große Naben famen geflogen, die Nebel fhlugen fih nieder, 

die Sonne war heil. Das Urferner Thal, ganz heiter, die 

flache grüne Wiefe lag in der Eonne. Die Urferner Kirche, 

das Hofpital mit feinem alten Thurme, waren völlig wie 

vor Alters, Der Schnee ging nicht ganz bis an die Wiefe 
herab. Weidendes Vieh; die Berge hinter Nealp waren ganz 

mit Schnee bededt, unten begraängt vom grünen vorfiehen: 

den Abhang, oben vom blauen Himmel. Schon war alle 

Mühe vergeffen, der Appetit fiellte fih ein. Ein Schlitten 

mit Käfen ging vorbei. Bächlein zur Wäfferung der Matten, 

Granit mit viel Feldfpath, aber nod immer fih zum Blätt: 

tigen neigend. Brüde über die Neuß. Wir erreichten das 

Hofpital, wo wir zum goldnen Köwen oder der Poft einfehrten. 

Dienstag den 3, Dctober 1797. 

Um halb neune vom Hofpital aufıwärts. Wir fahen Glun: 

merfchiefer mit Yieleım und fhönem Quarz und den erften 

Schnee neben und. Ein fchöner Breiter gleihförmiger Waffer: 

fall firömte über Glimmerfcieferpfatten herüber, Die gegen 

den Berg eingeftürzt waren. Schöne Sonne, Kahles leeres 

Thal, abhängige abgewitterte Seiten. Die Blaue des flaren 

Himmels fchäßten wir nach Ultramarin zu 30 Ecudt Unger 
beure ganz glatte Wände des Hättrigen Granitd, Ueber große
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Maffen, Platten und Blöde deffelben Gefteins ftürzte fich 
ein abermaliger Wafferfall. Wir nahten ung nun nah und 
nach dem Gipfel. Moor, Glimmerfand, Schnee, alles quilft 

um einen herum. Seen. 

Sch fand den Pater Lorenz noch fo munter und gutes 

Muthes, als vor zwanzig Jahren, und freute mich feiner 

verftändigen und mäßigen Urtheile über die gegenwärtigen 

Verhältniffe in Mailand. E3 war feit einigen Jahren ein 

Stammbuch eingeführt. Ein junger Menfh, Joft Has von 

Euzern, zum Fünftigen Poftboten beftimmt, wohnte feit acht 

Monaten beim Pater. Mineralienhandel der Köchin. Gie 
zeigte und eine große Menge Adularien. Erzählung wo fie 

folche hernimmt. Wechfelnde mineralogifhe Moden: erft fragte 

man nach Quarzirgftallen, dann nach Feldfpäthen, darauf 

nach Adularien und jest nach rorhem Schörl (Titanit). 

Nah der Dbfervation eined gewiffen Sohnfton, die in 

des Eapuziners Buch eingefchrieben ift, foll das Klofter 46 
33” 45° nördlicher Breite liegen. 

Nach Tische gingen wir wieder hinunter umd waren fo 

Teicht und bald im Hofpital, daß wir ung verwunderten, und 

der Bergluft diefe Wirkung zufchrieben. 

Sm Hinuntergehen demerften wir eigens zadige Gipfel 

hinter Nealp, die daher entftehen, wenn die oberften Enden 

einiger Sranitiwände verwittern, die andern aber ftehen bleiben. 

Das Wetter war ganz Far. Aus der Neupfchlucht, von der 
Zeufelsbrüde herauf, quollen ftarfe Nebel, die fih aber gleich 

an den Berg anlegten. 

Mittwoch, den a. Dctober 1797. 

Um Halb neun vom Hofpital ab zur Nüdreife nah Stäfa. 

Völlig Harer Himmel ohne eine Spur von Wolfen; e3 war
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frifh, ein wenig Reif war gefallen. Weber Urfern, wo die 
Sonne hinfchien, 409 ein horigentaler leichter Duft, 

Su Urfern befuchten wir die Cabinette des Landamı: 
mann Nager’3 und Dr. Halter’s, Much ift ein Specereis 

händler, Carl Andreas Chriften, dafelbft, der mit 
Mineralien handelt; wollte man an fie fehreiben, fo müßte 

man nicht verfäumen Urfern an der Matt auf die Adreffe 

zu feßen. Wir kehrten in den drei Königen ein und afen 

zu Mittag. 

AS wir wieder gegen die Teufeldbrüde Famen, ftiegen 

feuchte Nebel und entgegen, die fih mit dem Wafferftaub 
vermifchten, fo daß man nicht wußte, woher fie Famen und 

wohin fie gingen. Die Steinart ift fich gleih; denn dad In: 

gehenre läßt Feine Diannichfaltigfeit zu. Schnee, der die 

Vögel in die Schlingen jagt, deren unzählige hier gefangen 

werden. Ein Zug Maulthiere begegnete ung, und der Thon 
des Kühhornes erflang zu ung aus dem Thale herauf. 

Bei Söfchenen belebte ein fonöner Sonnenbli dag Seiten: 
thal; Nebel und Wolken vermehrten fih an den Gipfeln, unter 
BWafen hingen fie fhon foffittenmäßig. Dort angelangt, Fehr: 
ten wir wieder am Bol ein, wo auch fünf Krangofen zu 
Nacht blieben, 

  

Donnerbtag, den 5. Detober 4797. 

Früb um 7 Uhr von MWafen ab, Oben an den Berg: 
gipfeln war der Nebel fchon vertheilt, indem wir aber hin: 
abftiegen, wurden wir davon eingehüllt. Die Gebirge er: 

fhienen im Nebel ald ganz flache Maffen. Ich fprah mi: 
Meyer über die Jdee eine Reife als Halbroman zu fchreiben, 

und wir fchergten über fo viele halbe Genres, Wir famen
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wieder in die Region der Nußhaume, und nachdem wir im 

Gafthofe zu Uınftig uns ein wenig erfrifht hatten, gingen 

wir den Fußweg gegen Altdorf, Waffer: und Brod:Gelübde 

der geizigen Wirthin, 

Sch beobachtete die grüne Farbe des Wallers im Ber: 
gleich mit dem Grünen des durchfcehimmernden Talfes, fo 

wie die Drangenfarbe des ubgehauenen Erlenftodes. 

Anmuthige Gegend an der Neuß, Es ift ein Fehler bei 

Eußpreifen, daß man nicht oft genug rüdtwärts flieht, wodurd 

man die fchönften Ausfichten verliert. 
Wir famen wieder an die bemalte Kirche an der Jagd: 

matt, wo Jäger und Hunde vor dem Hirfch Fnieen, der eine 

Veronica ziwifchen dem Geweihe hat. Die Kirche war offen 
und gut gepußt, aber es war niemand weit und breit, der 

darauf Acht gehabt hätte. Begriff von geiftlicher und welt: 
licher Polizei. 

Der Slimmerfchiefer geht noch weit ind Thal herunter 
auf beiden Seiten. Der Charafter des Gebirgd zeigt zus 
gleich an, wo dee Kalk anfängt. Befchneite höhere Gebirge in 

der Nähe veranlaßten die Frage: ob das Schnee: Niveau diefer 
Berge mit dem Urferner daffelbe fey? Wir fprachen über Ber: 

fürzung dee Wegs und Verbreiterung der Pläße in Gedanken, 
Am Wege ward eine Gemfe ausgehauen, bei welcher Ger 

legenheit man ung die Gefchichte eines Jägers erzählte, der 

einen Mann ftatt. der Gemfe- erihoß, und dem zur Strafe 

‚verboten wurde, zehn Fahre lang Fein Gewehr zu führen. 

Gemfen fommen noch öfters vor, fo wie auch Murmelthiere, 

wovon wir mehrere im Hofpital fahen, die, noch im Felle, 
an der Luft trodneten. 

Abends in Ultorf verzehrten wir ein gutes und wohl: 
bereitetes Berghuhn.
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Freitag, den 6. Detober 1797. 

Unrer verfchiedenen theoretifchen Gefprächen gingen wir von 
Altorf zeitig ab und famen nach Klüelen zum Vierwald: 
ftadter See, um hinab nad Bedkenried zu fahren. Die Schiffe 

find fehr leicht gebaut, fo daß eing nur drei Sahre hält. 

Das Steuerruder ift, wie die andern, nur mit einem leiche 
ten Ringe von Schlingholz befefiigt. Die Bagage der Reifen: 

den wird auf das. Vordertheil der Schiffe gelegt, fo wie 

man fi überhaupt mehr vorwärts feßt. Ed ward von Gem: 

fen, Zawinen und Stürmen gefprochen. Die größten Stürme 

erregt der Föhnwind, der im Frühjahr, befonders aber im 

Herbft, über die Berge von Mittag kommt und große Wels: 
len und Wirbel aufregt. Wir Famen dem Axenberg näher; 

ungeheure $elstwande ragen aufwärts, man Fommt an eine 

Halböucht, dann folgt eine zweite, etwas tiefere, dann die 

Tellen:Platte. Die Beleuchtung war fehr fhön, die Eapelle 

lag im Schatten, die Kronalp, wegen der Krone von Flößen 

auf ihrer Höhe fo genannt, lag in der Sonne. Alles Men: 

fehenwerf, wie auch alle Vegetation, erfcheint Flein gegen die 

ungehenern Felsmaffen und Höhe. 

Wir fuhren num quer über den See nach der linken 

Randfpige zu, wo dann norböftlich die Schiupger Mythen: 

berge bald wieder erfhienen. Ein Neiger flog auf. Wir 

famen am Grütli vorbei, wo man Fury vor der Ede Tlöße 

wie Mauerwerk und Thürme, fo wie Brunnen gegenüber, an 

der Eee anmuthig überhängende Bäume fieht. Die Mythen 

lagen nun in völliger Breite vor und; auch fahb man einen 

Theil der Landbucht von Schwyz und die fehönen nicht allzu: 
fteiten Marten der Schiwyger rechts am Ser. Wir hielten 

ung an der linfen Seite fort und famen an einem in Fels 
und MWaldgebüfch am Ufer ftehenden Wirthshaufe vorbei, wo
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wir Piemontefer Soldaten und Lirzerner Frauen einnahmen. 

Man fah Berfenried von weitem am bießfeitigen Ufer, in 

derfelbigen Nichtung den Pilatnsberg gegen Weften in Wol- 

fen. &3 entftand ein Gegenwind, und wir Famen an der 

Gränze von Uri und Unterwalben vorüber, die fehr leicht be: 

zeichnet if. 
Hier wird nun der Anblick, den See hinab, mannich 

foltig groß und. intereffant: das linfe Ufer ift waldig und 

fhön bewachfen, man fieht Bedenried an einem fruchtbaren 

Abhange eines Berges liegen, deffen fteiler Gipfel nah und 

nach fanft bis in die Mitte des Bildes abläuft; Hinter diefen 

ichönbewachfenen Strihen ahnet man die Fläche von Stanz. 
Der wolfenbededte Pilatus blikte im Hintergrunde hervor; 
näher in derfelben Richtung fieht man den mit Holz bewach: 

fenen Bergrüden, der Unterwalden nordiwärts gegen den 

Suzerner See begrängt. Nechts in der Nähe liegt Gerfau 
und im Weiterfahren fieht ınan bald die Enge, durch die der 

See feine Wendung nordiweftwärts nimmt, 

Eine beliebte Nepfelforte wird in diefer Gegend Breitacher 

genannt; die Staltäner nennen fie Melaruzzi. 
Sm der Nähe von Bedenried fahen wir den Gipfel des 

Rigi, der tiefer hinab mit Wolfen umhüllet war. Den Ste 

in nordweftliher Nichtung hinabblidend, unterfchieden wir 

in der Ferne Weggis, einen Ort der durch einen langfam 

vorfchiebenden Kiesboden vor furger Zeit von der Stelle ge: 
fchoben wurde, Das Schieben des Erdreihs, wobei alles zu 

Grunde ging, was fih auf der Oberfläche. befand, dauerte 

14 Zage, fo daß die Leute ihre Käufer abtragen und das Holy 

wegfeharfen fonnten. Ein Haus wurde dergefialt herumge: 

dreht, dab es, wie man ung fagte, jest nach einer andern 

Seite hinfieht.
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Wir erreichten um halb 1 Uhr DBedenried wo wir 

ausftiegen, und fogleich den Fuppfad nad) Stanz weiter 
gingen, den angenehmfien Weg den man fih denfen Fan. 

Er geht unmittelbar am See hin, fanft in die Höhe durch 

grüne Matten unter hohen Nuß: und andern Frucht: Bäumen 

durd) und an zeinlihen Häufern vorbei, die an dem fanften 

Abdang liegen. Wir kamen num über eine breite Steinrutide, 

die durch einen Gießbach heruntergefchoben worden, welde 

Naturwirfung fhon viel gutes Terrain weggenommen hat 

und nocd mehr wegnehmen wird. Die Landlente haben ein 

fremdes Anfehen;z fie find wohlgedildet aber blaß; der feuchte 

Boden fest fie Scrophel: und Haut: Sirankheiten aus. Der 
See mat hier einen Bufen gegen ein niedriges Land zu, 

das nordwärts durch Die Miitagsfeite eined fanft abbangenden 

Berges begränzt wird, welder fehr gut bebaut tft. Die 

Biume hingen voll Dbftz die Nüffe wurden abgefchlagen; die 

Bucht endigr fi mit flachen frnpfigen Wiefen. Wir Famen 

durch Duos, wobei ein Sandungsplaß für diefe Seite ift, 

und fahen Landleute mit Hanf befhäftigt. Ein Ihn gepfla- 

fterter Meg führt über eine Höhe, zwifhen Matten hin, auf 

welchen Sühe fchwelgten. Dergleihen Matten werden im 

Frühjahr abgeägt, und wenn das Heu gemacht ift, wachfen 

fie abermals ftarf genug, fo daß die Kühe bis auf den Win: 

ter binreihende Nahrung finden. Dan fommt durch ein 

fchniales Thal zwifchen eingezäunten Matten umd endlich auf die 

fchöne, völlig ebene Fläche, worauf Etanz Fiegt, nidt zu nahe 

von hohen Bergen umgeben. Wir traten im Gafthofe zur 

Krone ein wo man, der Kirche gegenüber, auf einen hüb: 
{hen Pas fieht. Im der Mitte fieht ein Brunnen, auf den 

der alte. Winkelried gefielft it, mit den Epeeren im 

Arm. Nikolaus von der Flüe hing in der Stube. Auf 

Sorge, fenımıl,. Werke, XXVL. 11



162 

gemalten Senfterfcheiben waren über verfchiedenen Wappen die 

Sauptmomente der Schweizer Chronik aufgezeichnet. Wir 

fafen in einem Buche: „Kleiner Verfuch einer befondern 

Geihichte des Freiftaates Unterwalden. Sucern 1789.” u 

der Dedication fand fih der fonderbare Titel: Helvetifch 
großmächtige. 

Heilige, Helden, Staatsleute und Frauen aus der Ge- 

fhichte des Landes, 

Sonnabend, den 7. Dctober 1799. 

Früp Nebel; doch der Schein der Morgenfonne hie und 

da auf den Gipfeln der Berge. Gegen 8 Uhr von Stanz ab 

auf dem Wege nah Stanzftade, Man kommt über lache 

Matten zwifchen Bergen und glaubt zu bemerken, wie der 

ehemals höhere See hieher eingewirkt und dag Erdreich zu: 
bereitet bat. Gegen Stanzflade wird es fumpfiger. 

€3 degegneten ung Mädchen, die auf den Eleinen Strof: 
hüten vier wechfeleweife roth und grüne Schleifen trugen. 
Sn Stanzftade hielten wir uns nie auf und waren bald 

am Sandungsplaße am See, um von hier zu Schiffe nad 

Küßnacht zu gehen. Es lagen fchöne Sand- oder graue 

Waren: Platten am Ufer ang dem Tuzernifchen hieher trans: 

portirt. Hier num if ringe number der Anblick der Gegend 

gar angenehm, wegen der mannichfaltigen Berge, Buchten 
und Urme ded Sees, die man deutlich fieht oder ahner. Bei 
etwas Nebel fuhren wir ab. 

Sn der Mitte des Kreuzes, das der Gee bildet, hat 
man höchft bedeutende Anfichten, denn der Charafter der 
Ufer variirt nah allen Seiten, Xuzern liegt links gegen 

Werten in feiner Bucht, umgeben von fanften fruchtbaren
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Höhen, welche fih rechts an dem Ufer des Arına, der nach 

Küßnacht Hinreicht, erjtreden. Blidt man nordwärtd nad 

Küßnacht, fo liegt rechts ein artiges Vorgebirg, von mannihe 

faltiger Geftalt, gut bewachfen und bebaut. Dftwärts ift das 

Hafer zwifchen fteilen und dimfelbewachfenen Wänden ein: 

gefaßt, und die Spiße von Serfau fiheint nur einen geringen 

Durdgang in den obern Theil des Sees zu laffen. Nah 

Süden zuric fieht man num den berühmten Wartthurm von 

Stanzftade, und den Heinen Ort auf feiner Fläche, umgeben 

von den mannichfaltigften Gebirgen und Vorgebirgen, hinter 

denen füdweftlich der Pilatus hervorfieht. 

Wir fahen ung überall nad dem Raynal’fhen Monn: 

ment um, aber vergebend; man wird ung den Felfen wo es 

geftanden hatte. Durch die Zuleitung des goldnen Knopfs 

auf der Spike, ward e3 vom DBlih getroffen, befhädigt und 

abgetragen. 

Wir fuhren an dem artigen Vorgebirge vorbei, dag aus 

ehe neuen Kalk und ThonzFlögen befteht. Sn Etanz, fo 

wie in Uri ziehen fie Birnen an den Käufern, von denen 

wir einige von Stanz mitgenommen hatten, die von einem 
unglaublifen Trieb des Saftes aufgefchwollen waren, fo daß 

die Epiderm in Hödern aufgetrieben worden, ja fogar der 
Stiel faftige Erantheme an fi) hatte. . 

In Küßnacht Fehrten wir im Gafthof zum Engel ein, 

wo wir zu Mittag afen, und bald nach Tifch auf der Strafe 

nad Sinmenfee weiter gingen. Wir hatten einen fanft in 

die Höhe fteigenden angenehmen Weg; gefprengte Granitblöde 

lagen an der Seite, die man von einer Matte, wo fie wahr: 

iheinfich ald ungeheure Gefchiebe liegen, herüber an die 

Straße gelhafft hatte. Die Sreinart ift die des Gottharde, 
nur weniger bfattrig.
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Wir erreichten die Höhe der Fleinen Erdjunge, welche 

den Vierwaldftädter und den Zuger See trennt, und wo et 

Sapelle zum Andenken von Geplerd Tode ftedt. Man fieht 

num rücwärts von oben herunter eine anmuthig bebaute auf: 

freigende Bucht vom Luzerner See herauf. Wir fanden einige 

Saftanienbäume, fehr fhön beftandene Matten und Baum: 

ftüce, deren hohes Gras und Kraut von den Kühen mehr 

zertreten ald gefreffen ward. Grwas weiter erbliekten wir 

auch den Zuger See, von fanftabhängigen Bergen umgeben, 

in deffen füdäftlihem Winkel man Art liegen fah. 

Su Immenfee gingen wie zu Schiff und fuhren in 

nördlicher Richtung nah Zug. Die Schiffe find Flein, nur 

aus zwei Stüden zufammengefeßt, und gleihen alfo völlig 

einem großen ausgehöhlten Bauımflamme; die Bänke ftehen 

durchaus quer und paffen fanber in die Fugen; an den Seiten 

find noch VBreter angefeßt, an denen die Eleinen Ruder an: 

gebraht find, womit fie in gefchiwindem Zack fehe fchnell 

fagren. Lints ward ein Sandftein gebrohen. Sobald man 
um die vorftehende Eeke ift, nimmt der See nordwärts einen 

fehe heitern Charakter an, indem er, nur von Hügeln nme 

geben, die Berge des untern Landes in der Ferne Zeigt. Im 
Srunde beim Ausftuß fieht man Cham, worüber ein ferner, - 

flacher Berg hervorragt. Nechts beficht das Ufer aus Chon: 

flögen, über denen man einen mit artigen Gruppen bewachfenen 

Berg fich hervorheben fieht. Sodann erfcheint eine mit frnchte 

baren Höhen begränzte angenehme Klähe am See, mit dem 

weitläufigen Dorf Oberwyl. Man fieht wieder etwas 

Weinbau. 
Su Zug and Land steigend Fehrten wie im Dchfen ein. 

Der Hr ift alt aber reinlih und gut gebaut und liegt an 

einer Anhöhe. Er ift der Stapelort von den Gütern die nad)
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Zürich gehen md daher Tommen, und liefert den Eleinen 

Suntonen Zöpferwaare, denen aller Thon zu dem Endzwed 

mangelt. Auch find verfchiedene Feuerhandiverfe dafelbft in 

guter Nahrung. 

An den fchönen eigentlich gemalten Scheiben im Wirthd- 

hans bemerkte ich eine Farbe die fih dem Purpur nähert, 

eigentlich aber nur eine Granats oder Hyaciuthegarbe war. 

Man fah daraus, daf fie alles verfucht hatten um den Purpu 

in diefen Fällen zu erfeßen. 

Eonntag, den 8. Dctober 1797. 

Um 8 Uhr aus Zug anf der Straße über Baar am 

Horgen zu am Züriher Eee. Man Fommt fogleihy durch ein 

angenehmes Thal das hie und da an den Höhen etwag 

Sruchtbau hat, in den Tiefen und Flägen ift Moorland. 

Die Flähe um Baar herum erfchien Höchft mannichfaltig. 

Gute Wiefen wecfeln mit Baumjtiden, nafen MWiefen, 

Weiden und Erlen. Auf den beften Wiefen wächft viel 

Seontodon. Der Srt ift artig gebaut, man fieht eine geräu: 

mige Gafe, fo wie zwifhen Wiefen und Gärten zerftreute 

Häufer. Gleih hinter dem Ort erftredt fih eine große 

Gemeinweide mit DObftbaumen. Man kommt an einen Bad 

und fteigt aufwärts, wo ich Hex aquifolium fand. Der Weg 

geht fodann auf einem Knüppelftieg durch ein artiges Bufch- 

holz, hinter welchem auf der freien Höhe man wieder Fruchts 

bau findet auf magerem doch gemifchtem Boden. Küdwärte 

fiept man num einen Theil de Zuger Sees. Weiterhin wird 

der Boden fumpfig und man findet feine Käufer mehr. Der 

Sahrweg ift abfhenlih. Saures Gras und niedres Röhrig 

wird zum Streuen gehauen.
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Man kommt über die Sihlbrüde. Der Aufftieg gegenüber 
im Züricher Gebiet ift fieil, aber der Weg gut. Endlich 
gelangt man wieder zur Anficht des Süriher Sees, den man 
rechts hat, fo wie links dag nördliche Ende des Zuger Sees, 
Man fteigt Dinab: e3 entwidelt fi eine große Mannich- 
faltigfeit nad) dem See zu, und man Fommt den legten 
Theil de3 Weges auf einem abfchyeufich unrerhaltenen Pflafter 
nah Horgen, dem Stapelorte der Maaren die von Zürich 
und Zug Eommen. 

Wir apen im Löwen zu Mittag, wo wir zugleich einer 
fhönen Ausfiht genofen, und fuhren fodunn gegen Abend bet 
anmithigem Wetter in zwei Stunden zu CS chiffe nah Stäfa. 

Sıifa, Montag den 9, Dctoher 1797. 

Früh am Tagebuch dictirt. Sodann die Echweizerchronif 
‚wegen der Gefchichte des Tell gelefen und mit NMeyer über 
die Behandlumg derfelden, fo wie über Behandlung im All: 
gemeinen bei Gelegenheit der Schiller fchen Driefe gefprochen. 

. Diendtag, den 10. Detober, 
AUbfchrift des Tagebuhd. Die Mineralien verzeichnet 

und eingepact; darauf in Thudi’s Chronik weiter gelefen. 
Zeichnung Tells mir dem Knaben. Niobe, Vorlefung. 

Mittwoch, den 11. Dctober, 
Abichrift de3 Tagebuchs fortgefeßt. Friefe des Zulius 

Roman. Andrea dei Sarto, Vorlefung der Florentiniichen 
“ Kunftgefchichtr. Ferneres Einpaden der Steine,
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An Schiller. 

Erifz, den a4. Dctober 1797 

An einem fehr regnichten Morgen bleibe ich, wertyer 
greund, in meinem Bette Kiegen, um mid) mit Shnen zu 
unterhalten und Shuen Nachriht von umnferm Zuftande zu 
geben, damir Sie wie bisher, und mit Ihrem Geifte begleiten, 
und ung von Zeit zu Zeit mit Ihren Briefen erfreuen mögen, 

Aus den Gebirgen find wir glücklich zurücgekehrt. Der 
nftinet, der mich zu diefer Ausflucht trieb, war fehr aus 
fannnengefeßt und undentlich. Sch erinnerte mich des Effects 
den diefe Gegenftönde vor zwanzig Jahren auf mic gemadt; 
der Eindrud war im Ganzen geblieben, die Theile waren 
erlorchen, umd ich fühlte ein wunderfames Verlangen jene 
Erfahrungen zu wiederholen und zu rectifieiren. Sch war ein 
anderer Menfch geworden und alfo mußten mir die Gegen: 

fände auch anders erfheinen. Meyers Wohlbefinden und 
die Meberzeugung, daß Fleine gemeinfaftlihe Aventeuer, fo 
wie fie neue Befanntfchaften fneller nüpfen, auch den alten 

günftig find, wenn fie nach einigem Zwifchenraum wieder 
erneut werden folfen, entfchieden ung völlig, und wir reiften 
mir dem beiten Wetter ab, das und auc auf das vortheil: 
haftefte eilf Tage begleitete, In der Beilage bezeichne ich 
wenigitend den Weg, den wir gemacht haben; ein vollitän: 
diges, obgleich aphoriftifhes Tagebuch theile ich in der Kotge 
mit, indeffen wird Shre liebe Frau, die einen Theil der 
Gegenden Fennt, vielleicht eins oder das andere aus der 
Erinnerung hinzufügen, 

Bei unferer Burücfunft fand ich Shre beiden lieben 
Briefe mir den Beilagen, die fih unmittelber an die Unter: 
haltung anfchloffen, welche wir. auf dem Wege fehr eifrig
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geführt hatten, indem die Materie von den vorzuftellenden 
Gegenftänden, von der Behandlung berfelben durch die ver: 

fniedenen Künfte, oft von uns in ruhigen Stunden vor: 

genommen worden. Vielleicht zeigt Ihnen eine Eleine Abs 
handlung bald, daß wir völlig Shrer Meinung find; am 

meiften aber wird mich’3 freuen, wenn Sie Meyers Be: 

f‘hreidungen und Benrtheilungen fo vieler Kunftwerfe hören 

und lefen. Man erfährt wieder bei diefer Gelegenheit, daß 

eine vollftändige Erfahrung die Theorie in fih enthalten 

muß. Un defto fiherer find wir, daß wir und in einer Mitte 

begegnen, da wir von fo vielen Seiten auf die Sahe los 

gehen. 
Wenn ich Fhnen nun von meinem Zuftande fprechen fol, 

fo Fan ic) fagen, daß ich bisher mit meiner Neife alle Urs 

fahe habe zufrieden zu feyn. DVei der Leichtigfeit die Ge: 

genftände aufzunehmen, bin ich reich geworden ohne beladen 
zu feyn; der Stoff incommodirt mich nicht, weil ich ihn 

gleich zu ordnen oder zu verarbeiten weiß, und ich fühle 
mehr Freiheit als jemald mannichfaltige Formen zu wählen, 

um das erarbeitete für mich oder andere darzuftellen. 
Bon dem unfruchtbaren Gipfel des Gotthards bis zu den 

herrlichen Kunftwerken, welde Meyer mitgebracht hat, führt 

und ein Iabyrinthifher Spayierweg durch eine verwicelte 
Meine von intereffanten Gegenftänden, welche diefes fonder: 

bare Sand enthält. Sid durch unmittelbares Anfchanen die 

naturhiftorifchen, geographifchen, öfonomifchen und politifhen 

Verhältniffe zu vergegenwärtigen, und fi dan durch eine 

alte Shronif die vergangnen Zeiten naher zu bringen, aud) 

fonft manchen Aufleß der arbeitfamen Schweizer zu nußen, 
giebt, befonders bei der Umichriebenheit der helvetifchen 
Srifteng, eine fehr angenehme Unzerhaltung, und die eberficht 
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fowohl des Ganzen als die Einficht ind Einzelne wird bes 

fonders dadurch fehr befchleunigt, daß Mever hier zu Haufe 

ift, mit feinem richtigen und fcharfen Blick fchen fo lange 

die Verhältniffe Fennt und fie in einem treuen Gedächtniffe 

bewahrt. So haben wir in furzer Zeit mehr zufammen ges 

bracht, als ih mir vorftelen fonnte, nad es ift nur Schade, 

dag wir um einen Monar dein Winter zu nahe find; nod 

eine Tone von vier Wochen müßte ung mit diefem fonder: 

baren Sande fehr weit befannt machen. 

Mas werden Sie nun aber fagen, wenn ich Shnen ver: 

traue, daß, zwifhen allen diefen profaifhen Stoffen, fid 

auch ein poetifcher hervorgerhan hat, der mir viel Zutranen 

einflößt? ch bin faft tiberzeagt, daß die Fabel von Tell 

fi) werde epifch behandeln Taffen, und e3 wiirde Dabei, wenn 

3 mir, wie ich vorhabe, gelingt, der fonderbare Fall ein: 

treten, daß das Mährchen durd die Poefie erft zu feiner 

vollfommenen Wahrheit gelangte, anftatt daß man fonft, 

um etwas zu leiften, die Gefchichte zur Fabel mahen muß 

Doch dariver Fünftig mehr. Das befchränfte, hödft bedeu: 

tende Xocal, worauf die Begebenheit fpielt, habe ih mir 

wieder recht genau vergegenwärtigt, To wie ich die Charaf: 

tere, Sitten und Gebräuche der Menichen in diefen Gegen: 

den, fo gut als in der furzen Zeit möglich, beobachter habe, 

und es fommt nun auf gut Oli an ob aus diefem Unter: 

nehmen etwas werden Fann. 

Jun aber entfteht eine Frage, die uns doch von Zeit zu 

Zeit zweifelhaft ift, wo wir und hinwenden follen, um fowohl 

Meyer’s Sollectaneen sld meinen eigenen alten und neuen 

Borrath aufs beguemfte und baldigfte zu verarbeiten. Leider 

find hier am Drte die Quartiere nicht auf den MWinter 

eingerichtet, fonft ldugne ich nicht daß ich recht geneigt
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„gewefen wäre hier zu bleiben, da uns denn die völlige Ein: 

famfeit nicht wenig gefördert haben würde. Dazıı fonımt, 

daß es der gefchidtefte Plaß gewefen wäre um abzuwarten, 

od Stalien oder Franfreid aufs Fünftige Frühjahr den Neiz 

fenden wieder anlodt oder einläßt. In Zürich felbjt Fan 
ih mir feine Eriftenz denfen, und wir werden ums wohl 

nunmehr fachte wieder nad Frankfurt begebei. 

Ueberhaupt aber bin ich auf einer Jdee, zu deren Aus: 

führung mir nur nod ein wenig Gewohnheit mangelt; es 

würde nämlich nicht fehwwer werden fich jo einzurichten daf 

man auf der Neife felbft mit Sammlung und Zufriedenheit 

arbeiten Eönnte, Denn wenn fie zu gewiffen Zeiten zerftreut, 

fo führe fie ung zu andern defto fehneller auf.ung felbit 
zurüd; der Mangel an dußern Verhältniffen und Verbin: 

dungen, ja die Langeweile ift demjenigen giinflig der manches 

zu verarbeiten hat. Die Neife gleiht einem Spiel; es ift 

immer Gewinn und Verluft dabei, und meift von der un: 
erwarteten Geite; man empfängt mehr oder weniger als 
man hofft, man Fan ungeftraft eine Meile hinfchlendern, 

und dann ift man wieder genöthigt fich einen Yugenblic zu: 

fanımen zu nehmen. Für Naturen wie die meine, die fich 
gerne feftfeßen und die Dinge fefthalten, ift eine Neife un: 

fhägkar: fie belebt, berichtigt, belehrt und bilder, 

Sch bin auch jeßt überzeugt daß man vet gut nad 

Stalien gehen Fünnte: denn olles feßt fih in der Welt nach 

einem Erdbeben, Brand und Ueberfhwenimung fo gefchwind 

al3 möglich in feine alte Sage, und ic würde perfönlich die 

Neife ohne Bedenfen unternehmen, wenn mid nicht andere 

Betrachtungen abhielten. Vielleicht fehen wir uns alfo fehr 

batd wieder, und die Hoffnung, mit Ihnen das Erbeutere 

zu theilen und zu einer immer größern theoretifhen und
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praftifhen Vereinigung zu gelangen, ift eine der fhönften die 
mich nad Haufe lot. Wir wollen fehen was wir noch alles 
unterwegs mitnehmen EFönnen. So bat Bafel wegen der 
Nähe von Franfreih einen befondern Nez für mich; auch 
ind fehöne Kunftiverke, fowohl ältere ald ausgewanderte 
dafelbft befindlich. 

An Heron Geh. Kath Voigt. 

Stäfa, den 17. Drtober 1797. 

Wir find von unferer Reife auf den Gotthard slütlich 
surüdgefommen; das Wetter hat ung fehr begünftiat und 
ein ziemlich umftändlices Tagebuch wird Fünftig zu niancherlei 
Unterhaltung Gelegenheit geben. Seht ift man hier am See 
in der Weinlefe begriffen, die um defto mehr die Menfchen 
erfreut, als der Wein im hohen Preis ift und ftarf audge: 
führt wird. ‘ 

Seit rinigen Tagen find die Nachrichten vom Rhein her 
beunruhigend, und die Franzofen feinen felbft an den 
Echweizern Hintel zu fuchen; follte der Krieg wieder an: 
gehen, fo ift ein ungehenres Unheil zu befürchten. 

Indeffen wünfdte ich ihnen nur einen Bid von dem 
Fleinen Balcon meines Zimmers in die dufßerft cuftivirten 
Befigungen diefes Ort3, den daran fioßenden See und die 
jenfeitigen Ufer mit den heiteren Ortichaften, die fih daran 
bingiehen. Wenn man mit dem Perfpeetiv die Flächen durch: 
läuft, fo ift es eine unendliche Welt, die nıan überfieht. Sm 
Süden zeigen fi die Gipfel der Berge bei Einfieden umd 
Schwyz, jeßt fchon ftarf befchneit, wahrend die ganze untere 
Sandihaft noch grün tft ımd Faum einige Baume durch roth 
und braume Tinten das Alter des Jahres verfindigen. Was
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man fonft von Defonomen wünfchen hört, den höchften Grad 

von Eultur mit einer gewiffen mäßigen Wopihabenheit, das 
fiegt man hier vor Augen. . 

Sn aht Tagen wird fih’s entfcheiden, was wir wegen 

unferer Nüdreife zu befhliegen haben, da die ganze Welt 

ringsum fi wieder zu verwirren drohet. Am Ende bleibt 

ung wohl nur der Weg, den Wieland vor einem Jahre nahın. 

Mer hätte denken follen, dag man in der Schweiz nochmals 

in Gefahr fäne, von Deutichland abgefchnitten zu werden! 

Daß wir auf unferer Neife brav Steine geflopft haben, 

Fünnen Sie Teicht denfen und ich habe deren faft mehr, als 
billig ift, aufgepadt. Wie Toll man fi) aber enthalten, 
wenn man zwilchen mehreren Eentnern von Adularien mitten 
inne fißt! Unter mehreren befannten Dingen bringe id) audı 
einige feltene und vorzüglich fchöne Sachen mit. Jd) wünfehte, 
fhon läge alles ausgepadt vor Ihnen und ich genöffe Shre 
Unterhaltung wieder. Doc die Seit wird aud fommen und 
wir wollen ihr ruhig entgegengehn. eben Eie indeß mit 
den werten Shrigen, denen ich mich befteng empfehle, recht 
wohl. Meyer empfiehlt fi zum beften. 

An den Herzog von Weimar, 
Stafa, den 17. Ditober 1797, 

Kaum find wir aus der unglaublichen Muhe, in welcher 
die Fleinen Eantone hinter ihren Felfen verfenkt Tiegen, au: 
tüdgefehrt, ald uns vom Nein und aus Italien her dag 
Kriegsgefchrei nach und entgegenfchallt, Bis diefer Brief 
Sie erreicht, wird manches entfchieden fegn; ich fprede nur 
ein Wort vom gegenwärtig Nächften. 

Die Franzofen haben an Bern einen Botfchafter sefhiet
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mit dem Begehren: man folle den engfifchen Gefandten fo: 

gleid aus dem Lande weifen. Sie geben zur Urfahe an: 

„Man fehe nicht ein, was er gegenwärtig in der Schweiz zu 

thun habe, als der Nepublif innere und äußere Feinde zu 

machen und aufzureigen.“ Die Berner haben geantwortet: 

„Es Hänge nicht von ihnen ab, indem der Gefandte an die 

fämmtlihen Gantone acereditirt fey.” Der Granzdfifche Ab: 

geordnete ift deshalb nach Zürich gefommen. Das Weitere 

feht zu erwarten. Mir will 8 fheinen als fihten die 

Franzofen Handel mit den Schweizern. Die Uederbliebenen 

im Directorium find ihre Fremde nit; ir Barthelemy ift 

ihr Schußpatron verbannt, Ein verftändiger Mann, der 

von Paris fommt und die lebten Scenen mit erlebt hat, bes 

haupter, daß es nicht fowohl der royaliftifhen al3 der fried- 

lievenden Partei gegolten habe. 

tinfere eilftägige Neife, auf der wir die Cantone Echwyy 

Uri, Unterwalden und Zug durchftrichen, ife fehe vom Wetter 

begünftigt worden. Der Pater Lorenz ift noch fo munter 

als wir ihn vor fo viel Jahren Fannten. Taufendmal, je ber 

ftändig habe ich mich der Zeit erinnert, da wir diefen Weg 

zufammen machten. Sch habe viel Freude gehabt, diefe Grgen: 

fände wieder zu fehen und mic in mehr als Einem Einne 

an ihnen zu prüfen, Meine mehrere Kenntniß der Minera- 

logie war ein fehr angenehmes Külfsmittel der Unterhaltung. 

Die Suftur diefer Gegenden, die Benugung der Producte ges 

währt einen fehr angenchmen Anblie. E3 war eben die Deit 

des Delfenzger Marktes und die Grrafe de3 Gotthard war 

mit Zügen fehe fchönen Niehes belebt. Es mögen diekmal 

wohl an 4000 Stüd, deren jedes bier im Sande 10 bi3 15 

Lonisd’or gilt, hinübergetrieben worden fevn. Die Korn 

des Transports aufs Etüe find ungefähr 5 Saubthalerz geht
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ed gut, To gewinnt man aufs GStüd zwei Lonisd’or gegen 
den Einfaufspreis und alfo, die Koften abgezogen, 3 Saub- 
thaler. Man denke, welche ungeheure Summe alfo in diefen 
Tagen ind Sand kommt. Eben fo bat der Wein aud großen 
Zug nad Schwaben und die Käfe find fehr gefucht, fo dafı 
ein umdenfliches Geld einflieft, 

cd) lege eine Fleine Schilderung, eine Ausficht von mei: 
nem Balcon bei. Die Eultur ift um den Züricher See wirklich 
auf dem höcften Punkt und der Angenblik ver MWeinlefe 
machr alles fehr Iebhaft. 

Meyer empfiehlt fih zu Gnaden, er ift fleißig mit dem 
Pinfei und der Feder gewefen. Der leßte Kaften von Nom, 
der die Aldobrandinifche Hochzeit enthält, tft eben über Zrieft, 
Billah und Conftanz angefommen. Nun find alfe unfere 
Schäße beifammen und wir Fünnen nun auch von Diefer 
Seite beruhigt und erfreut ımnfern Weg antreten. Sn einigen 
Tagen gedenken wir nach Zürich zu gehen und erwarten wag 
und die Kriegs- oder Friedensgöttin für einen Weg nah 
Kaufe zeigen wird, wo wir Sie gefund und vergnügt anzu 
treffen hoffen. Empfehlen Sie mich Shrer Frau Gemajlin 
zu Gnaden und erhalten mir Ihre geneigten Gefinnungen. 

An Heren Cotta in Tübingen. 

Etüfe, den 17. Dctober 1797. 
Wir find von unferer Fuß- und Wafferreife glücklich 

wieder in Stäfa angelangt und werden in wenigen Tagen 
nach Zürich gehen. Dürfte ic Sie bitten alles was von nun 
an bei Zhnen anfangr bei Sich Liegen zu laffen, bis ih &8 
turweder felbft abhole oder einen Ort, wohin es gefender
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werden Fönnte, bezeichnen Fann. Das Kriegsfeuer, das fi 

überall wieder zu entzünden fcheint, febt einen Neifenden in 
eine fehr zweifelhafte Lage. Sch habe indeffen von der furzen 

Zeit den möglichiten Gebrauch gemacht. Don den Winter: 

tcenen des Gotthardg, die nur noch durch Mineralogie belebt 

werden Finnen, durch die auf mancherlei Weife fruchtbaren, 

genußten, und in ihren Einwohnern emfigen Gegenden von 

Unterwalden, Zug und Sürih, wo uns nun befonders die 

MWeinlefe ungiebt, haben wir und in ein Mufeum zurüdges 

zogen, das durch die von Meyer aus Stalien mirgebrachten 

eigenen Arbeiten und fonftiige Meguifitionen gebildet wird, 

und find alfo von dem Formlofeften zu dem Geformteften 

übergegangen. Befonderd wichtig ift die Eopie des antifen 

Germäldes der fogenannten Aldobrandinifchen Hochzeit, die im 
eigenrlihften Sinne mit Kritif gemacht ift, um darzuftellen, 

was das Bild zu feiner Seit gewefen feyn Fan und was au 

dem jesigen, nach fo mancerlei Schiefalen, noch übrig ift. 
Er hat dazu einen ausführlichen Commentar gefchrieben, der 

alles enthält was noc über die Vergleichung des alten md 

leider fo oft reftanrirten Bildes mir feiner gegenwärtigen 

Sopie und einer dltern Copie von Pouffin, nach der die Kupfer: 

ftihe gemacht find, zu fagen ift. Das Bild felbft, das von 
einem gefhieten Meifter zu Titus Zeiten mit Leichtigkeit 
und Leichtfinn auf die MWaud gemalt, nunmehr fo viel es 

"möglid) war, nachgebildet und wieder hergeftellt vor fi zu 

fehen, fih daran erfreuen und fih über feine Tugenden und 

Mängel befprechen zu Fonnen, ift eine fehr reigende umd be: 

legrende Unterhaltung. Das Bild ift 8 Tuß lang, 3%, Fuß 
hoch und die Figuren find nicht gar zwei Fuß Leipziger Maaß; 

die Eopie ift in allem, fowohl in der Größe als den Karben, 

den Tugenden ımd den Fehlern dem Driginal möglichft gleich



176 

gehalten. Ich hoffe, daf Sie dereinft, wenn es bei mir aufs 

geftelft feyn wird, das Vergnügen es zu befhanen mit ung 

teilen werden. Leben Sie recht wohl und gedenfen mein. 

Euphrofpne. 

Auch son des höäften Gebirgs beeiöten zadigen Gipfeln 

Säwindet Yurpur und Glanz fegeidender Sonne integ. 

Lange verhält fhon Nacht das Thal und die Pfade bed Wandrers, 

Der, am tofenden Strom, auf zu der Hütte ih fehnt, 

Bu dem Ziele des Tags, ber ftillen pirtligen Wohnung; 

Und der göttliche Schlaf eifet gefällig voraus, 

Diefer Polde Gefelle des Neifenden. Daß er auch heute, 

Segnend, Tränze dad Haupt mir mit dem heiligen Mohn! 

Aber was Ieuchtet mir dort vom Seifen glänzend herüber, 

Und erhellt den Duft fhäumender Ströme fo hotd? | 

Straflt die Sonne vieleicht durg heimliche Spalten und Krüfte? 

Denn Fein irdifger Glanz ift e8, der wandelnde, dort. 

Käfer wälzt fih die Wolfe, fir glüpt. Ich flaune dem Wunder! 

Wird der rofige Strahl nit ein bemegted Sch? 

Delge Göttin naher fi mir? und welde der Mufen 

Suger den treuen Freund, felbft in dem graufen Geftüft? 

Shine Göttin! entpülle did mir, und täufhe verfißwindend, 

Nict den begeifterten Sinn, niet dns gerührte Gemüt, 

Kenne, wenn bu eö barffl, vor einem Sterbliden deinen 

Göttligen Namen, wo niät: rege bedeutend mich auf, 

Daß ich fühle, welge du fepft von ben ewigen Tögtern 

Zeus, und bir Dichter fogleih preife Di würdig im Lich, 

„Kennft du mich, Guter, night mehr? Nnd Time Diefe Geftalt Bir, 

Die du Doch fonft gelicht, fon als ein frembed Gehith?
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Imar der Erbe gebör! ich nicht mehr und traurend entfhmwang fi 

Schon der fhaudernde Geift jugendlih frofem Genuß; 

Aber id hoffte mein Bild noch feft in de& Freundes Erinnrung 

Eingefhrieben, und noch fhön burd die Liebe verHärt. 

Sa, fhon fagt mir gerüßrt bein Blid, mir fagt 8 die Tpräne: 

Euphrofpne: fie ift noch von dem Freunde gekannt. 

Sieh, die Scheidende ziept dur Wald und graufes Gebirge, 

Sudt den wandernten Mann, ah! in der Berne no auf; 

Sudt den Lehrer, den Breund, ben Vater, blidfet noch einmal 

Nah dem leichten Gerüft irdifgger Freuden zurüd, 

Rap mich ber Tage gebenfen, da mid, das Kind, Du dem Spiele 

Sener täufhenden Kunft reigender Mufen geweiht, 

Laß much der Stunde gedenfen, und jedes Heineren Uinflands. 

AG, wer ruft nicht fo gern Uniieberbringiiched an! 
Sened füße Gedränge der Teichteften irdifhen Tage, 

Ad, wer fhäpt ifn genug, diefen vereilenden Werth! 

Klein erfpeinet ed num, doc ach! nicht Heinlich Dem Herzen; 
Macht die Kiche, die Kunft, jegliches Keine bo groß! 

Dentft du der Stunde no wohl, wie, auf dem Breter-Berüfte, 

Du mid ber höheren Kunjt ernftere Stufen geführt? 

Knabe fohien ih, ein rührendes Kind, bu rannteft mich Arthur, 

And belebteft in mir Brittifches Dichter» Gebird, 

Drohteft mit grimmiger Gluth den armien Augen und wandteft 

Selbft den thränenden Bid, innig getäufgek, hinmeg. 

AG! da warf du fo Held und jhüßteft ein trauriged Keben, 

Das die vertorgene Blut endlich dem Knaben entrig. 

Sreundlih faßteft du mich, den Zerfeimetterten, trugft mich son 

= - banıcn, 

Und ic heuchelte Yang’, dir an dem Bufen, den Tod. 

Endtih flug die Augen ih auf, und fah dig, im ernfle, 

Stille Berragtung verfenft, über den Liebling geneigt, 

Spethe, Fänınu, Werte. XXVI. 12
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Kindtich firebt? ich empor, und Füßte bie Hände dir daufdar, 

RKeichte zum reinen Kuß dir den gefälligen Mund. 

Sragte: warum, mein Vater, fo ernft? und hab’. ich gefehlet, 

D! fo zeige, mir an, wie mir das Befre gelingt. 

Keine Mühe verbrießt mich bei Dir, und aled und jedes 

Miederhol’ ich fo gern, wen du mich Teiteft und Teprft. 

Aber du faßteft mich flark und brüdteft mich fefler im Arme, 

Und es fohnuderte mir tief in dem Bufen das Herz. 

‚Nein! mein Tiebliches Kind, fo riefft du, alles und jedes, 

Die du e8 heute gezeigt, zeig? ed auch morgen der Stadt. 

Nüpre fie alle, wie mich du gerüßrt, und e8 fließen, zum Beifall, 

Dir son dem trodenften Mug’ herrlihe Thränen berab. 

Aber am .tieffteen trafft du Doch mich, den Wreund, ber im 

| Arm dich 

Hält, den felber der Schein früherer- Reiche gefihredt. 

AG, Natur, wie fiher und groß in allem erfgeinft du! 

Himmel und Erbe ‚befolgt ewiges, fefled Gefeb; 

Jahre folgen auf Sabre, dem Brüßlinge veichet Der Sommer, 

Und dem reichlichen Herbft traulich ber Winter die Hand. 

Felfen fliehen gegründet, e3 flürzt fi Das ewige Waffer 

Aus der dewölften Muft, fhäumend und braufend hinab. 

Fiten grünen fo fort, und felbft die entlaubten Gebüfche 

Hegen, im Winter fihon, heimliche Knospen am Biveig. 

Alles entftcht und vergeßt nad Gefeß; do über des Menfchen 

Leben, dem Yöfklichen Schab, herrfeher ein fihmanfendes Loos. 

„Nicht dem blühenden nirkt der willig fiheidende Vater, 

Seinem treffligen Soßn, freundlid vom Rande der Gruft; 

Niet der Jüngere fohließt dem Xelteren immer bad Auge, 

Das fi willig gefenkt, Träftig dem Schwäreren zu. 

Oefter, adht verkehrt das Gefchtet die Ordnung der Tage; 

Hülfios Hager ein Greis, Kinder und Enkel umfonf,
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Steht ein befopädigter Stamm, bem rings zerfejmetterte Zweige 

Um die Seiten umher firömende Schloffen geftredt. 

Und fo, lieblihes Kind, burchdrang mich die tiefe Betrachtung, 

As du zur Leiche verftellt über bie Arme mir bingit; 

Aber freudig jeh" ich did mir, im dem Glanze der Jugend, 

Bielgeliehtes Gefhöpf, nieder am Herzen belebt. 

Springe fröhlich bapin, verftellter Anabe! das Mäbdhen 

Dähft zur Sreude der Welt, mir zum Entzüden heran. 

Immer ftrebe fo fort, und beine naiürlihen Gaben 

Bilde, bei jeglihem Schritt fleigenden Lebens, die Kunft: 

Sep mir lange: zur Luft, und eh’ mein Auge fih fihließet, 

Wünfh’ ich dein fhönes Talent glüdlich vollendet zu fehn. — 

Afo foragft di, und nie vergaß ich der wichtigen Stunde! 

Deutend entwidelt! ih mid an dem erhabenen Wort: 

D vie fprach ich fo gerne zum Boll die rüprenden Reden 

Die du, voller Gehalt, Findlichen Kippen vertraut! 

DO wie bilder ich mich an deinen Augen, und fuchte 

Did im tiefen Gedräng’ flaunender Hörer heraus! 

Doh dort wirft du nun-fepn, und fehn, und nimmer Dee 

wegt fih 
Eupprofpne hervor, Dir zu erpeitern ben Blil. 

Du vernimmft fie nicht mehr die Töne des wachlenden Iöglings, 

Die du zu tiebendem Schmerz frühe, fo frühe! geftimmt, 

Andere Tommen und gehn; e8 werden Dir Andre gefallen, 

Selbft dem großen Talent drängt fih tin größeres nad. 
Aber Du, vergeffe mid; night! Wenn Eine bir. jemale 

Sig im verworrnen Gefhäft feiter entgegen bewegt, 

Deinem Winfe fi fügt, an deinem Lädeln fich freuet, 

Und am Plage fih nur, den du beflimmteft, gefällt; 

Denn fie Mühe nit fpart noch Bleig, wenn thätig der Kräfte, 

Serbft bis zur Pforte des Grabs, freudiges Opfer fie bringtz
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Guter! dann gebenfeft du mein, und rufeft auch fhät no: 

Eupprofpne, fie ift wieder erflanden vor mir! 

Vieles fagt? ich noch gern; Doch, ac! die Scheidende weilt nicht, 

Die fie wollte; mich führt fireng ein gebietender Gott! 

Lebe wohl! fon zieht mid’s babin in fepwanfendem Eifen; 

Einen Wunfh nur vernimm, freundlig gemwähre mir ip: 

Zap nicht ungerühmt mich zu den Schatten hinabgepn! 

Kur die Mufe gewährt einiged Leben dem Tod, 

Denn geftaltlos fehweben umher in Perfephoneis's 

Reiche, maffenmeid, Schatten som Namen getrennt; 

Men ber Dichter aber gerüpmt, Der wandelt geftaltet, 

Einzeln, gefellet dem Chor aller Herven fi zu. 

Sreudig tret’ ich einher, von deinem Liede verfünbet, 

Und der Göttin Dliet weilet gefällig auf Mir. 

Mild empfängt fie mi dann, und nennt mid; e& winfen bie 

hohen 

Göttligen Frauen mid an, immer die nädften am Thron. 

-Penelopeia redet zu mir, die treufte der Weiber, 

Auch Euadne, gelehnt auf den gelichten Gemapt. 

Süngere napen fih dann, zu früp Heruntergefandte, 

Und beffagen mit mir unfer gemeines Gefhid, 

‚Benn- Antigone Fommt, die fmwefterlicfte der Seelen, 

Und Polyrena, trüb' noch von dem bräutlihen Tod, 

Sch ih als ScKuweftern fie an und trete würdig zu ihnen; 

Denn der tragifßen Kunft holde Gefchöpfe find fie. 

Bildete do ein Dichter auch mich; und feine Gefänge, 

In, fie vollenden an mir, was mir das Reben verfagt. 

fo fpred fie, und noch beivegte ber Tiebliche Mund fih 
Weiter zu reden; allein fihwirrend verfagte der Ton, 

Denn aus dem Purpurgewölf, dem fihwebenden, immer beivegten 

Trab der herrliche Gott Hermes gelaffen hervor, 
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Mild erhob er den Stab und deutete; mullend verfößlangen 
Badfende Wolfen, im Bug, beide Geflalten vor mir. 

Ziefer Tiegt die Nacht um mich herz bie fürgenden BWaffır 
Draufen gewaltiger nun neben dem flüpfrigen Pfad. 

Unbezwingliche Trauer befallt mid, entfräftender Sammer, 
Und ein moofiger Fels ftüger den Sinfenden nur, 

Behmutp reißt dur die Saiten der Bruftz die nähttigen Tpränen 
Tiefen, und über dem Wald Fündet ber Morgen fi an. 

  

Stäfa, den ıs, Dctober 1797, 
Eingepadt; Fam zu Mittag der junge Efcher. Wir gin: 

gen fpazieren umd befchäftigten ung noch mit der Sultur deg 
Drfes. Abends in Tfhudi’3 Chronif weiter gelefen. 

Donnerötag, den ı9ten, 

Mit Einpaden befhäftigt. Verfchiedene Spaziergänge, 

Freitag, den 2often.. 

Der Borfaß abureifen durch Gegenwind verhindert, 

Sennabend, den aıftem, 

Früh 10 Uyr von Stäfa ab. Mittags zu Derrliberg bei 
Herrn Hauptmann Efcher. 

. Sonntag, den 22ften, 

Teih Herrn Eihers Sabinet gefehen, das tepr fehöne 
Zulten ded Schweizergebirges enthält,
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Montag, den 23. Detober, 

Beiuch bei Yrofeffor Saft und Hauptmann Bürfli; dann 

zu Ehorkrin Nahn, deffen Sabinet, foftbare Stüde der 

Schweizer Mineralien enthält. Nach Tifche zu Shorheren 

Hottinger und Dr. Kavater, Mbends bei Frau Scahultyef. 

Diendtag, den 2aften. 

Srüb Briefe. Dann das Bild von Füepli im Nathhaufe 

gefehen; darauf in die Kunfthandlung. Rad Life zu Make, 

fodann zu Heren Antiftes Heß. _ 

Heren Gch. Kath Voigt, 

Ari, den 25. Detober 41797. 

Shre werthen Briefe vom 22. September bis den 6. 

Detober haben mich in Zürich aufs freundliche empfangen, 

als wir von den obern Gegenden des Züriher Sees in die 

Stadt Famen. Die Heiterfeit womit Sie mich von den man: 

werlei Zuftänden und Vorfilten Die Ihnen nahe find unter: 

zihten, vermehrt den Muth und die Luft auch wieder bald 

zurüdjufehren. Mir gedenken noch Bafel zu fehen und ale: 

dann über Schaffpaufen, Tübingen und wahrfcheinlich über 

Anfpah und Nürnberg unfere Nüdreife zu nehmen. Die 

Serbittage haben hier noch viel angeneyme Stunden und wir 

Hoffen daß ung auch auf den Wege bie Sahreszeit günftig 

fepn fol. 
Nun Einiges fürzlich über den Inhalt Ihrer gefälligen 

Briefe. 
Dauthe ift ein verdienftvoller Mann; wie er fih aus
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den Decorationen des Schloffes ziehen wird, wollen wir ab- 

warten; ich zweifle, daß er die Mannichfaltigfeit der Motive 

babe die nöthig find, um einen fo großen Raum mit Glüc 

zu decoriren. Sch würde hierzu unter der gehörigen Aufficht 

und der regulirenden Einwirkung eher Perfonen wählen, die 

erft ganz frifh Nom und Paris yefehen und fich dafeldft einen 

Neihthum der Mittel und einen Gefchmad der Iufammen: 
fegung erworben haben. Spndeilen bin ich für meinen iCheil 

zufrieden, wenn nur jemand die Sade in Theilen angiebt 

und im Ganzen dirigirt; denn auf= oder abgenommen ift 

alles aim Ende ganz einerlei was gemant wird. Wenn man 

einen rechten Park fehen will, fo muß man nur vier Wochen 

in der Schweiz umberziehen, und wenn man Gebäude liebt, 

fo muß man nah Rom geben. Was wir in Deutfchland, 

io aller Orten, der Natur aufdringen und der Kunfk abge 

winnen wollen, find alles vergeblihe Bemühungen. 

Verzeihen Sie mir diefe gleichfam hupochondrifchen Ne: 

flerionen; ich frene mich hres guten Humors der aus 

Ihren freundfchaftlihen Briefen hervorleuchtet um defto 

mehr als ih immer felbft vieleicht allaufehr zum Erufte 

geneigt bin: 

Wegen des Apothelers will ih mich in Tübingen erfun: 

digen, wo ich einen fehr braven Mann in diefer Kunft habe 

fennen lernen. Heute Eommen und von Bafel wieder Fries 

denshoffnungen; e3 bleibt ung nichts‘ übrig als ds$ wir 

abwarten. 

Raffen Sie -fih unfer Theater einigermaßen empfopten 

feun. Ich freue mich, wenn der Almanach Shnen etiwag An: 

genehmes gebracht. hat. Sowohl diefer ala der Vieweg’fche 

follte Schon aufgewartet haben, wenn meine Beftellungen alle 

wären richtig beforgt worden. Keben Sie recht wohl! Es if
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eine der angenehmften Hoffnungen der ich entgegen fehe, 
Sie noch vor Ende des nahften Monats zu umarınen. 

Herrn Oberconfiftorialrath Böttiger 

Züri, den 25. Detober 1797. 

€3 war unferm Meyer und mir ein angenehmer Empfang’ 

in Sürih auch einen Brief von Ihnen vorzufinden; denn 
befonders, feitdem die Aldobrandiniiche Hochzeit dem weit und 

breit gewaltigen Buonaparte glüclih entronnen und vor 

wenigen Tagen in Stäfa angelangt war, fo Eonnte der MWunfch 

nicht außen bleiben, diefes dem Moder und den Franzofen 

entriffene Bild fchon in Weimar aufgeftellt und au von 

Zhnen beleuchtet zw fehen. E3 wird, fergfältig eingepadt, 

auf der Reife mitgeführt, weil wir diefen Schaß fremden 

Händen und neuen Zufällen nicht augfegen mögen. 

Seitdem ih mit Meyer wieder zufammen bin, haben 

wir viel theoretifirt und praftifirt, und wenn wir diefen 

Winter unfern Vorfap ausführen und ein Epitome unferer 

Neife und Nichtreife zufemmen foreiben, fo wollen wir ab: 

warten, was unfere Berlagsverwandten für einen Werth auf 
unfere Arbeit legen; es foll feiner von der Conenrreng aus: 
gefchloffen feyn. Unfere Abficht ift, ein paar allgemein Iesbare 
Detavbande zufammenzuftellen und im dritten dasjenige als 
Noten md Beilagen nachzubringen, was vielleicht nur ein 
fpectelleres Sintereffe erregen Bnnte, Davon foll denn bei 
unferer nächften Surückunft weiter gehandelt werden amd 
defto ausführlicher al3 wir uns Shre Beihilfe zu erbitten 
haben. 

Das gute Zeugniß, dad Sie unferm Theater geben, bat
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mich fehr beruhigt, denn ich Fäugne nicht, daß der Tod der 

Beder mir fehr fhmerzlic gewefen. Sie war mir in 

mehr ald Einem Sinne lied. Wenn fih mandatal in mir 

die abgeftorbene Luft, für's Theater zu arbeiten, wieder vegfe, 

fo hatte ih fie gewiß vor Augen und meine Mädchen und 

Frauen bilderen fih nach ihr und ihren Eigenfchaften. Ed 

Fan größere Talente geben, aber für mich Fein anmutbigeres. 

Die Nahriht von ibrem Tode hatte ich lange erwartet; fie 

überrafehte mich in den formlofen Gebirgen. Liebende haben 

Thränen und Dieter Noythmen zur Ehre der Xodten; ich 

wünfchte daß- mir etwas zu ihrem Andenken gelungen feyn 

nuöchte. 

Ueber die Genanigfeit, mit welcher Meyer. die Kunft: 

ichäge der alten und mittlern Zeit,vecenfirt hat, werden Sie 

rftaunen, und fi erfreuen wie eine Runftgefchichte aus 

diefen Trümmern gleichfam wie ein Phönir aus einem Alchens 

haufen aufjteigt. Wie wichtig ein folder neuer Paulaniad 

fey, fälle exit in die Augen, wenn man vecht deutlich ans 

fhaut, wie die Kunfiwerfe durch Zeit und offenbare oder 

geheime Ereignife zerftreut und zerftört werden, Wie manche 

Anterhaltung foll uns dieg und alles was damit. verwandt 

ift, diefen Winter geben. Gegenwärtig wollen wir nur nod) 

von Balel in das nicht gelobte Land Hinüberfehen und dann 

wahrfcheintich über Schaffpaufen und durh Schwaben unfern 

Nücweg antreten. 

Leben Eie recht wohl und gedenken unferer. 

Das Eremplar des Vafendeites foll von Frankfurt wies 

der zurüdfommen.. Den neuen Mufenalmanach habe id noch 

nicht gefehen; da ihm dag Gewürz der Bosheit und Ber: 

wegenheit mangelt, fo fürchte ih, das er fih mit feinem vor: 

jährigen Bruder nicht werde meifen fünnen.
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Nochmals ein Lebewohl und die beften Grüße an Freund 
Wieland, deffen freundliche wohlbehaltene Tochter ich geftern 
mit Freuden gefehen habe; das Enfeldyen fehlief, fonft Fönnte 
ich von dem auch einige Nachricht geben. 

An Schiller. 

Bürid, den 25. Detober 1797. 
Ehe ih von Zürich abgehe nur einige Wortet denn ich 

bin fehr zerfireut und. werde co wohl noch eine Weile blei- 
ben. Wir gedenken auf Bafel, von da auf Schaffhaufen, 
Tübingen und fo weiter zu geben; wahrfheinlic treffe ich 
am leßten Orte wieder etiwag von Shnen an. Keinen Mufen- 
almanad, feinen Hermann habe ich noch gefehen, alles das 
md mehrered wird mir denn wohl in Deutfäland begegnen. 

Wäre die Sahresgeit nicht fo weit, fo. fähe ic) mic) wohl 
noch gern einen Monat in der Schweiz um, mid von den 
Verhältniffen im Ganzen zu unterrichten. € ift wunderbar, 
wie alte Verfaffungen, ‚die bloß auf Sepyn und Erhalten 
gegründet find, fih in Seiten ausnehmen, wo alles zum 
Werden und Verändern firebt. Ih fage Heute weiter nichts 
als ein herzliches Lebewohl. Von Tribingen hören Sie mehr 
von mir. 

Wir hatten Tau in diefen Tagen unfer Schema über 
die zufäßlichen Gegenjtände der bildenden Kunft, mit großem 
Nacdenfen entworfen, als ung eine ganz beiondere Erfah: 
rung in die Quere Fam... Shnen -ift die Zudringlichfeit des 
Bulcans gegen Minerva befannt, wodurd Erichthonius pro: 
dueirt wurde. Haben Sie Gelegenheit, fo Iefen Sie diefe 
Fabel ja in der ältern Ansgabe- des Sederih nah, und
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denken dabei: daß Naphael daher Gelegenheit zu einer der 

angenehmften Sompofitionen genommen hat. Was fol denn 

num dem glücklichen Genie gerathen oder geboten feyn?- - 
x 

- . Später. 

Sch habe vorhin über einen Fall gefchergt, der und un: 

vermuthet überrafeht und erfreut batz er fehlen unfere Theo: 

retifhen Bemühungen umzuftopen und bat fie aufs neue 

beftärkt , indem er ung nöthigte, die Deduction unferer Grunds 

füge gleihfam umzufehren. Jh drüde mich alfo hierüber 

nochmals io aus: \ ' 

Wir Fönnen einen jeden Gegenftand der Erfahrung. als 

einen Stoff anfehen, deffen fih die Kunft bemäctigen Fanıt, 

und da cd bei derfekben hauptfächlich auf die Behandlung 

anfommt, fo fönnen wir die Stoffe beinahe als gleichgültig 

anfehen; nun ift aber bei näherer Belrahtung nie zu 

fäugnen, daß die einen fich der Behandlung bequemer dars 

bieten. alg die andern, und daß wenn gewiffe Gegenflände 

durch die Kunft Teicht zu überwinden find, andere Dagegen 

unübermindlich feheinen, Ob e3 für das Genie einen wirflic 

unüberwindlichen Stoff gebe, Fann man nicht entfheiden: 

aber die Erfahrung lehrt ung, das in folhen Fallen die 

größten Meifter wohl angenehme und lobenswärdige Bilder 

gemacht, die aber Teineswegs in dem Sinne vollfommen find, 

als die, bei welchen der Stoff fie beginftigte. . Denn es muf 

fi die Kunft je fait fchon erfchöpfen, um einem ungünftigen 

Grgenftande dasjenige zu geben, was ein günftiger fon mit 

fi) dringt. Bei den ähten.Meiftern wird man immer ber 

merfen, daß fie da, wo fie völlige freie Hand haften, jederzeit 

günftige Gegenftände wählten und fie mit glüdlichem Geifte 

ausführten. Saden ihnen Neligionsz.oder andere Berhältnife
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andere Aufgaben, fo fuchten fie fih zwar fo gut als mög: 
lich herauszuziehen, ed wird aber immer einem folchen 

Stüid etwas an der Yöchften BVolffommenheit, das heißt 

an innerer Gelbftfrändigkeit und Bejtimmtheit, fehlen. 

Wunderbar ift es, daß die neuern, und befonders die neuften 

Künftler, fih immer die wnüberwindlihen Stoffe ausfuchen 

und aud nicht einmal die Schwierigfeiten ahnen mit denen 

fie dann zu Fampfen haben; und ich glaube daher: es wäre 

fon viel für die Kunft gethan, wenn man den Begriff der 

Gegenfrände, die fi) felbft darbieten und anderer die der 

Darftellung widerftreben, recht anfhaulih und allgemein 

machen Fünnte, | 
Aeuperft merfwärdig ift mir bei diefer Gelegenheit, daß 

auch hier alles auf die Erörterung der Frage anfäme, welche 

die Pıilofophen fo fehr befchäftigt: ii wie fern wir namlid 

einen Segenjtand, der uns durch die Erfahrung gegeben wird, 

als einen Gegenfiand an Tich anfehen dürfen, oder ihn 

als unfer Werf und Eigenthum anfehen müfen. Denn 

wenn man der Sache recht genau nahgeht, fo ficht man, 

dag nicht allein die Gegenftände der Kunft, fondern fehon die 

Gegenftände zur Kunit eine gewiffe Sdealirät an fich haben: 
denn indes fie bezüglich auf Kunft betrachtet werden, fe 

werden fie durch den mienfchlichen Geife fhon auf der Etelfe 

verändert. Wenn ich niet irre, fo behauptet der Fritifche 

Sdealismus fo etwas von aller Enpirie, und c3 wird nur 

die Frage feyn, wie wir in unferm Falle, in welhem wir, 

too nicht eine Erihaffung, doch eine Metamorphofe der Gegen: 

ftände annehmen, und fo deutlich ansdriten, daß wir allge 

mein verftandlich feyn, und dag wir auf eine gefehite Weife 

den Unterfchied zwilchen Gegenftand und Behandlung, melde 
beide fo fehr zufammenfließen, fehielich bezeichnen fürnen.
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Donnerilag den 26. Detober 41797. 

Na einem Aufenthalte von drei Tagen fuhren wir früh 
8 Uhr von Züri ab die Strafe nach Schaffhaufen. In der 
Gegend von Bılah fanden wir den Weinftod niedergelegt, 
welches am Züricher See nit gefchieht. 

Um 12 Upr waren wir in Eglifau, wo wir im Safthof 
zum Hirfch einfehrten, am vorbeiffießenden Nhein, und um 
halb zwei weiter. fnhren. 

Dunkler Streif. zwifhen dem Regenbogen fehr fihtbar, 
In der Nähe des Niheinfalles fliegen wir aus und gingen 
den Weg hinab, Die Dämmerung trat ein, ımd wir hatten 
einen böfen Fußweg nach Schaffhaufen. 

Freitag den 27. October, 
Früh von Schaffhaufen ab, auf der Straße nah Tüibin: 

gen, Seitwärts. am Wege fieht man die drei Bafaltfelfen: 
Hohen: Twiel, Hohen Krähen und Hohen: Höwen. 
Segen Mittag in Engen. Sefchichte des Bauern, der fein 
fihlehtes Häuschen anmalen ließ und darüber immer Ein: 
quartierung befam. Abends in Tuttlingen. 

. Sonnabend den 28. Detober, 
Bis Bahlingen. " 

- Menherungen der Schalfheit. 
Auf Fragen fehiefe Antworten. - 
Nichts loben, BE . 
Alles wo nicht tadeln, doch nicht recht finden und dag Gegen: 

theil wünfchen. | 
Das Taubfeyn.
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Das Schweigen. 
Temporär im Gegenfaß der Gefprächigfeit des Mannes 
Perpetnirlic. 

Dhnmacht wobei man gut hört. 

Negative dur übelplacirte Chätigfeit, 

Spnntag den. 29. Desober, 

Bis Tübingen, wo wir zivei Wage verweilten. 

An Schiller. - 

 -Zübingen, den 50, Detober 4797. ” 

Wir Haben die Tour auf Bafel aufgegeben und find 

gerade auf Tübingen gegangen. Die Sahreszeit, Wetter und 

Weg, find nun nicht mehr einladend, und da_ wir einmal 

nicht in der Ferne bleiben wollen, fo fönnen wir uns num 

nach Haufe wenden; welden Weg wir nehmen, ift noch un: 

ensfchieden. 

Biel Slid zum Wallenftein! Ich wünfhe, dag wenn 

wir Fommen, ein Cheit fchon fichtbar feyn möge. Mevper 

grüßt beftend. Möchten wir Sie mit den Ihrigen recht 
gefund finden. Auf der Hälfte des Megs, von Frankfurt 
oder Nürnberg, hören Sie nod) einmal von und. 

Humboldt hat von Münden gefchrieben: er geht nad 

Baiel. Nochmals Lebewopl und Hoffnung baldigen Wieder: 
fehene. : oo ° :
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Mirhvoch den 4, November. 

Fran 6 Uhr von Tübingen über Echterdingen, wo wir 

im Gafthof zum Hirfh Mittag hielten. Nachts in Stuttgart 

logirten wir im Ihwarzen Adler. 

- Donnerfiag den. 2. November. 

Morgens 5 Uhr von Stuttgart abgefahren auf der Strafe 

nah Nürnberg. Bei Kannftadt, wo wir über den Nedar 

gingen und fpäter bei Waiblingen, trafen wir eine große 
Anzahl Wägen und Mehlfäffer. Der Weg ging den ganzen 

Tag fehr angenehm an Hügeln vorbei und über Flähen mit 

Miefen, Frucht: und Weinbau. Wir Famen durch manden 
aumuthig gelegenen Drt und erreihten Abends Gmünd, 
die freie Neichsftadt an der Rems, mit grünen Matten und 

Särten umgeben. Die Stadt hat zwei Wille und mande 

fehr alte Häufer, Wir logirten in der Poft. - 

Freitag den 5, November. 

Seüh 6 Uhr aus Gmiünd. Bor ter Stadt große Wagen: 

burg und Gefchüg, Mittags in Nalen, wo wir fihöne 

Mädchen fahen. Hinter Buch gebt der Weg aufwärts nad 

Schwabgberg, wo man Ellwangen vor fi auf der Höhe fieht 

und die-Fart unten im Thale fließt. Nachts in Ellwangen, 

. - . Sonnabend ven Aa, November. 

geüb von Ellwangen ab. Man- fährt den Weg Hadı dem 

Schloß hinauf, dann auf der frudtbaren Höhe fort, wo man 

gegenüber einen fehönen Berg liegen fieht, Später führt
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der Weg in eine Tiefe durch Tannenwald, auf rothem fan- 

digem. Boden. Man fieht einige Fifchteihe mit Wald 

umgeben. - .. \ 

Mittags in Dinfelsbühl. Die Stadt hat eine frucht: 
bare Lage, ift alt, aber reinlich und hat zwei Wille. Nachts 
in Großen: Riedt. 

Sonntag ten 5 Moveniber. 

Morgens 6 Uhr von Srofen: Niedt weiter. Man fommt 
durch, Feine Waldparfien und Zannenwälöchen über frucht: 
bare Felder und durch ein Thaf mit viel Hopfenbau und eini: 
gen Mühlen. 

Segen Abend in Shwabacd. Die Stadt Iiegt in einem 
ganz flachen fruchtbaren Thale. Die innere Stadt ift alt, hat 
aber hie umd da einige fchöne neue Häufer, Befonders find 
vor den Thoren viele meift ganz von Steinen aufgeführt. 
Bir logirten im Lamm. 

* 

Im fillen Bujh den Bag hinab, 
Treibt Anor feine Spiele. 

Und immer Teife: Dip, Dip, bap, 

'So fihleicht er nad der Mühle, 
Es mat die Mühle: Hap, rap, rap; 
"Sp geht e& ftille dip,.dip, dap 

. Was ih im Herzen fühle, . 

u 

Du faß fie wie ein Zäubden 

Und rüdte id am Häuscgen
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Und wendete fih ab; 

Ih glaube gar fle Tadte. 
Und meine Kleider mante 

Die Alte gleich zum Bündel. 

Wie nur fo Hiel Gefindel 

Im Haufe fi verbarg! a 
Es Tärmten Die Verwandten, 

Und zwei verfluchte Tanten 

Die magten’3 teuflifch arg. 

Montag, den 5. Noveniter. 

Früh von Schwabach auf gutem Wege über Neiheld: 
dorf, Eubah und Schweinen nah Nürnberg, wo wir 
Vormittags 10 Uhr ankamen ımd im rothen Hahn Kogis 
nahmen. 

An Schiller, 

Nürnberg, den 10, November 1797. 

Wir Haben zu umferer befondern Freude Anebeln bier 
angetroffen, uud werden daher etwag länger ale wir gedachten 
verweilen. Die Stadt bietet mandherlei Intereffantes an, 
alte Kunfiwerfe, mechanifche Arbeiten, fo wie fih auch über 
politifhe Verhältniffe manche Betrahtungen machen laffen. 
Ih fage Ihnen daher nur ein Wort des Grußes und fende 
ein Gedicht. E3 ift das vierte zu Ehren der fhönen Müllerin. 
Das dritte ift noch nicht fertig; es wird den Kitel haben: 
Berrath und die Gefchichte erzählen, da der junge Mann 
in der Mühle übel empfangen wird, “ 

Goethe, fümmin. Werke. XXVL. - ‘ 13 

n
e
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Wir Haben in dem freundlichen Eirfel der Kreisgefandten 

bereitö einige frohe Tage verlebt, und gedenfen erft den 15. 
von hier abzugeben. Wir werden den geraden Weg über _ 

Erlangen, Bainberg und Eronah nehmen, und fo hoffe ich 

denn in wenig Tagen dad Vergnügen zu haben, Gie wieder 

zu umarmen und über hundert Dinge ihre Gedanken zu 
erfragen.



Aus einer Neife 

am Rhein, Main und Weckar 

in den Jahren 1814 und 1815.



Bu des Rheind gefiredtten Hügeln 
SHochgefegneten ©ebreiten, 
Auen die den Fluß befpiegein, 
"Weingefchmüdten Landesweiten, 
Möger mir Gedanfenflügein, 
hr den treuen Sreund begleiten. 

 



Sancet: Rochus: Feft zu Bingen. 

Am 16. Nuguft 1814 

Vertraute, gefellige Ereunde, welde fhon wochenlang in 

Wiesbaden der heilfamen Eur genoflen, empfanden eines 

Tages eine gewiffe Unruhe, die fie durch Ausführung Längft 

sehegtex Borfäge zu befhwichtigen fuchten. Mittag war fehon 
vorbei und doch ein Wagen augenbliclich beftellt, nn den 

Weg ind angenehme Mheingau zu fuchen. Auf der Höhe über 

Bieberich erfhante man das weite, prächtige Flußthal mit 

allen Anfiedelungen innerhalb der friuchtbarften Gauen. Doc 

war der Anblick nicht vollfommen fo fchön, ale man ihn am 

frühen Morgen fchon öfters genoffen, wenn die aufgehende 

Sonne fo viel weiß ungeftrichene Haupt und Giebel: Seiten 

unzahliger Gebäude, größerer und Eleinerer, am Stufe und 
auf den Höhen beleuchtete. Ja der weiteften Ferne glänzte 
dann vor allen das Klofter Johannigberg, einzelne Kichtpunfte 
lagen dieß= und jenfeits des Fluffes ausgefäet. 

Damit wir aber fogleih erführen daß wir und in em 
frommes Land bewegten, entgegnete uns vor Mosbach ein- 

italiänifcher Gypsgießer, auf dem.Haupte fein wohlbeladeneg 
Brer gar fühnlich im Gleichgewichte fehwenfend. Die darauf 

fchwebenden Figuren aber waren nicht etwa, wie man fie
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nordwärtd antrifft, farblofe Götter- und Helden Bilder, 
fondern, der frohen und heitern Gegend gemäß, bunt ange: 
malte Heilige. Die Mutter Gottes thronte über allen; aus | 
den vierzehn Nothhelfern waren die vorzüglichften anserlefen; 
der Heilige Rochus, in fehwarzer Pilgerkleidung fand voran, 
neben ihm fein brodtragendes Krmdlein. 

Nun fuhren wir bis Schierftein durch breite Kornfelder, 
hie und da mit Nußbäumen gefhmüdt. Dann erfiredt fih 
dag fruchtbare Land links an den Rhein, reits an die Hügel, 
die fih nach und nach dem Wege näher ziehen. Schön umd 
gefährlich erfcheint die Lage von Walluf, unter einem Npein- 
bufen, wie auf einer Landzunge Durch reich befruchtete, 
forgfältig unterftigte Obftbäaume hindurd fah man Schiffe 
fegeln, Inftig, doppelt begünftigt, fEromabwärte. 

Auf das jenfeitige Wfer wird das Auge gezogen; wohl: 
gebaute, große, von fruchtbaren Gauen umgebene Ortfchaften 
zeigen fich, aber bald muß der Die wieder herüber: in der 
Nähe fteht eine Eapellenruine, die, auf grüner Matte, ihre 
mit Ephen begrünten Mauern wunderfam reinlich, einfad 
und angenehm erhebt. Mechts nun fchieben Nebhügel fich 
völlig an den Weg heran, 

In dem Städthen Walluf tiefer Friede, nur die Ein: 
quartierungsfreide an den Hansthüren noch nicht auggeläfcht. 
Weiterhin erfcheint Weinbau zu beiden Seiten, Selbft auf 
flachen, wenig abhängigem Boden wechfeln Nebftüre umd 
Kornfelder, entferntere Hügel rechte ganz bedeit von Neb: 
seländern, 

Und fo, in freier umhügelter, zulcht nordwärtd von 
Bergen umkrängter Fläche liegt Eifeld, gleichfalls nah am 
heine, gegenüber einer großen bebauten Aue. Die Thürme 
einer alten Burg fo wie der Kirche deuten fchon auf eine
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größere Randftadt, die fich auch inmwendig, durch ältere, archi- 
teftonifch verzierte Häufer und fonft auszeichnet. 

Die Urfahen, warum die erften Bewohner diefer Drt- 
fhaften fi an folhen Plägen angefiedelt, augzumitteln, würde 
ein angenehmes Gefchäft feyn. Bald ift es ein Bad) der von 

der Höhe nah dem Mhein fließt, bald günftige Lage zum 
Randen nd Ungladen, bald fonft irgend eine örtliche De: 

quemlichkeit. 

Man fieht fchöne Kinder und erwachfen tohlgebildete 
Menfhen, alle haben ein ruhiges, Feineswegd ein haftiges 

Anfenen. Luftfuhren und Luftivandler begegneten ung fleipig, 

leßtere öfters mit Sonnenfhirmen. Die Tageshike war groß, 
die Krocenbeit allgemein, der Staub Höchft befchwerlich. 

Unter Elfeld Tiegt ein neues, prächtiges, von Kunftgärten 
umgebenes Landhaus. Noch fieht man Fruchtbau anf der 

Flache linfd, aber der Weinbau vermehrt fih. Orte drangen 
fih, Höfe fügen fih daywifhen, fo daß fie, hintereinander 
gefehen, fi zu berühren fcheinen. 

Affes diefes Pflanzenleben der Flächen und Hügel gedeiht 
in einem Kiesboden, der mehr oder weniger mit Leimen 

gemifht, den in die Tiefe wurzgelnden Weinftod vorzüglich 

begünftigt. Die Gruben die man zu Veberfehüttung der Heer: 
ftraße ausgegraben, zeigen auch nichtd anderes. 

Erbach ift, wie die übrigen Orte, veinlich gepflaftert, die 
Straßen troden, die Erbgefchoffe bewohnt und, wie man durch 

die offenen Fenfter fehen Fann, reinlich eingerichtet. Abermals 
folgt ein palaftäahnlihes Gutsgebäude, die Gärten erreichen 
den Nhein, Föftliche Terraffen und fchattige Lindengänge durch: 
fhaut man mit Vergnügen, 

Der Nyein nimmt hier einen andern Charafter an: ed 

ift nur ein Theil deffelben, die vorliegende Aue befchränft ihn
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und bildet einen mäßigen aber frifh nnd Eräftig ffrömenden 
Fluf. Nun rüden die Rebhügel der treten Seite ganz an 
den Weg heran, von fiarfen Mauern getragen, in welden 
eine vertiefte Blende die Aufmerffamteit an fic zieht. Der 
Bagen Hält fill, man eranict fi) an einem reichlich quellen: 
den Röhriwaffer; diefes ift der Marktbrunnen, von welhem 
der auf der Hügelftrede gewonnene Wein feinen Namen bat. 

Die Maner hört auf, die Hügel verflächen fi, ihre fant: 
ten Seiten und Ruden find mit: Weinftöcden überdrangt. 
Einfs Fruchtbäume Nah am Fluß Weidichte, die ihn ver- 
fteden. 

Durch Hattenheim fteigt die Straße; auf der, hinter dem 
Dit, erreichten Höhe ift der Lehmenboden weniger Fiefig. Von 
beiden Seiten Weinbau, links mit Mauern eingefaßt, rechte 
abgeböfcht. Reichardtshanfen, ehemaliges Kloftergut, jeßt der 
Herzogin von Naffan gehörig. Die Iekte Mauerede durd)- 
brocen, zeigt einen anmuthig befepatteten Afazienfig. 

Reiche, fanfte Släche auf der fortlaufenden Höhe, danı- 
aber zieht fih die Straße wieder an den Fluß, der biäher 
tief und entfernt gelegen. Hier wird die Ebene zu Feld= und 
Garten: Bau beuugt, die mindefte Erhöhung zu Wein. 
Deftreih in einiger Entfernung vom Waffer, auf anfteigenz 
dem Boden, liegt fehr anınuthig: denn hinter dem Hrte 
sichen fih die Weinhigel bis an den Fluß, und fo fort big 
Mittelheim, wo fi dee Rhein in herrlicher Breite zeigt. 
Langenwinfel folgt unmittelbar; den Beinamen deg Kangen 
verdient es, ein Ort bis zur Ungeduld der Durchfahrenden 
in die Länge gezogen, Winfelhaftes läßt fi) dagegen nichts 
bemerken. _ 

Vor Seifenpeim erftreckt fich ein flaches, niederes Erdreich 
bis an den Strom, der e3 wohl noch jeßt bei hohem Waffer
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überfhwernmt; es dient zu Garten und Klee-Bau. Die Aue 

im Fluß, das Städtchen am Ufer ziehen fich fehön gegen ein: 

ander; die Ausficht jenfeits wird freier. Ein weites hüglichtes 

Thal bewegt fi, zwifhen zwei anfteigenden Höhen, gegen 
den Hundsrüd zur. 

Wie man fih Nüdesheim nähert, wird bie niedere Fläche 
linf3 immer auffallender, und man foßt den Begriff, daß in 
der Urgeit, als das Gebirge bei Bingen no verfchloffen 
gewefen, das hier anfgehaltene, zurüdgeftaucte Waffer diefe 
Niederung ausgeglichen, und endli, nach und nach ablanfend 
und fortftrömend, das jeßige Nheinbett daneben gebildet habe. 

Und fo gelangten wir in weniger ald viertehalb Stunden 
nad Rüdesheim, wo ung der Gafthof zur Krone, unfern dee 
Thores anmuthig gelegen, fogleich anlodte. 

Er ift an einen alten Thurm angebaut, und läßt aus 
den vordern Zenftern rheinabwärts, aus der Nüdfeite rheine 
aufwärts bliden; doch fuchten wir bald dag Freie Ein vor: 
Ipringender Steinbau ift der Plaß, wo man die Gegend am 
reinften überfhaut. Flußanfiwärts fiedt man von hier die 
bewachfenen Auen, in ihrer ganzen peripectivifhen Schönheit. 
Unterwärtd am gegenfeitigen Ufer, Bingen, weiter hinabe 
wärts den Mäufetfurm im Ziuffe. 

Von Bingen heraufwärts erftredt fih, nahe am Strom, 
ein Hügel gegen das obere flache Land. Er läßt. fih als 
Vorgebirg in den alten Höhern Waffen denken. An feinen 
öftlichen Ende fieht man eine Eapelle, dem heiligen Rochus 
gewidmet, weldhe fo eben von Kriegaverderben wieder ber: 
gerteilt wird. Un einer Seite ftehen noch die Nüftftangen; 
deffen ungeachtet aber fol morgen das Zeft gefeiert werden, 
Man glaubte, wir feyen defhalb hergefommen und verfpricht 
uns viel Freude.
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Und fo vernahmen wir denn: daß während der Kriegs: 

zeiten, zu großer Betrübnig der Gegend, diefes Gotteshaus 

entweiht nnd vermüftet worden. Zwar nicht gerade aus 

Wilffir und Muthwillen, fondern weil hier ein vortheilhafter 
VPoften die ganze Gegend überfhaute, und einen Theil 

derfelben beherrfihte. Ind fo war das Gebäude denn aller 

gottesdienftlihen Erforderniffe, ja aller Sierden beraubt, 
durch Bivouacd angefhmandht und verunreinigt, ja durch 

Pferdeftallung gefchänder. " 
Debwegen aber fank der Glaube nicht an den Heiligen, 

welcher die Peft und anftedende Krankheiten von Gelobenden 

abwendet. Sreilih war an Wallfahrten hieher nicht zu Denken: 

denn der Feind argwöhnifch und vorfihtig, verbot alle frome 

men Aufs und Umzüge, ale gefährliche Zufammenfünfte, 
Gemeinfinn befördernd und Verfchwörungen begünftigend. Seit 

vierundzwanzig Sahren Fonnte daher dort oben Fein Feft ge: 

feiert werden. Doch wurden benachbarte Gläubige, welce 

von den Bortheilen örtliher Walfahrt fi überzeugt fühlten, 

durch große Notl; gedrängt, dag Wenperfte zu verfuchen. Hier: 

von erzählen die Nüdesheimer folgendes merfwürdige Beifpiel. 

Sn tiefer Winternacht erbfidten fie einen Fadelzug, der fih 
gang unerwartet, von Bingen aus, den Hügel hinauf be: 

wegte, endlich um die Gapelle verfanmmelte, dort, wie man 

vermuthen Fönnen, feine Andacht verrichtete. Inwiefern die 

damaligen franzöfifchen Behörden dem Drange diefer Gele: 
benden nachgefehen, da man fi ohne Vergünftigung dergleichen 

wohl Faum unterfangen hätte, ift niemals befannt geworden, 
fondern das Gefhehene blieb in tiefer Stilfe begraben. 

Alle Rübdesheimer jedoch, die and Ufer Taufend, von diefem 

Schaufpiel Zeugen waren, verfihern: feltfamer und fchauder: 
hafter in ihrem Leben nichts gefehen zu haben.
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Mir gingen fachte ben Strand hinab, und wer und aud 
begegnete, freute fih über die Wiederherftelfung der nachbar: 
lichen heiligen Stätte: denn obgleich Bingen vorzüglich diefe 
Erneuerung und Belebung wünfchen muß, fo ift es doc eine 
fronmme und frohe Angelegenheit für die ganze Gegend, und 
deppalb eine allgemeine Freude auf morgen. 

Denn der gehinderte, unterbrocene, ja oft aufgehobene 
Wechfelverkehr der beiden Rheinufer, nur durch den Glauben 
an diefen Heiligen unterhalten, Toll glänzend wieder herge: 
ftellt: werden. Die ganze umliegende Gegend ift in Bewer 
gung, alte und neue Gelübde dankbar abzutragen. Dort will 
man feine Sünde befennen, Vergebung erhalten, in der Maffe 
fo vieler zu erwartenden Fremden längft vermißten Freunden 
wieder begegnen. 

Unter folhen frommen und heitern Augfichten, wobei 

wir den Fluß und das jenfeitige Ufer nicht aus dem Auge 
ließen, waren wir, dag weit fich erftredende Nüdesheim hinab, 
zu dem alten, römifchen Gaftell gelangt, das, am Ende ge: 

legen, durch treffliche Mauerung fi erhalten har. Ein glüd: 

licher Gedante des Befißers, des Heren Grafen Ingelheim, 

bereitete hier jedem Fremden eine fchnell befehrende und 
erfreuliche Ueberficht. 

Man tritt in einen brimnenartigen Hof: der Raum if 

eng, hohe fchiwarze Mauern fteigen wohlgefügt in die Höhe, 

rau anzufehen, denn die Steine find Auferlich unbehauen, 
eine kunftlofe Ruftica. Die fteilen Wände find durch neuange: 

legte Treppen erfteiglih; in dem Gebäude felbft finder man 
einen eigenen Contraft wohleingerichteter Zimmer und großer, 
wüfter, von Wachfenern und Mauch gefchwärgter Gewölbe, 
Man windet fih fnfenweife durch finftere Mauerfpalten. 

hindurch und findet zulent, auf thirmartigen Sinnen, die



204 

herrlichfte Ausficht. Nun wandeln wir in der Luft Hin und 
wieder, indeffen wir Gartenanlagen, in den alten Schutt 
gepflanzt, neben und beivundern. Durch Brüden find Thürme, 
Mauerhöhen und Flächen zufammengehängt, heitere Oruppen 
von Blumen und Etrauchiverf Daywifchen; fie waren diegmal 
regenbedürftig, wie die ganze Gegend. 

Nun, im Elaren Abendlichte, lag Müdesheim vor und 
unter uns. Eine Burg der mittlern Zeit, nicht fern von 
diefer uralten. Dann tft die Augfiht veizend über die un: 
fhäßbaren Weinberge; fanftere und fieilere Kieshügel, ja 
gelfen und Gemäner, find zu Unpflanzung von Neben benust. 
Was aber auch fonft noch von geiftlichen und weltlichen Gebäuden 
dem Auge begegnen mag, der Sohannigberg herrfcht über alles, 

Nun mußte denn wohl, in Angeficht fo vieler Rebhiügel, 
des Eilfers in Ehren gedacht werden. Es ift mit diefem 
Weine wie mit dem Namen eines großen und wohlthätigen 
Regenten: er wird jederzeit genannt, wenn auf etivag Vor: 
zügliches im Lande die Mede Fommt; eben fo ift auh ein 
gutes Weinjahr in aller Munde. Ferner hat denn auch der 
Eilfer die Haupteigenfchaft des Trefflihen: er ift zugleich 
föftlich und reichlich. 

Fu Dammerung verfant nach und nach die Gegend. Auch 
das Werfehwinden fo vieler bedeutender Einzelheiten ließ ung 
erft recht Werth und Würde des Ganzen fühlen, worin wir 
und lieber verloren hätten; aber es mußte gefchieden feyn. 

Unfer Füdweg ward aufgemuntert durh fortwährendeg 
Kanoniren von der Capelle her. Diefer Friegerifche Klang 
gab Gelegenheit an der Wirthötafel des hohen Hügelpunftes 
als militärifhen Poftens zum gedenken. Pan fieht von da 
das ganze Nheingau Dinauf, und unterfcheider die meiften 
Ortfhaften, die wir_auf dem Herwege genannt.
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Zugleich machte man ung aufmerfiam, daf wir von Der 
Höhe über Bieberich, fhon die Rochus:Capelle, ald weißen 
Punft von der Morgenfonne beleuchtet, deutlich öfters müß: 
ten gefehen haben, deifen wir und denn auch gar wohl er: 
innerten. 

Bei allem diefem Fonnte ed denn nicht fehlen, daß man 

den heiligen Rochus ale einen würdigen Gegenftand der Ber: 

ehrung betrachtete, da er, durch das gefeffelte Zutrauen, 

diefen Hader und Kriegs: Poften augenbliclich wieder zum 
Friedend: und Verföhnungs-Poften umgefchaffen. 

Snbdeffen hatte fih ein Fremder eingefunden und zu Tifche 

gefeht, den man auch als einen Wallfahrer betrachtete und 
deshalb fih um fo unbefangener zum Xobe des Heiligen er- 
ging. Allein zu großer VBerwunderung der wohlgefinnten Ge- 

felfenaft fand fih, daß er, obgleich Katholif, gewiffermaßen 

ein Widerfacher des Heiligen fey. Am fechzehnten Yuguft, 
ald am Fefttage, während fo viele ben Heiligen Rochus feierten, 

brannte ihm dad Haus ab. Ein anderes Jahr am felbigen 
Tage, wurde fein Sohn bieffirt; den dritten Fan wollte er 
nicht befennen, 

Ein Huger Gaft verfehte darauf: bei einzelnen Fällen 
- tomme es hauptfächlich darauf an, daß man fich an den eigent: 

lichen Heiligen wende, in bdeffen Fach die Angelegenheit gehöre. 

Der Feuersbrunft zu wehren, fey St. Florian beauftragt; 
den Wunden verfchaffe St. Sebaftian Heilung; was den dritten 
Punkte betreffe, fo wife man nicht ob St. Hubertus vielleicht 
Hülfe gefhafft hatte? Im Webrigen fey den Gläubigen ge: 

nugfamer Spielraum gegeben, da im Ganzen vierzehn heilige 
Nothhelfer aufgeftellt worden. Man ging die Tugenden der: 

felben durch und fand daß es nicht Nothhelfer genug geben 
fönne,
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Um dergleihen, Telbft in heiferer Stimmung, immter 

bedenkliche Betrachtungen 108 zu werden, frat man heraus 

unter den brennend geftirnten Himmel, und verweilte fo 
lange, daß der darauf folgende tiefe Schlaf als Null betrad: 

tet werden Fonnfe, da er und vor Sonnenaufgang verlief. 
Wir treten fogleich heraus, nad den grauen Nheinfchluchten 

hinab zu biiden, ein frifcher Wind blies von dorther und 
ind Angeficht, günftig den Herüber = wie den Hinüberfahrenden. 

Schon jest find die Schiffer fämmtlich rege und befchäf: 
tigt, die Segel werden bereitet, man feuert von oben, den 

Tag anzufangen wie man ihn Abends angekündigt, Schon 

zeigen fih einzelne Figuren und Gefelligfeiten, ald Schatten: 

bilder am Elaren Himmel, um die Eapelle und auf dem 

Bergrüden, aber Strom und Ufer find nor wenig belebt. 
Leidenfchaft zur Naturkunde reist ung eine Sammlung 

zu betrachten, wo die metallifhen Erzeugniffe des Wefter- 

waldes, nad) deffen Länge und Breite, auch uorzügliche Ninern 
von Rheinbreitenbach vorliegen follten. Uber diefe wilfen: 
fhaftlihe Betrachtung wäre. ung fat zum Schaden gediehen: 
denn als wir zum Ufer des Nheins zurüdfehren, finden wir 
die Abfahrenden in- lebhafter Bewegung. Maffenweife firö- 
men fie an. Bord und ein Üüberdräugtes Schiff uadı dem an: 
dert ftößt ab, 

Drüben, amı Ufer her, fieht man Schaaren ziehen, Wagen 
fahren, Schiffe aus den obern Gegenden landen dafelbft. 

Den Berg aufwärts winmelt’3 bunt von Menfchen, auf 
mehr oder weniger gähen Fußpfaden, die Höhe zu erfteigen 
bemüht. Kortwährendes Kanoniren deutet auf eine Folge 
wallfagrender Ortfihaften. 

Nun ift es Zeit! auch wie fiyd mitten auf dem Fluffe, 
Segel und Nuder wetteifern mit Hunderten. Ausgeftiegen
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bemerken wir fogleih, mit geologifcher Vorliebe, am Fuße 

des Hügels wunderfame Felfen. Der Naturforfcher wird 

von. dem heiligen Pfade zurücdgehalten. Glüclicherweife ift 
ein Hammer bei der Hand. Da findet fih ein Conglomerat, 

der größten Aufmerkfamfeit würdig. Ein, im Wugenblide 

de3 MWerdeng,. zertrümmertes Quarzgeftein, die Trümmer 

fharffantig, dur, Quarzmaffe wieder verbunden. Ungehenre 

Feitigfeit hindert und mehrsals Fleine Vrödchen zu gewin: 

nen. — Möge bald ein reifender Naturforfcher diefe Felfen 

näher unterfuen, ihre Verhältnig zu den Altern Gebirgg: 
maffen unterwärts beftimmen, mir davon gefälligft Nachricht, 

nebft einigen belehrenden Müufterftücden zukommen laffen! 

Danfbar würde ich e3 erkennen. 
Den fteilften, ziegad über Selfen fpringenden Stieg er: 

fommen wir mit Hundert und aber Hunderten, Iangfant, 
öfterd vafıend und fcherzend. E83 war die Tafel ded Cebes 
im eigentliften Sinne, bewegt, lebendig; nur daß hier 

wicht fo viel ableitende Nebenwege ftatt fanden. 

Hben um die Eapelle finden wir Drang und Bewegung. 

Wir dringen mit hinein. Der innere Raum, ein beinahe 

gleihes Viered, jede Seite von etwa dreißig Fuß, das Chor 

im Grunde vielleicht zwanzig. Hier fteht der Hauptaltar, 
nicht modern, aber im wohlhäbigen Eatholifchen Kirchenges 

fhmad. Er fteigt hoch in die Höhe und die Sapelle über: 

haupt hat ein recht freied Anfehen, Much in den nächten 

Eden des Haupt-Vieredd zwei ähnliche Altäre, nicht befchä= 

digt, alles wie vor Zeiten. Und wie erklärt man fich dieß 
in einer jüngft zerftörfen Kirche? 

Die Menge bewegte fih von der Haupftbür gegen den 
Hochaltar, wandte fih dann Kinks, wo fie einer im Glasfarge 
liegenden Neliquie große Verehrung bejeigte, Mar betaftete
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den Kaften, beflrie ihn, fegnete fih und verweilte fo lange 
man Fonnte; aber einer verdrängte den andern, und fo ward 
such ich im Strome vorbei und zur Seitenpforte hinausge: 
fchoben. 

Heltere Männer von Bingen treten zu ums, den Her: 
zoglih Nafauifhen Beamten, unfern werthen Geleitsmann, 
freundlich zu begrüßen, fie rühmen ihn als einen guten und 
hüffreihen Nachbar, ja, als den Mann, der ihnen möglich 
gemacht, das heutige Feft mit Anftand zu feiern. Nun er: 
fahren wir, dag, nad aufgehobenem Klofter Eibingen, die 
immern Kirchenerforderniffe, Ultäre, Kanzel, Orgel, Bet: 
und Beichtjtühle, an die Gemeine zu Bingen, zu völliger 
Einrihtung der Rohug:Capelle, um ein Billiges überlaffen 
worden. Da man fi nun von proteftantifher Seite derge- 
ftalt förderlich erwiefen, gelobten jänımtlihe Bürger Bingeng, 
gedachte Stüde perfönlich herüber zu fhaffen. Man zog nad 
Eibingen, alled ward forgfältig abgenommen, der einzelne 
bemächtigte fich Eleinerer, mehrere der größern Theile, und 
fo trugen fie, Ameifen gleih, Säulen und Gefimfe, Bilder 
und Verzierungen berab au das Waffer; dort wurden fie, 
gleichfals dem Gelübde gemäß, von Schiffern eingenommen, 
übergefeßt, am linfen Ufer ausgefhifft und abermals, auf 
frommen Schultern, die mannichfaltigen Pfade Hinaufgetragen, 
Da num das alles zugleich gefchah, fo Eonnte man von der 
Eapelle herabfehauend, über Land und Fluß, den wunderbar: 
ften Zug fehen, indem Gefepnißted und Gemaltes, Vergoi: 
detes und Kaeirtes, in bunter Solgereihe fi bewegte; dabei 
genoß man de3 angenehmen Gefühld daß jeder, unter feiner 
Saft und bei feiner Benühung, Segen und Erbauung fein 
ganzes Leben hoffen durfte, Die auch herübergefchaffte noch 
nicht aufgeftellte Orgel wird nächftens auf einer Galerie, dem
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Hauptaltar gegenüber, Plaß finden, Num Löfte fich erft das 
Rirhfel, man beantwortet fih die aufgeworfene Frage: wie 

e3 fomme daß alle diefe Zierden fchen verjährt und doch wohl: 

erhalten, unbefchädigt, und doch nicht neu in einem erft her: 

geftellten Naum fih zeigen Fonnten, 

Diefer jebige Zuftand des Gotteshaufes muß uns um 

fo erbaulicer feyn, als wir dabei an den beiten Willen, 
wechfelfeitige Beipülfe, planmäßige Ausführung und glüde 
lihe Vollendung erinnert werden. Denn daß alles mit Leber 
legung gefchehen, erhellt nicht weniger aus folgendem: Der 
Hauptaltar aus einer weit größeren Kirche follte hier Paß 
finden, und man entfchloß fi die Manern um mehrere guß 
zu erhöhen, wodurch man einen anftändigen, ja reich verzien 
ten Raum gewann. Der ältere Gläubige fan nun vor dent 
felbigen Altar auf dem linfen Rheinufer Inien, vor welchen 
er, von Zugend an, auf dem rechten gebetet hatte. 

Auch war die Merehrung jener heiligen Gebeine fchon 
längjt herfömmlich. Diefe Weberrefte des heiligen Rupprecht’, 
die man fonft zu Cibingen gläubig berührt und hülfreich ges 
priefen hatte, fand man hier wieder. Und fo manchen belebt 
ein freudige3 Gefühl einem längft erprobten Gönner wieder 
in die Nähe zu treten. SHiebei bemerfe man wohl, daß es 
fih nicht gegiemt hätte, diefe Heiligthümer in den Kauf mir 
einzufchließen, oder zu irgend einem Preig anzufchlagen; neim, 
fie Famen vielmehr durch Schenkung als fromme Zugabe gleich- 
fall nach ©t. Rochus. Möchte man. doch überall, in ähn: 
lihen älter, mit gleiher Schonung verfahren feyn! 

Und num ergreift und das Gewünl! taufend md -aber 
teufend Geftalten frreiren fih um unfere Aufınerffamfeit, 
Diele Völferfhaften find am Kleidertraht nicht auffallend 
verihieden, aber von der mannichfaftigften Gefihtsbildung. 
Spetbe, fünimel, Merte, IXVL 14
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Das Getüimmel jedoh läßt Feine Vergleihung auffonmnten: 

allgemeine Kennzeichen fuchte man vergebens in diefer augen: 

blieelichen Verworrenheit, man verliert den Faden der Be: 
tradtung, man läßt fih ing Leben hineinzichen. , 

Eine Reihe von Buden, wie ein Kirchweihfeft fie fordert, 
fiehen unfern der Sapelle. Woran geordnet fieht man Kerzen, 
gelbe, weiße, gemalte, dem verfchiedenen Vermögen der 

Weihenden angemeffen. Gebetbücher folgen, Offictum zu Ehren 

des Sefeierten. Mergebens fragten wir nad einem erfreus 
lihen Hefte, wodurh ung fein Leben, Leiften und Leiden 

Har würde; Nofenfränze jedoch alfer Art fanden fih haufig. 

Sodann war aber auch für Werden, Semmeln, Pfeffernüife 

und mianderlei Buttergebadenes geforgt, nicht weniger für 

Spielfayen und Galanterie- Waaren, Kinder verfchiedenen 

Alters anzuloden, 
Proseffionen danerten fort. Dörfer unterfchieden fich von 

Dörfern, der Anblie hätte einem ruhigen Beobachter wohl 

Nefultate verliehen. Im Ganzen durfte man fagen: die Kin: 

der fchön, die Zugend nicht, Die alten Gefichter fehr ausges 

arbeitet, mancher Greis befand fih darunter, Cie zogen 

mit Angefang und Antwort, Kahnen flatterten, Standarten 

fhwanften, eine große und größere Kerze erhob fih Zug für 
Zug. Gede Gemeinde hatte ihre Mutter Gottes, von Kin: 

dern und Sungfrauen gefragen, neu gekleidet, mit vielen 

rofenfarbenen, reichlihen, im Winde flatternden Schleifen 
geziert. Anmuthig und einzig war ein Sefusfind, ein großes 
Kreuz haltend und das Marterinfirunent freundlich ans 

blieend. Ach! rief ein zartfühlender Infhauer: it nicht 

jedes Kind, das fröhlih in die Welt hinein fieht, in dem: 

felben Falle! Sie hatten es in neuen Goldfioff gekleider, und 

es nahm fih, ald Fugendfürfichen, gar Bübfeh und heiter aus.   
If
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Eine große Bewegung aber verfündet: nun komme die 

Hauptproceffion von Bingen herauf, Man eilt den Hügel: 

rücden hin, ihr entgegen. Und nun erflaunt man auf ein- 

mal fiber den fchönen herrlich veränderten Landfhaftsblid in 
eine ganz neue Scene. Die Stadt, an fi wohl gebaut und 

erhalten, Gärten und Baugruppen um fie ber, am Ende 

eines wichtigen Thales, wo die Nahe heraus Fommt. Und 
nun der Rhein, der Mäuferhurm, die Ehrenburg! Im Hin: 
tergrunde die ernfien md grauen Kelswände, im die fich der 

mächtige Flug eindrängt und verbirgt. 

Die Proceffion Fommtrbergauf, gereiht und geordnet 

wie die übrigen. Worweg die Tleinften Kuaben, Sünglinge 

und Männer hinterdrein. Gefragen der heilige Rochus, in 

fh warzfamıntenem ilgerkleide, dazu, von gleihem Stoff, 

einen langen goldverbrämten Königsmantel, unter welchem 

ein Heiner Hund, dad Brod zwifchen den Zähnen haltend, 

bervorfchaut. Folgen fogleih mittlere Knaben in Eurzen, 
fhwarzen Pilgerfutten, Mufcheln auf Aut und Kragen, Stäbe 
ın Händen. Dann treten ernfte Männer heran, weder für 

Bauern noch Bürger zu halten, An ihren ausgearbeiteten 

Gefichtern glaubt? ich Schiffer zu erfeinen, Menfchen, die ein 

gefährliches, bedenfliches Handiverk, vo jeder Augenblick finnig' 

beachtet werden muß, ihr ganzes Leben über forgfältig be- 

treiben. 

Ein rothfeidener Valdachin wwanfte- herauf, unter ihn 

verehrte man das Hochwürdigfte, vom Bifchof getragen, von 
Geiftlihiwürdigen umgeben, von öfterreichifchen Nriegern be: 

gleitet, gefolgt von zeitigen Autoritäten. So ward vorge: 

fpritten, um dieg politifch=religiöfe Feft zu feiern, welches für 

ern Symbol gelten follte de3 wiedergewonnenen Iinfen Ahein: 

ufer, fo wie der Ölaubensfreipeit an Wunder und Zeichen.
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Sollte ich aber die allgemeinften Eindrücke Eürzlid aus: 

tprechen, bie alfe Proceffionen bei mir zurüdlichen, fo würde 

ich fagen: die Kinder waren fänmmtlich froh, wohlgemuth und 

behäglich, al bei einem neuen, wunderfanen, heitern Ereig: 

niß. Die jungen Leute dagegen traten gleichgültig ander. 

Denn fie, in böfer Zeit geborne, Fonnte das Feft an nichts 

erinnern, und wer fi) des Guten nicht erinnert, hofft nicht. 

Die Alten aber waren alfe gerührt, als von einem glüclichen, 

für fie unnüß zurücfehrenden Zeitalter. Hieraus erfchen 

wir, daß des Menfchen Leben nur in fofern etwas werth ift, 

als ed eine Folge hat. 
Kun aber ward von diefem edlen und vielfachwürdigen 

Borfcpreiten der Betrachter unfchidlich abgezogen und weg. 

gefiört, durch einen Larm im Nücen, durd ein wunder: 
liches, gemein heftiged Gefhrei. Auch hier wiederholte fih 

die Erfahrung, daß erufte, traurige, ja fehredliche Scyiefale 

oft durch ein unverfehenes abgefchmadtes Ereigniß, als von 

einem läcerlichen Zwifchenfpiel, unterbrochen werden. 

An dem Hügel rüdwärts entfteht ein feltfames Nufen, 

es find nicht Töne des Haders, des Schredens, der Wurh, 

aber doch wild genug. Swifchen Geftein und Bufc und Ges 

firüpp irrt eine aufgeregte, hin md wieder laufende Menge, 

rufend: Halt! — hier! — dat — dert! — nun! — hier! num 

heran! — fo fhallt es mit allerlei Tönen; Hunderte beichäf: 
tigen fih laufend, fpringend, mit baftigem Ungethim, ala 

jagend und verfolgend. Doch gerade in dem Angenblid als 

der Bifhof mit dem hochehrwürdigen Zug die Höhe erreicht, 

wird das Naäthfel gelöft. 

Ein flinfer derber Burfche läuft hervor, einen blutenden 

Dachs behaglich vorzuweifen,. Das arme fehuldlofe hier, 

durh die Bewegung der andringenden frommen Menge 
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aufgefchreet, abgefchnitten von feinem Bau, wird, am 
fhonungsreichften Fefte, von den immer unbarmherzigen 
Menfen, im fegenvollften Augenblide getödter. 

Gleichgewicht und Ernjt war jedoch alfobald wieder her: 
gejtellt, und die Aufmerkfamfeit auf eine neue, flattlich her: 
anziehende Procefiion geloct. Denn, indem der Bilhof nad 
der Kirche zuwallte, trat die Gemeinde von Bidenheim fo 
zahlreich als anftändig heran. Auch hier mißlang der Ber: 
fuch, den Charakter diefer einzelnen Drtfhaft zu erforfhen. 
Wir, durch fo viel Verwirrendes verwirrt, ließen fie, in die 
immer wacfende Verwirrung ruhig dahinziehen. 

Alles drängte fih num gegen die Eapelle und firebte zu 
derfelben hinein. Wir, durch die Wege feitwärts gefchoben, 
verweilten im Freien, um an der Nüfeite des Hügels der 
weiten Ausfiht zu genießen, die fih in das Thal eröffnet, 
in welchem die Naye ungefehen heranfchleicht. Hier beherrfcht 
ein gefundes Auge die mannichfaltigfte fruchtbarite Gegend, 
bis zu dem Fuße des Donnersbergs, deffen inähtiger Rüden 
den Hintergrund majeftätifch abfchliept. 

Nun wurden wir aber fogleich gewahr, dag wir ung dem 
Lebendgenuffe näherten, Gegelte, Buben, Bänfe, Schirme 
aller Art ftanden hier aufgereiht. Ein willfommener Gerub 
gebratenen Fettes drang nd entgegen. Belhäftigt fanden 
wir eine junge thätige Wirthin, umgehend einen glühenden 
weiten Afchenhaufen, frifche MWürfte — fie war eine Mebgers 
Tochter — zu braten. Durch eigeneg Kandreichen und vieler 
flinfer Diener unabläffige Benihung, wußte fie einer folchen 
Maffe von zuftrömenden Säften genug zu than. 

Auh wir, mit fetter dampfender Speife nebft frifchen 
trefflihem Brod reichlich verfehen, bemühten ung Plaß an 
einen gefbirniten langen, fchon befeßten Tifche zu nehmen.
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Freundlige Leute rüdften zufammien, und wir erfreuten ung 

angenehmer Nachbarfhaft, ja tiebenswürdiger Gefellfchaft, 

die von den Ufer der Nahe zu dem erneuten Keft gefommen 

wer. Mumtere Kinder tranfen Wein wie die Alten. Braune 

Krüglein, mit weißem Namenszug des Heiligen, vundetenr 

im Familienfreife. Auch wir haften dergleichen angeichafft 

und festen fie wohlgefüllt vor ung nieder. 

Da ergab fih nun der große Vortheil foldher Volköver 

fammlung, wenn, durch irgend ein höheres Sutereffe, aus 

einem großen weitfchichtigen Hreife, fo viele einzelne Strahlen 

nad Einem Mittelpunkt gezogen werden. 
Hier umterrichter man fih auf einmal von mehreren 

Provinzen. Schnell entdedte der Mineralog Perfonen welche, 

befannt mit der E.birggart von Dberjtein, den Uchaten da: 

felbft und ihrer Bearbeitung, dem Naturfreunde belehrende 

Unterhaltung gaben. Der Quedfilder-Minern zu Mufchel: _ 

Landsberg erwähnte man gleichfalls. Neue Kenntniffe thaten 

fid auf, und man fapte Hoffnung fehönes Erpftallifirtes 

Amalgam von dorther zu erhalten. 

Der Genuß des Weing war durch foldhe Gefprache nicht 
unterbrohen. Wir fenderen unfere leeren Gefäße zu dem 

Schenfen, der ung erfuchen ließ Geduld zu haben, bis die 
vierte Ohm angeftiedt fey. Die dritte war in der frühen 

Morgenftunde fchon verzepft. 

Niemand Ihämt fi der Weinluft, fie rühmen fich einiger: 

maßen des Trinkens. Hübfche Frauen geftehen, daß ihre 

Kinder mit der Mutterbruft zugleih Wein genießen, Wir 

fragten, ob denn wahr fey, daß e3 geiftlichen Herren, ja 

Kurfürften geglädt, acht cheiniihe Maaß, das heiße Tcchzehn 

unferer Bonteilfen, in vierundzwanzig Stunden zu fih zu 
nehmen? 
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Ein fcheinbar ernfthafter Saft bemerfte: man dürfe fi, 

zu Beantwortung Diefer Frage nur der Faftenpredigt ihres 
Weihbifchofs erinnern, welcher, nachdem er das fchredlice 

Lafter der Trunfenheit feiner Gemeinde mit den frärkften 
Sarben dargejtellt, alfo gefchlofen habe: 

„Shr überzeugt euch alfo hieraus, andaächtige, zu Neu 

und Buße fehon begnadigte Zuhörer, daß derjenige die größte 

Sünde begehe, welcher die herrlichen Gaben Gottes folcer: 

weife mißbraucht. Der Mifbrauch aber fihließt den Gebrauch 

nicht aus. Steher doch gefhrieben: der Wein erfreuet des 

Menihen Herz! Daraus erhellet Daß wir, uns und andere 

zu erfreuen, des Weines gar wohl genießen Fönnen und 

tollen. Nun if aber unter meinen männlichen Zuhörern 

vielleicht Feiner, der nicht zwei Maap Wein zu fih nahme, 
ohne dephalb gerade einige Verwirrung feiner Sinne zu 
fpüren; wer jedoch bei dem dritten oder vierten Maag fchon 
fo arg in Vergeifenheit feiner felbft geräth, daß er Frau und 
Kinder verkeunt, fie mit Schelten, Schlägen und Fußtritten 

verlegt und feine Geliebtefien als die ärgften Feinde behans 

delt, der gehe fogleih in fih und unterlaife ein folches Leber: 

maaß, welhes ihn mißfällig macht Gott und Menfhen, und 

feines Gleihen verähtlid. 

„Ber aber bei dem Genuß von vier Maaf, ja von fünfen 

und fechfen, noch dergeftalt fich Telbjt gleich bleibt, daß er 
feinem Nebenchriften Liebevoll unter die Arme greifen mag, 

dem Hauswefen vorftehen kann, ja die Befehle geiftlicher und 

weltliher Dbern auszurichten fih im Stande findet; auch 

der genieße fein befcheiden Theil, und nehme e3 mit Dan 
dahin. Er hüte fich aber, ohne befondere Prüfung, weiter 

zu gehen, weil hier gewöhnlich dem fchwachen Denfhen ein 

Biel gefeht ward. Denn der Fall tft äußerfr felten, daß der
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grundgätige Gott jemanden die befondere Gnade verleiht acht 

Maab trinken zu dürfen, wie er mich, feinen Knecht, gewür: 
digt hat. Da mir num aber nicht nachgefagt werden kann, 

daß ich im ungerechtem Zorn auf irgend jemand los gefahren 

vep, daß ich Hausgenoffen und Anverwandte mißfannt, ober 

wohl gar die mir obliegenden geiftlihen Prlichten und Ge: 

-Ihäfte verabfäumt hätte, vielmehr ihr alle mir dag Zengniß 

geben werdet, wie ich immer bereit bin, zu Lob und Ehre 

Sortes, aud zu Rus und Vortheil meines Nächften mic 

thätig finden zu faffen: fo darf ich wohl mit gutem Gewiffen 

und mit Danf diefer anvertrauten Gabe mich auch fernerhin 
erfreuen, 

„Und ihr, meine andächtigen Zuhörer, nehme ein jeder, 
damit er nach dem Willen des Gebers, am Leibe erquidt, 
am Geifte erfreut werde, fein befcheiden Theil dahin. Und, 
auf dag ein folhes gefchehe, alles Uebermang dagegen ver- 

bannt fey, handele fammtlic nach der Vorfeprift des heiligen 

Ipoftelö, welcher fpricpt: Prüfet alles und das Befte be: 
haltet.“ 

* 

Und fo fonnte es denn nicht fehlen, daß der Hauptgegen: 
ftand alles Gefprahs der Wein blieb, wie er e3 gewefen, 
Da erhebt fih denn fogleih ein Streit über den Vorzug der 
verfchiedenen Gewächfe, und bier ift erfreulich zu fehen, dag 
die Magneten unter fi feinen Nangftreit haben. Hochheis 

mer, Sohannisberger, Nüdesheimer lafen einander gelten, 
nur unter den Göttern mindern Ranges herricht Eiferfugr 
und Neid. Hier ift denn befonders der fehr beliebte Asınanng: 
häufer rothe vielen Anfechtungen unterworfen. Einen Bein: 
bergöbefiger von Ober-Gngelheim höre’ ich behaupten: der 
iprige gebe jenem wenig nach. Der Eilfer folle Eöftlich gewefen 
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feyn, davon fich jedoch Fein Beweis führen laffe, weil er 

fhon ausgetrunfen fey. Die wurde von den Beifißenden 
gar fehr gebilligt, weil man rorhe Weine gleich in den erften 

Sahren genießen müffe. 

Kun rühmte dagegen die Gefellfehaft von der Nahe einen 

in ihrer Gegend wachfenden Wein, der Monzinger genannt. 

Er foll fi leicht und angenehm wegtrinfen, aber doch, ehe 

man fih’s verfieht, zu Kopfe fteisen. Man lud und daranf 
ein. Er war zu fchön empfohlen, als dag wir nicht gewünfcr 

hatten, in fo guter Gefellfhaft, und ware e3 mit einiger 

Sefahr, ihn zu Foften und ung an ihm zu prüfen. 
Auch unfere braunen Krüglein Famen wiederum gefüllt 

zurüd, und ald man die heiteren weißen Namengzüge des 

Heiligen überall fo wohlthätig befchäftigt fah, mußte man fich 

fafe fhamen die Gefchichte deffelben nicht genau zu willen, 
od man gleich fich recht gut erinnerte, daß er, auf alles 
trdifche Gut völlig verzichtend, bei Wartung von VPeftkranfen, 

auch fein Leben nicht in Anfchlag gebracht habe. 

Nun erzählte die Gefellfchaft, dem Wunfche gefällig, jene 

annuthige Xegende, und zwar um die Wette, Kinder und 

Eltern fih einander einhelfend. 

Hier lernre man das eigentliche Wefen der Sage Fennen 

wenn fie von Mund zu Mund, von Ohr zu Ohr wandelt. 

Widerfprüce famen nicht vor, aber unendliche Unterfchiede, 

weiche daher entipringen mochten daß jedes Gemüth einen 

andern AUntheil an der Begebenheit und den einzelnen Bor: 

fällen genommen, wodurd denn ein Umfiand bald zurücge 
feßt, bald hervorgehoben, nicht weniger Die verfchiedenen 

Wanderungen, fo wie der Aufenthalt des Heiligen an ver: 

fhiedenen Drten, verwechfelt wurde. 
Ein Berfun die Gefchichte, wieich fie gehört, gefprächeweife
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aufzuzeihnen, wollte mir nicht gelingen; fo mag fie ung 

auf die Art, wie fie gewöhnlich überliefert wird, hier ein- 
sefchaltet frehen. 

St. Rochus, ein Befenner des Glaubend, war aus 
Montpellier gebürtig, und hieß fein Vater Johann, die 

Mutter aber Kibera, und zwar hatte diefer Johann nicht nur 

Montpellier, fondern auch noch andere Drte unter feiner 

Gewalt, war aber ein frommer Mann, und hatte lange Zeit 

ohne Kinderfegen gelebt, bis er feinen Nochum von der heili: 

gen Maria erbeten, und brachte das Kind ein rothes Kreuz 
auf der Bruft mit auf die Welt. Wenn feine Eltern fafte: 

ten mußte er auch faften, und gab ihn feine Mutter an 

einem folhen Tag nur Einmal ihre Bruft zu trinken. Im 

fünften Jahre feines Alters fing er an fehr wenig zu effen 

und zu trinken; im zwölften legte er allen Weberfiuß und 

Eitelkeit ab, und wendete fein Tafchengeld an die Armen, 

denen er fonderlich viel Gutes that. Er bezeigte fi auch 

fleifig im Studiren und erlsugte bald großen Ruhm durch 
feine Geichilichkeit, wie ihn dann au noch fein Vater auf 

feinem Zodbette durch eine bewegliche Mede, die er an ihn 

hiefte, zu allem Guten ermahnte, Er war noch niet zwanzig 

Fahre alt, als feine Eltern gefiorben, da er denn alle fein 

ererbtes Vermögen unter die Armen austheilte, das Negi- 

ment über das Land niederlegte, nach Stalien reif’te, und 

zu einem Hofpital Fam, darinnen viele an anftedenden Krank 

heiten lagen, denen er aufwarten wollte; und ob man ihn 

gleich nicht alfobald Kineinließ, fondern ihm die Gefahr vor: 

ftelkte, fo hielte er doch ferner an, und als man ihn zu den 

Kranfen ließ, machte er fie alle durch Berührung mit feiner 

rehten Hand und Bezeichnung mit dem heiligen Kreuz ge: 

fund. Sodann begab er fich ferner nah Nom, befreite auch 
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allda nebft vielen andern einen Gardinal von der Peil, und 

hielt fih in die drei Jahre bei demfelben auf. 

313 er aber felbften endlich auch mit dem fchredlichen 

Viebel befallen wurde, und man ihn in das Pefthaug zu den 

andern brachte, wo er, wegen graufamer Schmerzen, mandz 

mal erfchredlich fehreien mußte, ging er aus dem Kofpital, 

und feßte fih außen vor die Thäre hin, damit er den andern 

durch fein Gefchrei nicht befchwerlich fiele; nnd als die Bor: 

beigehenden folches fahen, vermeinten fie es wäre aus Mile 

adtiamfeit der Peitwärter gefchehen, ale fie aber bernad) 

das Gegentheil vernahmen, hielte ihn jedermann für Fhörig 

and unfinnig, und fo trieben fie ihn zur Stadt hinaus, da 

er denn, unfer Gotted Geleit, durch Hülfe feines Stabes 

allgemad in den nichften Wald fortfroch. AS ihn aber der 

groge Schmerz nicht weiter fortfommen ließ, legte er fid 

unter einen Ahornbauınm und ruhere dafelbfi ein wenig, da 

denn neben ihm ein Brünnen entfpraug, darand er fi 

erquidte. 

Yun Fag nicht weit davon ein Landgut, wohin fi viele 

Nornedme aus der Stadt geflüchtet, darunter einer Namens 

Sotthardug, welcher viele Anechte und Sagdhunde bei fid 

hatte. Da ereignet fih aber der fonderbare Umfrand, dafı 

ein fonft fehr wohlgezogener Sagdhund ein Brod vom Tiiche 

wegfchnappt und davon läuft. Obgleich abgeitraft erfieht er 

feinen Wortheil den zweiten Tag ivieder, und entflieht glüd: 

lich mit der Bente. Da argwohnt der Graf irgend ein 

Geheimnifi und folge mit den Dienern. 

Dort finden fie denn unter dem Baum deu frerbenden 

frommen Pilger, der fie erfucht, fich zu entfernen, ihn zu 

verlaffen, damit fie nicht von gleichem Uebel angefallen wür: 

den, Gotthardus aber nahm fih vor, den Kranfen nicht eher
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von fi zu laffen, als bis er genefen wäre und verforgte ihn 
zum beften. Als num Rodhus wieder ein wenig zu Kräften 
fam, begab er fi vollends nach Florenz, heifte dafelbft viele 
von der Per, und wurde felbft durch eine Stimme vom Himz 
mel völlig wieder hergefiellt. Er berebte aud) Gotthardum 
dahin, daß diefer fi entfchlog mir ihm feine Wohnung in 
dem Wald aufzufchlagen und Gott ohne tinterlaß zu dienen, 
welches auch Gotthardus verfprach, wenn er nur bei iym 
bleiben wollte, da fie fich denn eine geraume Zeit mit einan- 
der in einer alten Hütte aufhielten, und nachdem endlich 
Nohus Gotthardum zu foldhem Gremitenleben genngfam 
eingeweiht, machte er fi abermals auf den Meg, und Fam 
nach einer befchwerlichen Neife glücklich wieder nach Haufe, 
und zivar in feiner Stadt, die ihm ehemals zugehört und 
die er feinem Vetter gefhenft hatte. Allda nun wurde er, 
weil e8 Kriegszeit war, für einen Kundfchafter gehalten und 
vor den Landsherrn geführt, der ihn wegen feiner großen 
Veränderung und arınfeligen Kleidung nicht mehr kannte, 
fordern in ein hart Gefängniß fegen ließ. Er aber dankte 
feinem Sott, daß er ihn allerlei Unglüe erfahren ließ, und 
brate fünf ganzer Fahre im Kerfer zu; wollte es auch nicht 
einmal annehmen, wenn man ihm ekwag Sefohtes zu effen 
dragte, fondern Frenzigte noch dazu feinen Leib mit Wachen 
und Faften. Al er merkte, daß fein Ende nahe fey, bat er 
die Bedienten des Kerfermeifters, daß fie ihm einen Priefter 
holen möchten. Nun war es eine fehr finftere Gruft, wo er 
lag; al3 aber der Priefter Fam, wurde eg helfe, dartiber diefer 
fi Höchlich verwunderte, auch, fobaid er Nochum anfahe, 
etwas Görtlihes an ihm erblidte und vor Schreden halb: 
todt zur Erden fiel, auch fich fogleih zum Sandesheren begab 
und ihn anzeigte was er erfahren; und wie Gott wäre fehr
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beleidigt worden, indem man den frömmften Mienfchen To 

lange Zeit in einem fo befchwerlihen Gefängniß aufgehalten. 

Als diefes in der Stadt befannt worden, lief jedermann 

haufig nah dem Thurm, Gt. Rohus aber wurde von einer 

Ehwachheit überfallen und gab feinen Geift auf, Gebermann 

aber fah, dur die Spalten der Thüre, einen hellen Glanz 

hervordringen; man fand aud bei Eröffnung den Heiligen 

tode und ausgeftrecit auf der Erde liegen, und bei feinem 

Haupt und den Füßen Lampen brennen; darauf man ihn auf 

des Landesyerrn Befehl mit großem Gepränge in die Kirche 

begrub,. Er wurde auch noch am dem rothen Kreug, fo er 

auf der Bruft mit auf die Welt gebracht hatte, erfannt, und 

war ein großes Heulen und Lamentiren darüber entftanden. 

Solhes gefhahe im Fahre 1327 den 16. Anguft; und ift 

ihm auch nach der Seit zu Venedig, allwo nunmehr fein Leib 

verwahret wird, eine Kirhe zu Ehren gebaut worden. le 

nun im Sabre 1414 zu Conftanz ein Coneilium gehalten 

wurde, und die Peft aflda entftand, auch nirgend Hilfe vor: 

handen war, ließ die Pefr alfobald nad, fo bafd man bdiefen 

Heiligen anrief, und ihn zu Ehren Proceffionen anftellte, 

Diefe friedliche Gefhichte ruhig zu vernehmen war fanm 

der Drt. Denn in der Tifchreihe frritten inehrere fhon langft. 

über die Zahl der heute Wallfahrenden und DVBefuchenden. 

Nah einiger Meinung follten zehntaufend, nah guderen 

mehr, und dann noch mehr auf diefem Yügelriden durd 

einander wimmeln. Ein öfterreichifcher Officier. militärifchen 

Blie vertrauend, bekannte fih zu dem höchften Gebote, 

Noch mehrere Gefprähe Freuzten fih.  Weriiedene 

Banernregeln und fprüchwörtliche Wetrerprophezeiungen, welche 

dieß Jahr eingetroffen feyn follten, verzeichnete ich ind Kafchen= 

bug, und als man Theilnahme bemerkte, befann men fid
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euf mehrere, die denn auch hier Pla finden mögen, weil 
fie auf Zandesart und auf die wichtigften Angelegenheiten 
der Bewohner hindenten. 

„Zroener April ift nicht der Bauern Wil. — Benn die 
Grasmüde fingt, che der Weinftoe- fproßr, fo verfünder eg 
ein gutes Jahr. — Viel Sonnenfhein im Auguft bringt guten 
Wein. — Te näher das Chriftfet dem neuen Monde zufällt, 
ein defto härteres Jahr foll hernach folgen; fo es aber gegen 
den vollen und abmehmenden Mond Eommt, je gelinder es 
fen fol. — Die Fifher haben von der Hechtsieber Diefes 
Merkmal, weldes genan eintreffen fol: wenn diefelbe gegen 
dem Öallenbläschen zu breit, der vordere Theil aber fpitig 

und fchmal ift, fo bedeutet e3 einen langen und harten 
Winter, — Wenn die Milchftrage im December ihn weiß 

und Heil Icheint, fo bedeutet e3 ein gures Jahr. — Wenn 
die Seit von Weihnachten bis drei König nebelicht umd dunkel 
ift, follen das Sahr darauf Krankheiten folgen. — Wenn in 
der Chriftnadht die Weine in dem Fäffern fich bewegen, dag 
fie übergeben, fo hofft man auf ein gutes Weinjahr. — Wenn 
die Roprdommel zeitig gehört wird, fo hofft man eine gute 
Ernte. — Wenn die Bohnen übermäßig wachfen und die 
Eichbäume viel Frucht bringen, To giebt e3 wenig Getreide, 
— Bern die Eulen und andere Vögel ungewöhnlich die Wal: 
der verlaffen, und häufig den Dörfern und Städten zufliegen, 
fo giebt ed ein unfruchtbared Jahre. — Kübler Mai giebt 
guten Wein umd vieles Heu. — Nicht zu Falt und nicht zu 
wog, füllt die Scheuer und das Tab. — Neife Erdbeeren um 
Pingften bedeuten einen guten Wein. — Menn c8 in der 
Walpurgignaht regnet, fo hofft man ein gutes Fahr. — S# 
das Bruftbein von einer gebratenen Martinsgang braun, fe 
bebeutet es Kalte; ift es weiß, Schnee. —”
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Ein Bergbeiwohner welcher biefe vielen anf reiche Frucht: 

barkeit hinzielenden Sprüche, wo nicht mit Steid, doch mit 

Ernft vernommen, wurde gefragt, ob auch bei ihnen der: 

gleihen gang und gäbe wäre? Er verfeßte darauf: mit fo 

viel Abwechfelung Eönne er nicht dienen, Mäthfelrede und 

Segen fep bei ihnen nur einfach und heiße: 

Morgens rund, _ 

Mittag geftampft, 

Abends in Scheiben; 

Dabei fol’3 bleiben, 

Es ift gefund. 

Man freut fih über diefe glücliche Genügfamkeit, und 

verfiherte, daß c8 Zeiten gabe, wo man zufrieden fey, es 

eben fo gut zu haben. 

Andeffen fteht manche Gefellichaft gleichgültig anf, den 

faft unüberfehbaren Tifch verlaffend, andere grüßen und wer: 

den gegrüßtz fo verliert fih die Menge nach und nad, Nur 

die zunähft fißenden, wenige wünfchenswerrhe Säfte zandern, 

an verläßt fi) ungern, ja man.fehrt einigemal gegen ein: 

ander zurüd, dag angenehme Weh eines folhen Abfchiedes 

zu geniegen, und verfpricht endlich, zu einiger Beruhigung, 

unmöglihes Wiederfehen, 

Außer den Zelten und Buden empfindet man leider in 
ver hohen Sonne fogleih den Mangel an Schatten, welchen 

jedoch eine große neue Wnpflanzung junger Nußbäume auf 

dem Hügelrüden fünftigen Urenfeln verfpricht. Möge jeder 

MWalfahrende die zarten Bäume fihonen, eine löblihe Bürger: 

Tchaft von Bingen diefe Anlage fhirmen, durd) eifriges Nache 
pflanzen md forgfältiges Kegen ihr, zu Ruß und Freude fo 
vieler Taufende, nah md nad in die Höhe helfen.
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Eine neue Bewegung deutet auf neues Greigniß; man 

eilt zur Predigt, alles Bolf drängt fih nach der Hftfeite. 
Dort ift das Gebäude noch nicht vollendet, hier ftehen noch 
Nüftftangen, fehon während des Baues dient man Gott. Eben 
fo war e8, als in Wüfteneien, von frommen Einfiedlern, mit 
einenen Yanden, Kirchen und Klöfter errichtet wurden. Gedeg 
Behanen, jedes Niederlegen eines Steine war Gottesdienft. 
Kunftfreunde erinnern fi der bedeutenden Bilder von Lefueur, 
des heiligen Bruno Wandel und Wirkung darftellend. Ufo 
wiederholt fih alles Bedeutende im großen Weltgange, der 
Achtfame bemerkt es überall. 

Eine fleinerne Kanzel, außen an der Kirhmauer aut 
Kragfteinen getragen, ift nur von innen zugänglid. Der 
Prediger tritt hervor, ein Geiftliher in den beften Jahren. 
Die Sonne fieht hoch, daher ihm ein Knabe den Echirm 
überdält. Er fprit, mit flarer verftändliger Stimme, einen 
tein verftändigen Vorrrag. Wir glaubten feinen Sinn gefaßt 
zu haben und wiederholten die Nede manchmal mit Freunden. 
Dod ift e3 möglich, da wir, bei folhen Weberlieferungen, 
von dem Irtert abwichen und von dem unfrigen mit ein: 
webten. Und fo wird man im Nachitehenden einen milden, 
Thätigfeit fordernden Geift finden, wenn e8 auch nicht immer 
die Fraftigen, ausführlichen Worte feyn follten, die wir damals 
vernahmen. 

„ndächtige, geliebte Zuhörer! Zn großer Anzahl befteigt 
ihr, an dem heutigen Tage, diefe Höhe um ein Feft zu feiern, 
da3 feit vielen Sahren durh Schifung Gottes unterbrochen 
worden. She fommt das vor Furzem noch eutehrt und vers 
wüftet Tiegende Gotteshaus hergeftellt, gefchmücdt und ein: 
geweißt zu finden, daffelbe andächtig zu betreten, und die 
dem Heiligen, der hier beionders verehrt wird, gewidmeten
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Selübde danfbar abzufragen. Da mir nun die Plicht zur 
fomnit an euch bei diefer Gelegenheit ein erbauliches Wort 

zu fprechen; fo möchte wohl nichts beffer an der Stelle feyn, 

als wenn wir zufammen beherzigen: wie ein folher Mann, 

der zwar von frommen, aber doch fündigen Eltern erzeugt 

worden, zur Gnade gelangt fey vor Gottes Thron zu ftehen, 
und für diejenigen, die fich im Gebet gläubig an ihn wenden, 

vorbitrend Befreiung von fehredlichen, ganze Bölkerfchaften 
dahinraffenden Uebeln, ja vom Tode felbft, erlangen Fünne? 

„Er ift diefer Gnade würdig worden, fo dürfen wir mit 

Zufrauen erwiedern, gleih allen denen die wir als Heilige 
verehren, weil er die vorzüglichfte Eigenfchaft befaß, die alles 

übrige Gute in jich fehließt, eine unbedingte Ergebenpeit in 
den Willen Gottes. 

„Denn obgleicy Fein fterblicher Menfch fih anmaßen dürfte 

Gott glei, oder demfelten auch nur ähnlich zu werden, 10 

bewirkt doch fehon eine unbegranzte Hingebung in feinen heiligen 

Willen die erfte und fiherfte Aunndherung an das höchfte Wefen. 

„Sehen wir doch ein Beifpiel an Vätern und Müttern, 
die, mit vielen Kindern gefegnet, liebreiche Sorge für alle 

tragen. Seichnet fih aber eins oder das andere darımter in 

Kolgfamfeit und Gehorfam befonders aus, befolgt ohne Fragen 

und Saudern die elterlichen Gebote, vollzieht e3 die Befehle 

räclich und beträgt fich dergeftalt, als lebte ed nur in und 

hr die Erzeuger! fo erwirbt es fich große Vorrechte, Auf 
deffen Bitte und Vorbitte hören die Eltern und laffen- oft 
Zorn und Inmuth, durch freundliche Liebkofungen- befänftigt, 

vorübergehen. Mlfo denfe man fih, menfchlicher Weile, das 
Verhälmniß unferd Heiligen zu Gott, in weldes er fih dur 

unbedingte Ergebung empor gefhiwungen.” 
* 

Soetve, fänıntt. Werte. XXVL 15
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Wir Zuhörenden fchauten indeß zu dem reinen Gewölbe des 

Himmels hinauf; das Flarfte Blau war von Feicht Hinfchwebens 

den Wolken belebt, wir ftanden auf hoher Stelle. Die Aus: 
fiht rheinaufwärtd licht, deutlich, frei, den Prediger zur 

Kinfen über uns, die Zuhörer vor ihm, und ung hinabwärts. 

Der Raum, auf welchem die zahlreihe Gemeinde fteht, 

ift eine große, unvollendete Terraffe, ungleih und hinter: 

wärts abhängig. Künftig, mit banmeifterlihen Sinne, zwed: 

mäßig herangemanert und eingerichtet, wäre dad Ganze eine 

der fchönften -Dertlichfeiten in der Welt. Kein Prediger, vor 

mebrern taufend Zuhörern fprehend, fah je eine fo reiche 

gandfehaft über ihren Hauptern. Nun ftelle der Banmeifter 

aber die Menge auf- eine reine, gleiche, vielleicht hinterwärte 

wenig erhöhte Flache, fo fähen alfe den Prediger, und hörten 

bequem; diefmal aber, bei unvollendeter Anlage, ftanden fie 

aowärts hintereinander, fih in einander fchiefend, fo gut fie 

fonnten. Eine von oben überfehante winderfame, fiillfhwans 

fende Woge. Der Plaß, wo der Bifchof der Predigt zuhörte, 

war nur durch den hervorragenden Baldakhin bezeichnet, cr 

felbft in der Dienge verborgen und verfplungen: Auch diefem 

würdigen oberften Geiftlihen würde der einfichtige Baumeifter 

einen angemeffenen, anfehulichen, Plaß anmweifen ımd dadurch 

die Feier verherrlichen. Diefer Umblic, diefe dem geübten 
Kunftange abgenöthigten Betrachtungen hinderten nicht, auf: 

merkfam zu feyn auf die Worte. de3 wirdigen Predigerg, der 

zum zweiten SCheile fchritt, und etwa folgendermaßen zu 

fprechen fortfuhr: 

„Eine folhe Ergebung ir den Willen Gottes, fo Goch 

verdienftlich fie auch gepriefen werden Fan, ware jedoch nur 

unfruchtbar geblieben, wenn der frommme Süngling nicht feinen 

Nahften fo wie fih felbit, ja mehr wie fich felbit, geliebt
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hätte, _ Demm ob er gleich vertrauensvoll auf die Fügungen 

Bortes, fein Vermögen den Armen vertheilt, um ald from: 

mer Pilger das heilige Land zu erreichen, fo ließ er fich doch 

von diefen preiswürdigen Entfchlufe unterwegs. ablenfen. 
Die große Noch, worin er feine Mitdhriften findet, legt ihn 

die umerläßlihe Pliht auf, den gefährlichften Kranfen -bei- 

zufichen, ohne an fich felbft zu denken. Er folgt feinem Be: 

ruf durch mehrere Städte, bis er endlich, felbft vom würhenden 

tebel ergriffen, feinen Nächften weiter zu dienen aufer Stand 

gefert wird. Durch diefe gefahrvolle Chätigkeit nun hat er - 

fip dem göttlichen Wefen abermals genähert: deun wie Gott 

die Welt in fo hohem Grade liebte, daß er zu ihrem Heil 

reinen einzigen Sohn gab, fo. opferte St. Rochus fich felbft 
feinen Mitmenfchen. ”- 

Die Aufmerkfamkeit anf jedes Wort war groß, die Zur 

hörer unüberfegbar. Alle einzeln herangefommenen Wallfah: 

ter und alfe vereinigten Gemeinde = Procefionen fanden hier 

verfammelt, nachdem fie vorher ihre Standarten und Fahnen 

an die Kirche zur Linken Hand des Predigers angelehnt 

hatten, zu nicht geringer Zierde des Ortes. Erfreulich aber 

war nebenan, in einem Fleinen Höfchen, dad gegen die Der: 

fanmlung zu unvollendet fich öffnete, fämmtlich Herangerra- 

gene Bilder auf Gerüften erhöht zu fehen, ald die vornehm: 

fien Zuhörer ihre Nechte. behauptend. 

Drei Mutter : Gottes = Bilder- von. verfehledener Größe 

franden nen und frifch im Sonnenfcheine, die langen rofen: 

farbenen Schleifenbänder fatterten munter und Iuftig, im 
lebhafteften Sugwinde. "Das Ehriftusfind in Goldftoff blieb 

immer freundlich. Der Heilige Rochus, auch mehr als ein: 

mal, fchaute feinem eigenen Fefte geruhig zu. Die Geftait 

im fehwargen Sammtfleide, wie bilfig oben an,



228 

Der Prediger wandte fih nun zum dritten Theil und 
Tieß fi ungefähr alfo vernehmen: 

„Uber auch diefe wichtige und fehiwere Handlung wäre 

von feinen feligen Folgen gewefen, wenn St. Rochus, für fo 

große Aufopferungen, einen irdifchen Lohn erwartet hätte. 

Soldhen gottfeligen Thaten Fan nur Gott lohnen, und zwar 

in Ewigkeit. Die Spanne der Zeit ift zu Eurz für grängen: 

lofe Vergeltung. Und fo hat aud der Ewige unfern heiligen 

Mann für alle Zeiten begnedigt und ihm die höchfte Selig: 

feit gewährt: namlich andern, wie er fhon hienieden im 
Leben getban, auch von oben herab, für und für hülfreich 

zu. fepn. 

„Bir dürfen Daher in jedem Sinne ihn als ein Mufter 

anfehn, an welchem wir die Stufen unfers geiftlihen Wachs: 
thams abmeffen. Habt ihr mim in fraurigen Tagen euch an 

ihm gewendet, und glüdliche Erhörung erfeb* durch göttliche 

Huld, fo befeitiget jebt allen Uebermuth und anmaßliches 

Hochfahren, aber fragt euch demäthig und wohlgemuth: 

haben wir denn feine Eigenfchaften vor Augen gehabt? haben 

wir ung beeifert ihm nachzuftreben? 

„Ergaben wir und zur fchredlichften Zeit, unter kaum 
erträglichen Laften, in den Willen Gottes? Unterdrüdten wir 
ein auffeimendes Murren? Lebten wir einer getroften Hoff 
nung, um zu verdienen, daß fie ung nun, fo unerwartet als 

gnadig, gewährt fey? Haben wir in den graßlichften Tagen 

peftartig .wüthender Kranfheiten nicht nur. gebetet und um 

‚Rettung gefleht? Haben wir den Unfrigen, näher oder ent: 

fernferen Verwandten und Bekannten, ja Fremden und Wider: 
fachern in diefer Noch beigeftanden, um Gottes und des 
Heiligen willen unfer Leben dran gewagt? 

„Könnt ihr mn diefe Fragen im fEillen Herzen mir Ja
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beantworten, wie gewiß Die meiften unter euch tedlic vers 
mögen, fo bringt ihr ein löblihes Zeugnig mit nah Haufe, 

„Dürft ihr fodann, wie ich nicht sweifle, noch hinzufügen: 
wir haben bei allem diefen an feinen irdifchen: Vortheil ge: 
dat, fondern wir begnügten ung an der goftgefälligen That 
felbft, fo Könnt ihr euch um defto mehr erfreuen, keine Fehl: 
bitte gerdan zu haben, und ähnlicher geworden zu feyn dem Fürbittenden. 

„»Wachfet und nehmet zu an diefen geiftlihen Eigenfchaf- 
ten, auch in guten Tagen, damit ihr, zu. fhlimmer Seit, 
wie fie oft unverfeheng hereinbricht, zu Gott durch feinen 
Heiligen Gebet und Geläbde wenden dürfet.- . 

„Und fo betrachtet auch fünffig_die wiederholten Wall: fahrten hieher als erneute Erinnerungen, daß ihr dem Häcde 
fien fein größeres Danfopfer darbringen fönnt, alg ein Herz 
gebeffert und an geiftlihen Gaben bereichert, ” 

* 

Die Predigt endigte gewiß für ale beilfam; denn jeder 
hat die deutlihen Worte vernommen, und jeder die verftän- digen praftifchen Kehren beherzigt. 

Kun Fehrt der Bilhof jur Kirche zurücd; was drinnen 
vorgegangen, blieb uns verborgen. Den Widerhall des Te 
Deum vernahmen wir von außen. Das Ein: und Ausftrömen 
der Menge war höchft bewegt, das Feft neigte fih zu feiner 
Auflöfung. Die Proceffionen reihten fih, um abzuziehen; 
die Bidenheimer, als zuleßt angekommen, entfernte fi 
zuerft. Wir fehnten uns aus dem Wirrwarr und gegen def: 
halb mit der ruhigen und ernften Binger Proceffion hinab, 
Muh auf diefem Wege bemerkten wir Spuren der Kriege: 
MWehetage. Die Stationen des Leidensganges unfers Herrn 
waren vermufplic zerftört. Bei Ernenerung diefer könnte
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frommer Geift und redliher Kunftfinn mitwirken, daß jeder, 
er fep wer er wolle, diefen Weg mit theilnehmender Er: 

Dauung zurüclegte. 
Sn dem herrlich gelegenen Bingen angelangt, fanden 

wir doch dafelbft Feine Nuhe; wir winfchten vielmehr nad 

fo viel wunderbaren, göttlichen und menfchlicen Ereigniflen 

uns gefepwind in dag derbe Naturbad zu ftürgen. Ein Kahn 

führte ung flußabwärts die Strömungen. Ueber den Neft 

de3 alten Felfendammes, den Zeit und Kumjt befiegten, glit: 

sen wir hinab; dei mährchenhafte Thurn, auf unverwärftlichem 

Nuarzftein gebaut, blieb ung zur Kinfen, die Ehrenburg 

rechts; bald aber Fehrten wir für dießmal zurüd, das Auge 

voll von jenen abfchießenden graulichen Gebirgsihlucten, | 

durch welde fih der Nhein feit ewigen Seiten hindurd 
arbeitete. \ 

© wie. den ganzen Morgen, alfo auch auf diefem Nüd- 

wege begleitete ung die hohe Sonne, obgleich auffteigende 

worüberziehende Wolfen zu einem erfehnten Degen Hoffnung 

  
gaben; und wirklich frrömte endlich alled erquidend nieder | 

und hielt lange genug an, daf wir auf unferer Nücreife die 

ganze Kandezjtrede erfrifcht fanden. Und fo hatte der heilige 

Kochus, wahrfheinlich auf andere Norhhelfer wirkend, feinen 

Segen auch aufer feiner eigentlichen Dbliegenheit reichlich 

erwiefen.



Sn Hheingau Herbiitage.. 

Eupplement ded Nochud Fefed 131% 

Das Iebendige Schauen der nunmehr zu befchreibenden 

Dertlihfeiten und Gegenftände verdanfe ich der geliebten wie 

verehrten Familie Brentano, die mir an den Ufern bed 

Rheins, auf ihrem Landgute zu Winfel, viele glüdlihe Srun: 

den bereitete. 
Die herrliche Lage des Gebäudes läßt nach allen Seiten 

die Blicke frei, und fo fünnen auch die Bewohner, zu welchen 

ich mehrere Wochen mich danfbar zahlte, fih ringsumber, 

zu Mafer und Land, fröhlich bewegen. Zu Wagen, Fuß und 

Si erreichte man auf beiden Ufern die herrlichften, oft 

vermurheten, öfters umvermufheten Standpunfte. Hier zeigt 

fih die Welt mannichfaltiger ald man fie denft; das Ange 

felbft ift fih in der Gegenwart nicht genug: wie follte num: 

mehr ein fhriftlihes Wort hinreihen, die Erimmerung aus 

der Vergangenheit hervorgurnfen? Mögen deshalb diefe Blät: 

ter wenigftend meinem Gefühl an. jenen unfchäßbaren Augenz 

bliten und meinem Danf dafür treulich gewidmet fen. 

Den 1. Eertember 151%. 

Klofter Eibingen giebt den unangenehmen Begriff 

ines zerftörten würdigen Dafepus. Die Kirche, alles Zubehörd
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beraubt, Zimmer und Säle ohne dag mindefte KHausgerdth, 

die Zellenwände eingefchlagen, die Thüren nach den Gängen 

mit Riegeln verzimmert, die Face nicht ausgemauert, ber 

Schutt umperliegend, Warum denn aber diefe Zerfiörung 

ohne Zwet und Sinn? Wir vernehmen die Urfache. Hier 

follte ein Lazaret) angelegt werden, wenn der Kriegsfchau: 
plap in der Nähe geblieben wäre. Und fo muß man fi 

noch über diefen Schutt und über die verlaffene Arbeit freuen. 

Man fcheint Übrigend gegenwärtig die leeren Naume zu 

Montur: Kammern und Aufbewahrung älterer, wenig braud: 

barer Kriegsbedürfniffe benugen zu wollen, Sm Chor liegen 
Sättel gereihet, in Sälen und Zimmern Tornifter; an ab: 

gelegten Montirungsftäden fehlt es auch nicht, fo daß wenn 

eine der Nonnen vor Jahren die Gabe des Vorgefichts ge- 

habt hätte, fie fi vor der fünftigen Serrüttung und Ent: 

weihung hätte entfeßen müffen. Die Wappen diefer ehemals 

hier beherbergten und ernährten Damen verzieren noch einen 

auggeleerten Saal. 

Hierauf befuchten wir in Rüdesheim das Brömferifche 

Gebäude, welches zwar merkwürdige, aber unerfreuliche Nefte 

aus dem fechzehnten Sahrhundert enthält. Nur ift ein 
Samiliengemälde der Herren von Kroneburg, von 1549, in 
feiner Art befonders gut und der Aufmerffamfeit aller Freunde 

des AUlterthums und der Kunft würdig. 

Sn der Stadtfirhe auf dem. Markt befindet fih das 

Wunderbild das ehemals fo viele Gläubige nah Notl: 

Gottes gezogen hatte. Chriftus Eniend, mit anfgehobenen 
Händen, etwa.acht Zoll hoch, wahrfheinlich die übrig geblie: 
bene Hauptfigur einer uralten Delbergsgruppe. Kopf und 
Körper aus Holz gefchnißt. Das Gewand von feinem Keinen: 
zeuge aufgeklebt, feft anliegend.wo die Falten fchon ing Holz 
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geihnißt waren, an den zohen Armen aber Ioder, die Aerz 

mel bildend und ausgeftopft, dad Ganze befreider und be= 

malt. Die angefehten Hände zwar zu lang, die Gelenfe und 

Nägel hingegen gut auggedrüdt; aus einer nicht unfähigen, 

aber ungefchicten Zeit. 

rm 

Den 2, September 1514. 

Ungefähr in der Mitte von Winkel biegt man aus nach 

der Höhe zu, um Vollrath zu befuhen. Grft geht der 

Weg zwiihen Weinbergen, dann erreicht man eine Miefen- 

flähe; fie ift hier unerwartet feucht und mit Weiden um: 

geben. Am Fuß ded Gebirges, auf einem Hügel Tiegt das 

Schloß, rehts und linf3 fruchtbare Felder und Weinberge, 
einen Bergwald von Buchen und Eichen im Rüden, 

Der Schloßhof, von anfehnliben Wohn: und KHaushal: 

tungs= Gebäuden umfchloffen, zeugt von altem Wonlftande, 

der Fleinere hintere Theil deffelben ift den Feldbedürfniffen 

gewidmet. 
Nechts tritt man in einen Garten, der, wie dad Ganze, 

von altem Wohlhaben und gutsherrlicher Worforge zeugt, 

und jegt ald eine belebte Auine und eigenthämlich anfpricht. 

Die fonft pyramiden: und fächerartig gehaltenen Obftbäume 

find zu mächtigen Stänmen und Xeften Funftlod wild aus: 

gewachien, überfhatten die Beete, ja verdrängen die Wege 

und geben, von vortrefflichem Obfte reich behangen, den wunder: 

fomften Anblie. Eine Lufiwohnung, ven dem Kurfürften aus 
der Greifenflauifhen Kamilie erbaut, empfängt mit fihtbarftem 
Berfall den intretenden. Die untern Näume find völlig 
entadelt, der Saal des erften Stods erwedt, durch Familien: 
bilder, die ohne gut gemalt zu fepn, doc die Gegenwart



234 

der Perfönlichfeiten ausfprechen, das Andenfen einer frühern 
blügenden Zeit. Xebensgroß fit ein behaglicher Greifenflan, 
der anf fih und feinen Zuftand fih etwas einbilden durfte, 
Zwei Gaftinnen umd mehrere Söhne, Domberren, Soldaten 
und Hofleute fiehen ihm zur Seite, und was von Kindern, 
vielleicht auch Verwandten auf ebenem Boden nicht Pla 
fand, erfcheint als Gemälde im Gemälde oben in Bilde. So 
hängen auch Kurfürften, Domberren und Ritter, Iebensgroß, 
in ganzen md halben Figuren umher, in dem nicht verwüs 
fteten, aber wüften Saale, wo alte reihe Stühle; ziwiichen 
vernachläffigten Saamen- Stauden und anderm Unrath, um: 
ordentlich noch ihren Plaß behaupten. In den Seitenzimmern 
fölottern die Goldledertaperen an den Wänden, man fcheint 
die Zapeziernägel, die fie fefthielten, zu anderm Gebrauch 
herausgezogen zu haben; \ 

endet num dag Ange von diefem Gränel fi weg gegen 
das Fenfter, fo genießt ed, den verwilderten fruchtbaren 
Garten unter fih, der herrlichften Ausficht. Durch ein fanft 
geöffnetes Thal fieht man Winkel nach feiner Länge; über- 
vheinifch fodann Unter: und DbersSugelheim, in feucht: 
barer. Gegend. Wir gingen durch den vernachläffigten Garten, 
die Baunfhulen aufzufuchen, die wir aber in gleichem Zur 
fiande fanden, ber Gärtner, wollte man willen, fiebe bie 
Sicherer. 

Draußen, unter tem Garten, auf der Wiefe, 308 eine 
große wohlgewachfene Papper unfere Aufmerffamfeit an fi; 
wir hörten, fie fey am Hochzeitsfefte des vorleßten Greifen: 
Flau gepflanzt, beffen Wittwe noch zuleßt- diefe Herrlichfeiten 
mit ungebandigter Luft genoffen habe. Nach dent frübzeitigen 
Tode eined Sohnes aber ging der Befiß diefes fhönen Guts 
auf ee andere Linie hinüber, welche, entfernt wohnend, für
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deffen Erhaltung weniger beforgt zu feyn feheint. Einen 

wunderlihen, in einen Fleinen Teich gebauten Thurm gingen 

wir vorüber md verfügten uns in das anfehnlihe Wohn: 

gebäude. . . 

Hatten wir geftern im Klofter Eibingen die Serfiörung 

gefehen, welche Durch Nenderung der Etaatöverhältniffe, Nelt 

giongbegriffe, durch Kriegsläufte und andere Sorgen und Be 
dürfniffe, mit Willen und Unwillen einreißt; fahen wir dort 

ein anfgehobenes Kiofter: fo fanden wir hier die Spuren 

einer alten Familie, die fich felbft aufhebt. Die ehrwürdigen 

Stammbäume erhielten fih noch an den Wänden der umher: 

laufenden Gänge. Hier fproßten Greifenklaue und Sieingen 

gegen einander über, und verzweigten fich ing Vielfadhe; die 
vornehmften und berüfmteften Namen fchloffen fich weiblicher: 

feits an die Greifenflauifchen. 

Auf einem andern diefer Bilder Enieten Vifchöfe, Aebte, 

Geiftlihe, Frauen unter dem Daume von dem fie entfproffen, 

Heil erbittend. Ein drittes Gemälde diefer Art: war muth: 

willig oder abfichtlich eutftelltz e3 hatte jemand den Stamm 

vater herausgefchnitten, vielleicht ein Xiebhaber folder Alter: 

thümer, denen nirgends zu frauen ift. Da fchwebten nım 

Hefte und Zweige in der Luft, dad Verdorren weiffagend. 

Wie unterhaltend übrigens in guten lebendigen Zeiten 

diefe Oalerien für Familienglieder, für Verwandte müffen 

gewefen feyn, Fan man noch darand ermeffen, daß die Grund: 

riffe mancher Befigungen mir ihren Grängen, Serechliamen, 

fireitigen Bezirken, und was fonft bemerflich Teyn mochte, 
hier aufgehangen und vor dad Auge gebracht find. 

Doch fehlte nunmehr manches, wag DBefuchende hier m 

früherer Zeit gefannt hatten, und wir entdedten zuleßt 

in einer Rammer fammtliche Familienbilder, ftörweife über
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einander gefchichtet und dem Werderben geweiht. Einige find 
wert) erhalten zu feyn, allen hätte man wohl einen Pak an 
den Wänden gegönnt. In wenigen Zimmern finden fich noch 
Stühle und Bertftelen, Commovden und dergleichen, durch 
Zeit und Unordnung langfam verdorben und unbrauchbar, 

Zu der Eleinen Eapelle wird nod Sortesdienft gehalten, 
auch diefe ift nur nothdärftig reinlih. Ein paar Fleine 
grichifhe Bildchen verdienen kaum aus diefem allgemeinen 
Verderben gerettet zu werden. 

Ars foldhen traurigen Umgebungen eilten wir in die 
reihe frohe Natur, indem wir auf der Höhe des Hügelg 
Weinberge links, frifchgeaderte Sruchtfelder rechts, dem So: 
hannisberg zugingen. Die Gränze des Weinbaues bezeichnet 
zugleich die Gränge des aufgefhwernmten Erdreihs; wo die 
Meder anfangen, zeigt fich die urfprüngliche Gebirgsart. Es 
ift ein Quarz, dem Thonfchiefer verwandt, der fh in Mat: 
ten und Prismen zu trennen pflegt. 

Man Fann nicht -unterlaffen links hinterwärts, nach dem 
Fluß und den ihn an beiden Ufern begleitenden Landfchaften 
und MWohnlichkeiten umzufhanen, die, im einzelnen fchon 
befannt, mit größerem Antheif im Ganzen überbliett werden, 

Üeberrafcht wird man aber doch wenn man auf den Al: 
tan de3 Sohannisberger Schioffes tritr. Denn wollte man 
auch alle in der Feftbefchreibung genannten Orte und Gegen: 
fände wiederholen, fo würde fih doch nur dasjenige allen: 
fallö in der. Folge dem Gedähtniß darftellen, was man hier 
auf einmal überficht, wenn man, auf demfelben Flede ftchend, 
den Kopf nur recht3 und Tinks wendet. Denn von Bie- 
berih bis Bingen ift alles einem gefunden oder bewaff- 
neten Auge fihtbar. Der Rhein, mit den daran gegürteten 
Drtfchaften, mit Infelanen, ienfeitigen Ufern und anfteigenden
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Gefilden. Links oben: die blauen Gipfel des Atkins und 
Feldbergg, gerade vor und der Rüden des Donners- 
bergs. Er leitet das Auge nad) der Gegend woher die 
Nahe fließt. Nechts unten liegt Bingen, daneben die 
ahnunggvolle Bergfchlucht wohin fi der Rhein verliert. 

Die und im Nüden veriveilende Abendfonne beleuchtete 
diefe mannichfaltigen Gegenftände an der ung zugefehrten 
Seite. Leichte, feltfam, ftreifenweis vom Horizont nach dem 
Zenith firebende Wolfen unterbrachen die allgemeine Klarheit 
des Bildes, wecfelnde Sunnenblide Tenften ießt die Auf: 
merkfamfeit bald de=, bald dorthin, und dag Auge ward fiel: 
fenweife mit einzelner feifher Anmuth ergößt. Der Zuftand 
des Schloffes felbft ftörte nicht diefe angenehmen Eindrücde. 
Keer ftehts, ohne Hausgeräth, aber nicht verdorben. 

Bei unfergehender Sonne. bededte fi der Himmel von 
allen Seiten mit bunten, immer auf den Horizont fi ber 
siehenden, pfeilförmigen Streifen; fie verfündigten eine Wetter: 
veränderung über welche die Nacht entfcheiden wird. 

Den 5. September ı514. 

Der Morgenhimmel, erft völlig ummölft, erheiterte fih 
bei fortdanerndem Nordwind. Nachdem wir in Seifen heim, 
dei einem NYandelsmanne, ein altes Gemälde gefehen, ging 
der Weg aufwärts durch einen Eichenbufch, welcher alle vier: 
zehn Fahre zum Behuf der Gerberei abgetrieben wird, Hier 
findet fich das Duarzgeftein wieder umd weiter oben eine Art 
von Kodtliegendem. Nechts blidt man in ein tiefes, von 
alten und jungen Eichen vollgedrängtes Bergthal hinab; die 
Thürme und Dacher eines alten Klofters zeigen fi, von dem 
reichften Grün ganz eingefhloffen, in wilden, einfamen
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Grunde; eine Sage übereinftimnend mit dem Namen diefer 

heiligen Stätte, deun man nennt fie noh immer NMoth: 

Gottes, obgleich das Wunderbild, dad dem Ritter hier 

feine Noth zwjanmerte, in die Kirche von Nüdeshein verfeht 

worden. Völlig unwirthbar erfchiene diefe Stelle noch. jeßt, 

hätte mar nicht einen Kleinen Cheil der angranzenden Höhe 

geordnet und dem Feldban gewidmet. 

Aufwärts dann, eine hochgelegene bebante Fläche hin, 

geht der Weg, bis man endlich auf den Niederwald gelangt, 

wo eine gerade Tange, breite Fahrfiraße vornehme Anlagen 

verfündigt.. Am Ende derfelben. fieht ein Sagdfchleg mit 

Pebengebäuden. Schon vor dem Hotraum, beffer von einem 

Tpürmchen, fieht man in der ungehenren Schlucht den Nihen 

abwärts fließen. Lord, Dreyelshaufen, Baharad, 

find Häben und drüben zu fehen, nnd mir war in diefem 

Bit der Anfang einer neren Gegend und „der völlige Ab: 

fhluß des Nheingaues gegeben. 
Auf einem Spaziergang durch den MWuld gelangte man 

zu verfchiedenen Ausfihten imd endlich zu einem auf einer 

Felgkuppe des Vorgebirgs Kiegenden Altan, von welchem vine 

der fhönften Meberfichten genoffen wird. - Xief unter und die 

Strömung des Binger Lachs, oberhalb derfelben den Mänfes 

thurm. Die Nahe durch die Brüfe von Bingen herfließend, 

aufwärts der Bergrüden der Rochus=:Capelle und was 

dem Angehört, eine große in allen SCheifen mannichfaltige 

Anfiht. Wendet fih das Auge zurüd und unterwärts, fo 

fehen wir das verfallene Schloß EHrenfels zu unfern Füßen. 

Durch eine große wohlbeftandne Waldftrede gelangt man 

zu dem gegen Norden gerichteten runden Tempel. Hier blickt 

man von neuem rheinaufwärts, und findet Anlap alles zu 

fummiren was man diefe Tage her gefehen und wieder 
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gefehen har. Wir find mit den Gegenftänden im einzelnen 
wohl befannt, und fo läßt fich durch das Fernrohr, ja fogar 

mit bloßen Augen, manches Befondere, nah und fern, fchanen 
und bemerfen. 

Wer fih in der Kolge bemühte den Niederwald beffer 

darzutellen, müßte Im Nuge behalten, wie das Grumdgebirge 

von Wiesbaden her immer mehr an den Nhein heranrüdt, 
den Strom in die weftliche Richtung drangt, und hun Die 

Felfen des Niederwaldes die Gränzen find, wo er feinen 

nördlichen Weg wieder antreten Fann. 

Der fteile Fußpfad nah Rüdesheim hinab, führt durch 

die herrlichfien Weinberge, welche mit ihrem lebhaften Grün 

in regelmäßigen Neihen, wie mit wohlgewirften Xeppichen, 

manche fih anz und übereinander drangende Hügel bekleiden. 

Den a. September ısıa, 

Srüh in der Kirche, wo der Gottesdienft, wegen einer 
Sreifenflauifhen Stiftung), feierlicher ale gewöhnlich begangen 

wurde. Gepußte und befranzte Kinder fnieten an den Seitens 

finfen des Altars und freuten, in den Hauptmomenten des 

Hochamtes, Blumenblätter aus ihren Körbchen; weil fie aber 

verfehwenderifch damit umgingen und doch in dem feierlichften 

Augenblick nicht. fehlen wollten, rafften fie das Ausgeftreute 

wieder in ihre Körbchen nd Die Gabe ward zum zweitenmale 

geopfert. 

Sodann zu der verfallenen, in ein Winzerhaug verwane 

delten Gapelle des Heiligen Nabanuıs. Sie fol dag 

ertte Gebaude in Winkel gewelen feynz alt genug fcheint es, 
Die Erde, oder vielmehr der Schutt, aufgerafft an der Stelle 
wo der Altar geftanden, foll Ratten und Maufe vertreiben,
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Nah Tiihe in einem mit Menfchen überladenen Kahne, 

von Mittelheim nah Weinheim, bei ziemlich Tebhaftem 

Nordofiwind. Der Stromftrich wirft hier frarf auf das linfe 
Ufer, nachdem er eine vorliegende Aue weggeriffen. Die 

Wurzeln der alten Weiden find entblöft, die Stämme vom 

Eid entrindet. Man hat einen Damın aufgeworfen um die 
Dahinter Iiegenden Felder vor Ueberfhwenmung zu firhern. 

Am Ende diefes Damımes, gegen Nieder: Ingelheim zu, 

fanden wir ganz eigentlihe Dünen, in den älteften Seiten 

vom Waffer abgefegt, nun ihr leichter Sand vom Winde hin 

und her getrieben. Unzählige Heine Schneden waren mit 

demfelben vermengt, ein Theil davon den Zurbiniten ähnlich, 

die fih im Weinheimer Kalktuffe befinden. Daß dergleichen 

fich noch jest in diefem Sandbezirf vermehren, läßt fich fol- 

gern, da mir die aufmerffamen Kinder ein Schnedenhaus 

mit ledendigem Thiere vorgezeigt. . 

Hinter einer Mühle beginnt ein fruchtbareres Gelände, 

das fih bis Nieder: Ingelheim zieht. Diefer Ort fhon 

Hoch, an einer fanften Nahöhe gelegen, gehört zu dem Diftrict 

der fonft des heiligen NRömifchen Neihs Thal. genannt 

wurde. Earl des Großen Palaft fanden wir halb zerftört, 

zerftücelt, in Fleine Befikungen vertheilt, den Bezirk deffel: 

ten fan: man noch an den Hohen, vielleicht fpatern Mauern 

erfennen. Ein Stüd einer. weißen Marmorfäule finder fich 
an dem Thor eingemiauerf, mit folgender Inthrift aus dem 

öreipigjährigen Kriege: 

„%or 800 Sahren ift diefer Saul des großen Kaifers 
„Sarl, nah ihm Ludwig des milden Kaifers Garlen Sohn, 

„im Sahr 1044 aber Kaifers Heinreichs, im $. 1360 Kaifers 

„Sarlen Königs in Böhmen Palaft gewefen "and bat Kaifer 

„Sarle d. Große, neben andern gegoffenen Säulen, diefe
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„Säule ang Stalin von Ravenna anhero in diefen Palaft 

„fahren Iaffen, welche man bei Regierung Kaifers Ferdi: 

„nandi des IL und Königs in Hifpania Philippi des IV., 

„wucd) derer verordneter hochlöbliher Negierung in der intern 

„Pfalz, den 6 Aprilis Anno 1628 als der fatholifche Glauben 

„wiederumb eingeführer worden ift, aufgerichtet.” 

„Münsterus in Historia von Sngelheim des heilig. römifh. 

„Neichs Thal fol. DELXXAIX,“ 

Den Drt wo die Küche vor Alters geftanden, will man 

dadurch entdedt haben, daß .fehr viele Thierfnochen, befon: 

der3 wilde Schweinszähne in dem nädften Graben gefunden 

worden. Während der frangöfifchen Herrfchaft hat man ver: 

fhiedene Nahfuchungen gethan; auch wurden einige Säulen 

nach Yaris gefchafft. 

Nreuerlich ward bei Gelegenheit des großen Chaufeebaues 

Sngelheim vortrefflich gepflaftert, das Pojthaus gut einge: 

richtet. Frau Glödle nennt fih die Poftmeifterin, jeßf von 

Keifenden, befonders Engländern und Enyländerinnen, fleißig 

befucht. 

Bei dunkler Naht gelangten wir auf der Fähre, zwar 

nicht ohne Unbilden, aber doch glüdlich nach Haufe. 

Den 5. September 

fuhren wir im Wagen nah Rüdesheim, fodanı im Kalne, 

bei einem fiarfen ftrromaufwärtswehenden Winde, nad Bingen 

hiniber; die Fähre brachte den Wagen nad. 

Spaziergang am Ufer. Gpp3 ausgeladen, viel mit grauem 

Thon vermifcht. Woher derfelbe kommen mag? Spazier: 

gang durch die Stadt; im Gafthaus zum weipen Koß einz 

gekehrt. Melanolifhe Wirtbin, mit feltfamem Benuptfeyn 

Soetbe, fämnitl. Werte. IN VI. 16
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igres Zuftanded. Nah guter und wohlfeiler Bewirthung 
fuhren wir den Rochus: Berg hinauf, an den verfallenen 

Stationen vorbei. Die Rochus:Capelle fanden wir offen. 
Der Mann, der die MWiederherftelung beforgt hatte, war 
gegenwärtig, froh über fein Werk, das auch wirklich für ge: 
lungen gelten Fann. Man bat die Kirhenmauern erhöht, 
fo viel als nöthig um dem Hauptaltar von Eibingen gehöri- 

gen Raum zu verfhaffen. Der Transport Foftete nichts, 
denn die von Bingen hatten alles von drüben herab und 
hüben herauf getragen, die Schiffer gleichfalls ohne Lohn ge: 
fahren. Dadurch war das Einzelne wohlerhalten geblieben 
und nur weniges zu repariren nöthig. 

Man befhäftigte fih eben die Orgel aufzuftellen. Als 

wir denjenigen, den wir für den Meifter hielten, nach der 
Güte der Orgel fragten, erwiederte er mit Bedeutfamteit: 
es ıft eine weiche Orgel, eine Nonnen=Drgel! Man ließ ung 
einige Regifter hören, fie waren für den Umfang der Gapelle 
ftark genug. 

Nun wendeten wir ung zu der niemals genug zu fehauen: 
den Ausfiht und unferfuchten fodann das Geftein. Auf der 
Höhe befteht es aus einem dem Thonfchiefer verwandten 
Quarz, am Fuße gegen Kempten zu aus einer Nrt Todtlie: 

gendem, welhes aus fcharffentigen Quarzftüden, fat obne 

Bindungsmittel befteht. Es ift Auferft feft und hat augen 
durch die Witterung den befannten ChalcedonzUeberzug er: 

langt. E3 wird bilfig unter die Urbreccien gerechnet. 
Wir fuhren durch die Weinberge hinabwärts, Tießen 

Kempten [inf und gelangten auf die neue trefflihe Chauffee, 
an deren beiden Seiten ein leicht zu bearbeitender Boden 
geichen wird. Da wir nach Ober: Ingelheim verlangten, fo 
verliefen wir die Straße und fuhren rechts, auf einem
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fandigen Boden, durd) junge Kieferwäldchen; fanfte Anhöhen 

zeigten fhon befferes Erdreich; endlich trafen wir Weinberge 

und gelangten nah Dber- Ingelheim. Diefes Dertchen 

liegt an einer Anhöhe, an defen Fuß ein Waller, die Sulze 

genannt, hinffießt. 
Sn dem veinlihen mohlgepflafterten Orte find wenig 

Menfhen zu fehen. Zu oberft liegt ein altes, durchaus ver: 

falenes, weitläufiges Schloß, in deffien Bezirk eine noch 

gebrauchte, aber fehlecht erhaltene Kirche. Zur Revolntions: 

zeit meißelte man die Wappen von den Nittergräbern. Uralte 

Slasfheiben drehen nad und nach felbft zufammen. Die 

Kirche ift proteftantifch. | 

Ein wunderbarer Gebrauch war zu bemerfen. Auf den 

Hauptern der fleinernen Nitters Koloffen fah man bunte, 

leichte Kronen von Drath, Papier und Band, thurmartig 

zufammengeflochten. Dergleichen ftanden auch auf Gefimfen, 

große befehriebene Papierherzen daran gehängt. Mir erfuhr 

ven, daß e8 zum Andenken verftorbener, unverheiratheter 

Perfonen gefchebe. Diele Todtengedächtnife waren der ein: 

zige Schmud des Gebäudes. 

Wir begaben uns in ein Weinhaus und fanden einen 

alten Wirth, der, ungeachtet feines Turzen Athens, uns 

von guten und böfen Zeiten zu unterhalten nicht ermangelte. 

Die beiden Ingelheine gehörten zu einem Sandesftrich, den 

man die acht Drtfchaften nannte, welche feit uralten 

Zeiten große Privilegien genoffen. Die Abgaben waren gering, 

bei fchöner Fruchtbarkeit. Unter frangöfifher Bormäßigfeit 

hatte man große Laften zu tragen. 

Han baute fonft hier nur weißen Wein, nachher aber, 

in Nahapmung und Nacheiferung von Aamannshaufen, ach 

rorgen; man rähmte deffen Vorzüge, ob man ung gleich mit
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feinem vothen Eilfer mehr dienen Fonnte; wir liegen ung 
deher den weißen genannten Jahres wohl fchmeden. 

als wir nah Weinheim zurüd and Ufer famen und 
nah einem Kahn verlangten, erboten fi zivei Knaben ung 
überzufahten. Man zeigte einiges Mißtrauen gegen ihre 
Sugend, fie verficherten aber beffer zu feyn als die Alten, 
audı brachten fie uns fchnell und glüdlich ans rechte Ufer. 

Den 6. September ıg1ı. 

Auf einem Spaziergange, bei Gelegenheit daß eine 
Mauer errichtet wurde, erfuhr ih, daß der Kalkftein, welcher 
faft ganz aus Fleinen Schneden befteht, an den jenfeitigen 
Höhen und mehreren Drten gebrochen werde. Da diefe 
Schneden, nad der neueften Ueberzeugung, Ausgeburten des 
fügen Waffers find, fo wird die ehemalige Reftagnation des 
Siuffes zu einem großen See immer anfchaulicher, 

Man zeigte mir am Rheine, zwifchen einem MWeidicht, 
den Ort wo Fräulein von Günderode fi entleibt. Die 
Erzählung diefer Kataftrophe an Ort und Stelle, von Perfo: 
nen, welche in der Nähe gewefen und Theil genommen, gab 
das unangenehme Gefühl was ein tragifches Local jederzeit 
erregt. Wie man Eger nicht betreten Fann, ohne daf 
die Geifter Wallenfteins und feiner Gefährten ung um: 
fhweben. 

* 

Von diefen tragifchen Gefühlen murbden wir befreit, 
indem wir ung nach den Gewerben des Lebens erfundigten. 

Gerberei. Der Stodausfchlag eines abgetriebenen 
Eichenbufches braucht dreizehn bis vierzehn Sahre; dann 
werden die jungen Eichen gefchält, entweder am Stamme, 
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oder fhon umgelchlagen, die muß im Safte gefchehen. 

Diefe Schale wird von fernen Orten hergeholt, vom Nedar 

über Heidelberg, von Trier u. f. w. Die MWafferfahrt erleich: 

tert das Gefhäft. Mühlen zum Kleinmahlen der 2ohe. 

Haute, die norbamericanifchen, fommen während der Teßten 
Zeit immer über Frankreich, Behandlung der Haute, Zeit 
des Gahrwerdeng. 

Weinbau. Mühe dabei. Vortheile, Gewinn, Verluft. 
Anno 1811 wurden in Winfel 800 Stüd Wein gebaut. Großer 

Ertrag des Zehnten. Die Güte ded3 Weins hängt von der 

Lage ab, aber auch von der fpätern Lefe. Hierüber liegen die 

Armen und Reichen beftändig im Streite; jene wollen viel, 

diefe guten Wein. Man behauptet, e3 gebe um den Zohan: 

nigberg befiere Lagen; weil aber jener, als eingefchloffener 

Bezirk, feine Weinlefe ungehindert verfpäten Fönne, daher 

fomme die größere Güte bed Erzeugniffes. In den Ge 

meinde= Bezirken werden die Weinberge einige Seit vor der 
Lefe gefchloffen, auch der Eigenthümer darf nicht hinein. 

Bill er Trauben, fo muß er einen verpflichteten Mann zum 
Zengen rufen. 

* 

Und fo hatten wir denn abermals mir dem giddlichen 

NRundworte gefchloffen: 

Am Rhein! am Rhein! 

Da wahjen unfre Reben! -



Runffdäße 
am 

Ahein Main und Nedar 

1814 und 1815. 

  

Köln. 

Nah einer glüdlihen Rheinfahrt, wurden wir in Köln 

von Freunden und Bekannten, ja von Unbefannten mit dem 
frohen Gruße überrafeht: daß jeries von Mubeng für feinen 

Geburtsort gemalte, die Kreuzigung Petri vorftellende, der 
Kirche diefes Stadtpatrons gewidmete Bild von Paris zu: 
rüdgebraht werde, und nächftens im Triumph zu feiner 
ehemaligen frommen Stelle wieder gelangen fol. Wir 
freuten ung, daß einer zahlreihen Bürgerfhaft durch eine 

einfahe große Handlung das herrliche Gefühl gegeben fey, 
nunmehr einem Fürften anzugehören, der ihnen in fo hohem 
Sinne Recht zu verfhaffen, und ein fhmählich vermiftes 

Eigenthum wieder zu erftatten, Fräftig genug wäre. Ylın 
durfte man mit defto froherer Theilnahme Kunftliebhaber 
befuchen, die fih durch ihren wiedererfheinenden Heiligen 
doppelt getröftet und erguidt fühlten, und den allgemeinen 
Gewinn als Unterpfand betrachteten, daß ihrer eigenften 
Neigung Sicherheit und Förderniß gelobt fey. 
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Wenn namlich im dreizchnten Jahrhundert die bildende 

Kunft am Niederrhein fih zu regen anfing, fo fhmücdte fie 

vorzüglid Kirchen, Klöfter und öffentliche Gebäude an Mauern 

und Wänden, oft auch auf großen Tafeln mit frommen md 

heiligen Gegenftänden; die neuere Kunfe verfchaffte dagegen 

auch dem einzelnen Bürger Fleinere Bilder, angemeffen dem 

Sunern der Wohnungen und häuslichen Gefühlen. Mit 

glänzender Sinnfichfeit behandelte fie natürliche beliebte 

Grgenftände, und jedermann fonnte in feiner einenen Woh- 

nung, an herrlichen Werfen ein filled Behagen empfinden. 

Solche Funftreige Umgebungen gehörten nun zu den 

Bedürfniffen des Bemittelten, zum Anftande des Wohlhaben: 
den. Einheimifhe Künftler wurden befrhäftigt. Ein lebs 
hafter Handel mit Brabant und Holland brachte eine Unzahl 
folder Kunftwerke in Umtried. Kiebhaberei und Gewinn 

waren zis verbinden, und Gewinn belebte die Neigung. Kanz 

delsleute thaten fich hervor, welde, in das ferne Ausland 

wirkend, Kunft und Künftler förderten. Unter folhen wird 

der Name Jabah mit Ehrfurcht genannt. Diefer vorgüg: 

liche Mann, umgeben von feiner wohlgebildeten und wohl: 

häbigen Familie, wird uns nocd jeßt, lebendgroß, durch ein 

Bild von Lebrun vor Augen geftellt. Es ift vollfommen 
erhalten noch in Köln, und verdient als eine der erften Ziers 

den einer bald zu hoffenden öffentlichen Anftalt eingeordnet 

zu werden. 
un müfen wir aber jener bedeutenden Nichtung ges 

denken, welche die Kunftliebe in unfern Tagen genommen. 

Eine gegen dag Ende des vergangenen Jahrhunderts vorbe: 

reitete, in dem gegenwärtigen aber fih mehr entwidelnde 

Leidenfchaft zu den Neften der alten Kunft, wie fie fih nach 

und nah aus dem trübern Mittelalter hervorthat, erhielt
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reihlihe Nahrung, ald Kirchen und Klöfter aufgehoben, bei: 
lige Gemälde und Geräthfchaften verkauft wurden. Nun: 
mehr fonnten die fhäßbarften Dinge, welde bisher der Ge- 
meine gehörten, in den Beliß des Privarmannz übergehen, 
Mehrere Perfonen in Köln fühlten fih daher veranlaßt, der 
gleihen zu retten und zufammenzuhalten. Die Herren 
Boifferee, Gebrüder, und Bertram fiellten mit Neigung, 
Kenntnig, Ausdauer, Aufwand und Glüd, eine Neihe folder 
Bilder als unterrichtenden Kunftfhaß zufammen, welder, 
gegenwärtig in Heidelberg befindlich, in Köln ungern ver: 
mift wird. Hier am Orte jedoch befißen die Herren Wall: 
raf, Sieversberg, Fochem, nebft anderen Perfonen, höchft 
fhäßbare Werke diefer Art. 

Da nun aber faft alle folche Gemälde von Raub und 
Staub mußten behutfam gereinigt, fhadhafte Etellen forg: 
fältig ausgebeffert und der Goldgrund vorfichtig hergefteilt 
werden, fo bildeten fi Neftauratoren, unentbehrliche Per: 
fonen für jeden Ort, wo fi ein tebhafter Kunftverfeht ent: 
widelt. Ein herelihes Document folder Bemühungen, wo 
Liebhaber und Künftler patriotifd) funftverftändig zufammen 
gewirkt, ift das große aus der Nathscapelle in den Dom 
verfeßte Altarbild. Die mittlere Tafel ftellt die Anbetung 
der heiligen drei Könige vor, die Seitentafeln aber zeigen 
die übrigen Schußpatrone der Stadt, ritterlih und jung: 
fräulie), Fühn und befcheiden, fromm alfe mit einander, Der 
Künftler febte zu Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 

Ale jene dem Gottesdienft geiwidimeten Vorftellungen 
und Sierden aber, welhe dur die unruhige zerftücelnde 
Zeit von ihren geweihten P lägen entfernt wurden, fchienen 
in Privathäufern nicht ganz an ihrer Stelle; daher der hei: 
tere erfinderifche Geift der Befiger und Künftler an fchicliche
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Umgebung date, um dem Gefchmad zu erftatten, wag der 

Seömmigfeit entriffen war. Man erfann fheinbare Haus: 

capellen, um Kirchenbilder und Geräthihaften in altem Su: 

fammenbang und Würde zu bewahren. Man ahmte die 

bunten Glasfheiben auf Leinwand täufhend nad; man wußte 

on den Wänden theilg perfpectieifche, theild halberhobene 

Hlöfterliche Gegenftände als wirklich abzubilden. 

Diefe anmuthige Deecorirkunft blieb jedoch nicht lange 

im Düftern, der muntere Geift der Einwohner führte fie 

bald ins freie Tageslicht; wo denn der Künitler auch folhen 

Forderungen genug zu thun verftand, indem er den Hinter: 

grumd enger, an den Seiten mit Dlanzen und Blumen bes 

fegter Höfe, durch wohlgerathene perfpectivifhe Gemälde, 

ing Unendliche zu erweitern glüdlih unternahm. Alles die: 

fe8 und fo manches andere, welhes auf den Fremden hödft 

angenehm neu und bedeutend wirkt, zeugt von einer frohen, 

frommen Genuß und Erhebung verlangenden Sinnlichkeit, 

die, wenn fie zu Zeiten des Druds und der North fih fo 

thätig und heiter bewies, in Zeiten der Sicherheit und Nube 

bei zunehmendem Wohlhaben neu ermumntert gar bald herz 

vorfreten wird. 

Betrahter man alfo das viele in Köln BVerbliebene, Er- 

haltene, Neubelebte, mit Aufmerkfamfeit, fo wird man ge: 

wahr, wie leicht eine Regierung hier einwirken Fan, wern 

die Hoern und Vorgefegten zuerft dasjenige freundlich aner: 

fennen, was von Einzelnen aus freier Neigung und Lieb: 

haberei bisher geihah, and einen folden frohen Willen auf 

alle Weile begünftigen. Hierdurch wird ben Dbdgeoröneten 

al3 Kennern tumd Liebhabern nichts unbekannt bleiben, was 

am Orte von Kunftwerfen befindlic ift, was a1: und abgeht, 

oder den Befißer verändert. Zugleich werden fie, die ThHätigfeit
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d.8 Einzelnen fürdernd, auf den Fa merken, wo lebengläng- lihe Bemühung eines Privarınannes dem Gemeinwefen auf einmal zu gute kommt: deun €ö gefchieht nicht felten, das eine Sammlung dem Liebhaber, der fih auf mancherfei Meife beengt fühle, zur Saft wird, Mangel an Raum, Mechfel der Wohnung, verändertes oder abgeftumpftes Sn: tereffe, vermindern oft den Kunftiwerth in den Augen des Befißers; und hier ift ed, wo die Dberen zu Gunften beider Theile fih thätig eriveifen fünnen. Durch ehrenvolle Auf: merEfamfeit findet fich der MWopihabende fchon dergeftalt ge: fhimeichelt, daß er patriotifch aufgeregt, wo nicht fchenfend, doch zu mäßigen Bedingungen fein Befißthum einer öffent: lichen Anftalt überläßt und einverleibt, Findet er in feinem Wohnorte nur Öleichgüftigfeit, er wird fih in der Fremde des Dankd erholen. So wäre 3. B. die unüberfehbare Sanım: lung des Baron v. Hüpfh, die unter moncherlei Wuft die fhäßbarften Gegenftände der Kunft und des Alterthums ent: hielt, nit von Köln Nah Darmfiadt gezogen, nicht des Heren Nofe höchft bedeutende Zufammenftellung niederrhei- nifcher Gebirgsarten von Godesberg nah Berlin geiwandert, hätten diefe Männer in Zeiten gelebt, wie diejenigen denen wir entgegen fehen. 
Forfhen wir nım nach dergleichen Schäben gegenwärtig in Köln, fo werden wir ätterft auf die Sammlung des Herrn Profefors und Kanonicug Wallraf gewiefen, der, feiner Vaterftadt leidenfchaftlic angeeignet, fein ganzes Leben, Habe und Gut verwendete, ja die erften Bedürfniffe fih öfters entzog, um alles ihn erreichbare Merfwürdige feinem Geburtsort zu erhalten. Vorzüglich aufmerkfam auf römifche Alterthümer, Bildiverfe, Münzen, gefchnittene Steine und Sufgriften, hat er zugleich neuere Kunfiwerfe aller Art,
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Gemälde, Handzeihnungen und Kupferftide, Bücher, Hand: 

ichriften, felbfi iehr bedeutende Mineralien, an fi gebracht. 

Dieler, wegen Mannichfaltigfeit und Berwicelung, fehwer zu 

überfehende Vorrath konnte weder zu eigenem Genuß, noch 

zum Unterricht anderer jemals geordnet werden, weil felbft 

die dem Sanınler fpäterhin geftattete freie Wohnung nicht 

Naum har, fo viel zu fallen, gefchweige geiondert aufzuftellen. 

Wünfchengwerth wär’ es daher, wenn man daldimöglichit dem 

gemeinen MWefen diefen Schab zweignete, damit die Sahre, 

welche dem würdigen Befiker gegönnt find, bdenußt werden 

könnten, diefe Eofibaren Gegenftände mit Genauigkeit zu 

übernehmen, zu ordnen, geniefbar und nußbar zu machen. 

Diefes aber fegt ein hinreichendes Kocal voraus, welches 

in der weitlduftigen Stadt gar wohl zu finden wäre. Natte 

man ein folcheg beftimmt, fo würden die vorhandenen Räume 

wohl beachtet, damit Die verfchiedenen Abtheilungen der 

Sammlung gehörig zu fondern wären, Dabei nahme man 

auf die Zukunft beftändig Hinfiht, die Räume würden aroß 

genug eingerichtet, nad) Maapgabe einer zu hoffenden Ber: 

mehrung. Die Anleitung biezu würde die Sammlung felbft 

geben, die, indem fie Gegenftände aller Art befißt, und nad 

allen Seiten hindeuter, vielerlei Rubriken veranlaft, die fi 

in der Folge innerlich vermehren und ausdehnen. Denn 

auch defhalb ift diefe Sammlung fo fhäßbar, weil fie fünf: 

tige Sonfervatoren nöthigt, alles Vorkommende nad feiner 

Art zu würdigen, und auch dag Geringfte als integrirenden 

Theil de3 Ganzen zu betrachten. Wie überrafchend angenehm 

würde e3 alsdann feyn, wenn die Rocalitäten geihmadvoll 

und analog den Gegenftänden verziert würden, wovon wir 

zwar einzelne Beifpiele in verfhiedenen Städten bewundern, 

jedoh Fein ganzes allgemeines Mufeun in diefem Sinne



252 

verziert wiffen. Es ift gar fo angenehm unterrichtend, wenn 

Sarkophagen, Urnen und alle dazu gehörigen Leichen: und 

Grab: Geräthe in nahgeahmten Columbarien aufgeftellt find; 

wenn der römifhe Denkftein, Altar und Cippus von einer 

Decoration eingefaßt werden, welche an die Appifhe Strafe 
erinnert; wenn die Ueberrefte des frühern Mittelalters von 
Verzierungen ihrer Art, die des fpatern gleichfalls überein: 
ftinmend beffeidet find; wenn felbft den Narurreichen durch 
Abbildung des nicht vorhandenen nachgeholfen wird. Wollte 
man diefe Gedanken verfolgen und Vorfchläge gelten Laffen, 
fo würde gar manches bewirkt werden, welhes voraus anzu: 
deuten nur anmaßlich feinen möchte. In einer Gegend, 
wo das Wiffen nur infofeen gefchäßt werden Fan ala es aus 
gleich ing Leben tritt, wird eine folhe Einrichtung fon ge: 
fordert. Hier wird der bloß ‚neugierig OSleichgültige unter: 
halten und angeregt, ja, er mag fich fielen wie er wid, 
belehrt; der Kenner aber Läßt fich durch eine folde, der Drd- 
nung noch hinzugefügte Täufchung eben fo wenig irre machen, 
als dur die Sonfufion der alten Krambude eines Raritäten: 
handlerd. Fu Köln würde man fid hiezu des Talents eines 
vorzüglihen Künftlers, Hm. Fuchs, bedienen, der in ähn: 
lien Fällen fhon Erfindungsgabe, Gefhmad und Sertigfeit 
bewiefen. Bugleich aber wird man mit Bedauern den in 
jugendlichem After fchon vieles Teiftenden Sofeph Hoffmann 
vermiffen, welcher wohl verdient hätte beffere Zeiten zu erleben. 

Jedermann der das Gefagte beherzigt, wird fih tiber: 
zeugen, daß bei weifer Eräftiger Anregung von oben, tüchti- 
ger Gründung md Flarer Anlage eines Gonfervaroriums in 
Köln, Kunft, Geife und Fleif Togleich fi vereinen werden, 
daffelbe zu fhmmüden; da es denn auch an patriotifcher Thätig: 
feit nicht fehlen wird, daffelbige fortwährend zu vermehren
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und auszuftatten. So fehen wir Ihon gegenwärtig, da ein 

allgemeiner DVereinigungspunft nur erft gehofft wird, Das 

vühmliche Beifpiel, wie Herr Generel von Nauc alled das: 

jenige, wag bei Anlage der nenen Keftungsiwerfe ausgegraben 

wird, bei fih fammelt, um folches dereinjt dem öffentlichen 

Gewahrfem zu übergeben. Dad Bedeutende was fehon ge: 

funden worden, erregt die fhönften Hoffnungen, und fichert 

diefem frefflihen Kriegsmanne aud von diefer Seite die 

immerdauernde Dankbarkeit einer wieder auflebenden Stadt. 

Sa Köln jedoch an eine fürmliche Kunftafademie zu den- 

fen, möchte nicht nöthig noch räthlich feyn. Nepublicanifche, 

von aiten Seiten her den Gemüthern eingeprägte Kormen 

paffen am beften in diefen Gegenden, wenigfteng für Die 

freien Künfte. Einfichtige Kunfiliede und Sönnerfchaft fert 

. fi überall an die Stelle der Direction; jeder Künfkler zieht 

in feinem Face fich feine eigenen Schüler, fo wie jeder 

Schüler ich frei feinen Meifter auffuht. Hier Fan jeder, 

uneingefchränft von feined Gleichen, durch eigene Arbeiten, 

durh Neftauration und Kunfthandel fich in eine Xage ver: 

fegen, die fehr angenehm werden muß, wenn die Regierung 

fein Talent auch zu ihren Sweden benußt, durch angemejfene 

Penfionen fein Talent den erften Nahrungsforgen tiberhebt, 

fodann aber durch billiges Honorar feine außerordentlichen 

Arbeiten belohnt. 

Wird fih nah allgemeinem Wünfhen und Hoffen ein 
zufammenhängender Kunftverkehr am Rhein und Main ver- 

breiten, [6 wird auch die Theilnahme des Neifenden nicht 

fehlen. Der Kunftfreund verlangt nicht immer Originale; 
teifft und rührt ihn irgend ein merfwirdiges Bild, deffen 

Beliß nicht zur erlangen ift, To erfreut er fih an einer 
Eopie. Diefes zeigt fih fhon gegenwärtig bei der Freude
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an der altdeutfchen Kunft, dag man Nachbildungen von Ge 

mälden diefer Art verlangt und fhäßt. Von jener großen 

Tafel im Dom hat Herr Lieutenant Raabe die Mittel: 

gruppe. in Miniatur höchft befriedigend nachgebildet. Herr 

Berenfammp befhäftige fih immerfort mit Copien- der- 

felben, die fogleich ihre Liebhaber finden. Wie viel Uinftände 
treffen nicht zufammen ung zu verfprechen, daß ein freithäti: 

8e3, uneingefchranftes Kunftleben in diefen Gegenden fich 

aus einer niemals ganz auggeftorbenen Vorzeit fröhlich ent: 

wieln werde, 

Ehe jedoh der Kremde fo mannichfaltige Merkwirdig: 
keiten mit Auhe genießen fanın, wird er vor allem unwider- 

frehlih nah dem Dom gezogen. Hat er nun diefes, leider 

nur beabfichtigten Weltwunders Unvollendung von außen und 

innen befchaut, fo wird er fich von einer fchmerzlihen Empfin- 

dung belaftet fühlen, die fih nur in einiges Behagen auf: 

löfen Fan, wenn er den Wunfh, ja die Hoffnung näher, 

dag Gebäude völlig ausgeführt zu fehen. Denn vollendet 

bringt ein groß gedachtes Meifterwwerk erft jene Wirkung her: 

vor, welde der außerordentliche Geift beabfichtigte: das Un 

geheure faßlih zu maden. Bleibt aber ein folhes Werk 
unausgeführt, fo hat weder die Einbildungskraft Macht, noch 

der Berftand Gewandtheit genug, das Bild oder den Begriff 
zu erfchaffen. 

Mir diefem leidigen Gefühl, welches einen jeden drüdt, 
fämpften zu unferer Zeit in Köln eingeborne Sünglinge, welche 

glüclicherweife den Muth faßten, eine Vollendung des Doms, 

nach der erften Abficht des Meifters, wenigftens in Zeich 
nungen und Kiffen zu Stande zu bringen. Dürfte auch ein 

foldes bildliches Unternehmen gegen die wirkliche Ausführung 

gering fcheinen, fo gehörte doch fchon hiegu fo viel Einficht
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als Unternehmungsgeift, fo viel That ald Beharren, fo viel 

ESrlbfiftändigfeit als Einwirkung auf andere, wenn die Ge: 

brüder Boifferee zur ungünftigften Seit ein Kunft: und 

Praht:Werf fo weit fördern follten, daß es von nım an 
heftweife wird erfheinen können. Der Grundriß hatte fi) 

glüclicerweife im Original gefunden, fo wie auch der Auf: 

vis, fpäter entdedt, der bisherigen Bemühung, Ausmeffung 
und Vermurhung glüdlih zu Hülfe Fam. In gehöriger Größe 

werden alfo Grundriß, Aufriffe, Durchfchnitte, perfpectivifche 

Zeichnungen nach und nach erfcheinen, wodurch ein Werk ge: 

bildet wird, dag vermöge feines Inhalts, wie durch die Künft- 

fer die es gearbeitet, den lebhafteften Antheil verdient. Denn 
dag die Zeichnungen vortrefflicher deutfcher Männer, Mol: 
ler, Fud3, Quaglio, au in Deutichland geftochen werden 

fonnten, dazu gehörte von Seiten der Unternehmer jene ftilfe 

unverwüftliche Vaterlandsliebe, die in den fchlimmften Seiten 

dasjenige zu erhalten und zu fördern weiß, was glüdlichen 

Zagen unentbehrlich tft; und fo find die trefflihen Kupfer: 

fteher, die Herren Duttenhofer in Stuttgart, Darm: 

ftede in Dresden, zur Theilnahme an diefer wichtigen Nrbeit 

herbeigernfen worden. 

Sind wir num durch Bemühungen von Privatperfonen 
dazu gelangt, ung einen dentlihen Begriff vou jenem uns 
Thäßbaren Gebäude zu machen, fo daß wir es als ein Wuns 

derwerk, gegründet auf die höchften chriftlich= Firchlichen Be: 

dürfnife, fo genial alg verftändig gedacht, durch vollendete 

Kunft und Handwerk ausgeführt, in der Einbildungsfraft 

fallen und feine wirklich vorhandenen Theile einfichtig ge- 

nießen Eönnen: fo wird man fi nicht verwehren, jene fühne 

Trage nochmals aufzuwerfen, ob nicht jest der günftige Seit: 

punft fey, an den Fortbau eines folhen Werfg zu denfen,
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Hier treffen wir aber bei näherem Erwägen auf die trau= 

xige Entdedung, daß der Dom feit zwanzig Jahren aller 

Hälfsmittel beraubt ift, un auch nur im baulihen Stand 
erhalten zu werden. Als Reichsftift, und weil die Güter für 

ven Bauunterhalt mit den Pfründegütern zufammengeworfen 
waren, hatte die Kirche das eigene und einzige Schidfal, fie 

die am meiften bedarf, die ärnıfle von alien zu werden, in: 

deffen andere Kirchen Ihre Baugüter behalten oder zurücdbe- 

fommen haben. 

Das erfte vor allen Dingen wäre daher, an eine Stif: 

tung zu denken, zu volllommener Erhaltung des Gebäudes. 
Erhaltung ift aber nicht zu bewirken, wenn man den Vorfas 

des Fortbauend ganzlih aufgiebt; denn nit allein Baar: 

Tchaft reicht hin zu folchen Bedürfniffen, fondern es will auch, 

dei gegenwärtiger vollfommener Einfiht in den Wilfen des 

Meifters, Kun und Handwerk aufd neue erregt und belebt 

feyn, Was aber auch gefchähe, fo ift ein folder Gegenftand 

anit Großheit zu behandeln, zn welher man nur gelangt, 

wenn man fih die Schwierigfeiten nicht verbirgt noch ver: 

däugnet. 

Auf alle Weife aber fteht der Dom fehon jekt ala feiter 
Mittelpunkt; er und die vielen andern Gebäude der Stadt 

und des Landes bilden im engen Kreife eine ganze Kunft: 

geihichte. Und auch diele ift Literarifch und artiftifch vorbe: 
zeitet, indem jene fo Leidenfchaftlich als gründlich arbeitenden 

‚Kunftliebhaber, bei dem Fleife den fie dem Kölner Dom ge: 
widmet, ihre Aufmerffamfeit zugleich auf die Vor: md 

Nahfunft richteten. Daher murden alte Niffe gefammelt, 

Durchzeichnungen veranftaltet, Kupferftihe und Zeichnungen 
der vorzüglichften fogenannten gotbifchen Gebäude in allen 
Zanden angefchafft, befonders von allen bedeutenden alten
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Bauwerken des ganzen Niederrheind von der Miofel abwärts. 

Hieraus Finnte ein Werk entftiehen, das in mäßigen Format 

die Epochen der dlteren Baukanft in Deutfchland, von den 

erften hriftlichen Zeiten an bis zum Erfheinen des fogenann- 

ten gothifhen Gefhmads im dreizehnten Sahrhundert, in 

belehrender Form zur Anfhauung brachte. 

Die den Reifenden zugemeffene Zeit war zu Fury, ale 

dsß man von allem Bedeutenden hätte völlige Kenntniß nehe 

men können; jedoch verfäumte man nicht, den Kern Doms 

vicarius Hardy zu befuchen, einen merfwürdigen achtzigs 

jährigen muntern Greis, der, bei angebornem entfhiedenem 

Talent und Kunfttrieb, von Sugend auf fih felbft bildete, 

phpfifalifche Inftrumente Fünftlich ausarbeitete, fih mit Ölas- 

fehleifen befchäftigte, vorzüglich aber von der bildenden Kunft 

angezogen Email zu malen unternahm, welches ihm aufs 

glüclichfte gelang. Am meiften jedoch hat er fih dem Wachs: 

boffiren ergeben, wo er denn fhen in frühfter Sugend die 

unendlich feinen perfpectivifch-Tandfhaftlihen, ardhiteftonifd- 

yiftorifchen Kleinen Arbeiten verfertigte, dergleichen von meh: 

reren Künftlern verfucht, wir nod bis auf die neufte Zeit 

fogar in Ringen bewundern. Später befchäftigte er fich mit 

einer Urt, die höchft gefällig ift; er boffirte nämlich Kalbe 
Figuren in Wachs, beinahe rund, wozu er die Jahreszeiten 

und fonft harakteriftifch=gefällige Gegenftände wählte, von 

der lebensluftigften Gärtnerin mit Frucht und Gemüs = Korbe 

bis zum alten, vor einem frugalen Tifh betenden Baunere: 

mann, ja big zum frommen Sterbenden. Diefe Gegenftände, 

hinter Glas, in ungefähe fußhohen Käfthen, find mit bunz 

tem Wachs harmonifh, dem Charakter gemäß colorirt. Sie 
eignen fih dereinft in einem Kölnifihen Mufeum forgfältig 
aufbewahrt zu werden; denn man wird hiedurch fo deutlich 

Soethe, fammil. Werke. XXVI. 17
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angefprohen, dag wir ung in der Geburtöftadt des. Rubens 
befinden, am Niederrhein, wo die Farbe von jeher die Kunft: 
werke beherrfht und verherrlicht Hat. Die flille Wirkung 
eines foldhen Mannes in feinem Kreife verdient vet deutlich 
gefchildert zu werden, ein Gefhäft, welhes Herr Kanonicus 
Wallraf mit Vergnügen übernehmen wird, da er, ald ein 
Füngerer, Ddiefem würdigen Greis auf dem Lebens: und 
Kunfts Wege gewiß manche Anregung verdanft. 

Ein Schüler diefes würdigen Mannes, Herr Hagbold, 
befhäftiget fih mir ähnlichen Arbeiten; doc hat er bisher 
nur Profilportraite geliefert, denen man eine glüdlihe Aehn 
lichkeit nicht abfprehen Fann. Die Reinlicfeit und Seinheit 
der Kleidungs: und Puß-Stüde an diefen Bildern ift Höch: 
lich zu loben, und wenn er fie in der Folge, fowohl von vorn 
in voller Anfiht, ganz rund, als von der Seite, nur halb 
erhaben ausführen wird, fo fann es ihm an Beifall und 
Kunden nicht fehlen. 

Noch ift hier ein gefchieter Miniatirmaler zu erwähnen, 
Herr Lüßenfirhen, welcher fi, bei fehe fchönen Talenten, 
als ein denfender Künftler erweift, und fih auch fhon das 
Vertrauen hoher Perfonen bei bedeutenden ‚Gelegenheiten er: 
worben bat. = : 

Indem man num von dem Vergangenen und Gegenwär- 
tigen fpricht, was Köln merfiwürdig, chrwürdig und angenehm 
macht, und fodanı frägt, was denn ferner wünfcengwerth 
wäre, damit gebildete Perfonen aller Art ihren Aufenthalt 
hier gerne wählten, fo wird man die Antwort hören, dag 
Wiffenfchaft und diejenige Eultur, welche aus dem Studium 
der alten Sprachen hervorgegt, nebft allem mag sefhichtlich 
beißen fan, hier von frifchem angeregt und begünftigt wer: 
den follten; von feifhem fage id, denn aud diefe Vorzüge 
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haben fich hier nicht ganz verloren. Man darf nur die im 

gapidarftyl glüdlich aufgeftellten Sufchriften, worin Herr Kano- 

nicns Wallraf fi befonders hervorthut, fo wie feine heitern 

und gehaltreichen Iateinifchen Gelegenheitsgedichte betrachten; 

man darf die hiftorifhen Bemühungen, welche derfelbe nebft 

andern Verfonen den vaterftädtifhen firhlichen Ereignifen 

widmet, näher ins Auge falen: fo findet man noch Verzab: 

nungen genug, welde nur auf einen neuen Anbau zu warten 

fcheinen. 

Und Hier wird man unmittelbar an jene anfehnliche Uni= 

verfität erinnert, welche ehemals hier ihren Sit hatte. Shre 

Sage war vortheilhaft, in der Mitte der Kinder, zwifchen 

Mofel, Maas und Lippe, auch zur Verbindung mit verwande 

ten Nachbarländern, woher noch bis zur frangöfifchen Umwäls 

zung Studirende, meijt von tafholifcher Neligion, fih auf 

diefe Wniverfität wendeten, in folder Anzahl, daß fie eine 

fogenannte Nation unter den Studenten ausmachten. Die 

medieinifche Faeultät zog durch ausgezeichnete Lehrer noch bis 

zu Ende de3 legten Jahrzeguts holländische Studenten nad) 

Köln, und noch jeßt genießt die Stadt in den angränzenden 

Sändern ihren alten Ruhm. Ga in den eriten Jahren der 

franzöfiihen Herrichaft winde die Hoffnung rege zu Wieder: 

belebung der alten Univerfität, und bi in die legten Zeiten 

nicht ganz aufgegeben, erhielt fie fi) an der Aufmerkfamfeit, 

welhe die Centralfhule genog, die nachher in eine höhere 

Secundärkhule verwandelt wurde. Shr blieben bedeutende 

Güter, Anftalten und Sammlungen, wilde zum heit ji 

noch vermehrten; wie denn ein wohlbefteltes phofifalifches 

Sabine. angefchafft und ein botanifher Garten ganz neu an= 

gelegt wurde. Fanden nım in. demfelbigen, von den Sefuiten 

ehemals benußten Naume die Kunftiammlungen gleihiells
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ihren Plaß, fo würde fi alles Kennenswerthe bier verei: 

nigen laffen. Hierauf, wie auf manches Andere, gründen 
die Kölner die Hoffnung, die alte Univerfität in ihren Mauern 
wieder erneuert zu fehen. 

Ales was wir bisher an diefer Stadt gerühmt, fehien 
diefe Hoffnung zu begünftigen, da nicht mehr die Frage feyn 
fann, ob nicht auch in großen Städten eine Univerfität ge- 
deihen Fünne. Ja man wollte behaupten, daß bier, ıvo die 
reihften Schäße der großen Vorzeit zu finden find; wo geift: 
lihe und weltlihe Gebäude, Mauern und Thürme, und fo 
mannichfaltige Kunftfammlungen eine anfchauliche Gefchichte 
der Vergangenheit Kiefern; wo Schifffahrt und Handel dag 
gegenwärtige Leben darftelfen, — daß hier Lehrenden und 
Lernenden alles nüßfih und förderlich feyn müfe, indem in 
unfern Tagen nicht mehr von Schul: und Partei:Wiffen, 
fondern von allgemeinen MWeltanfihten, auf ächte Kenntniffe 
gegründet, Die Rede fey. 

Man wolle jenen Univerfitäten, in Eleinen Städten an- 

gelegt, gewiffe Vortheile nicht. ftreitig machen, es fey aber 
doch nicht zu läugnen, daß fie fih aus jenen Zeiten her: 
fhreiben, wo ber Jugend, die aus einem dumpfen Schul: 
jwange zu einem ängftlichen Gefchäfrsgiwange gebildet werden 
follte, ein gewiffer Iwifchenraum gegönnt war, in weldhem 
fie fip neben dem Lernen auch abtoben, und eine fröhliche 
Erinnerung vollbrachter Thorheiten gewinnen möchte, Gegen: 
wärtig fep diefes aber unzuläffig, fhadlih und gefäprlig: 
denn der deutfehe FJüngling habe fi meift im Felde verfucht, 
habe an großen Thaten Antheil genommen, und felbft der 
Nahwuchs fey fhon ernfter gefinntz man verlange nicht nad) 
einer abenteuerlichen, hohlen Freiheit, fondern nah einer 
ausbildenden, reihen Begränzung. Wo fey num eine folde 
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fchönere zu finden, als in einer Stadt, die eme Welt in 
fih enthalte; wo TIhätigkeit aller Art fih mufterhaft vor dem 
Geifte des Zünglings bewege, und wo junge Leute nicht an 
Sameradenfelbftigfeit, fondern an höhern Weltanfihten und 
an unzähligen Gewerb3= und Kunft: Thätigkeiten ihre Unter: 
haltung fänden; wo der Studirende nur über den Fluß zu 
fegen brauche, um feine Ferien in dem reichften VBergiwerfe-, 
Hüttenz und Fabriten: Lande nüßlich zuzubringen? 

Serner behaupteten die Kölner, daß der Studirende nir: 
gends mehr fich felbft achten und geachtet werden Eünne, als 
bei ihnen, indem er ald Miterbauer einer großen, alten, 
durch. Zeit und Schikfaf zurücgefommenen Eriftenz angefehen 
werden müffe. 

Bonn 

Nah aufmerffamer Betrachtung einiger Kirchen und des 
Öffentlich aufgeftellten antifen Monuments, unterhielt in 
Bonn die Durchreifenden eine Sammlung des Herrn Kanos 
nieus Pic, Diefer heitere geiftreihe Mann hat alles und 
jedes was ihm als alterthämlich in die Hande fom, gewiffen: 
haft gefammelt, welches fhon ein großes Verdienft wäre; 
ein größeres aber hat er fih erworben, daß er mit Exnft 
und Scherz, gefühlvol und geiftreich, heiter und wißig, ein 
Chaos von Trümmern geordnet, belebt, nüßlih und genief- 
bar gemacht hat. Ohne fein Haus, mit welhem diefe Schäbe 
zufammengewachfen find, durchiwandert zu haben, Fann man 
fi hievon feine Borftellung maden. 

Der Treppenraum zeigt eine Menge Portraite von fehr 
verfchiedenem Kunftwerth, alle jedoch vereinigt, die Trachten
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mancer Känder und Seiten vord Ange zu bringen. Werziert 

find die Wohnzimmer mit Kupferftichen und Gemälden, eigeng 

bedeutend auf traurige und frohe vaterländiihe Ereigniffe 

- hinweifend, auf Gfüc umd Unglüc eines üubermüthigen Kein: 

des anfpielend. Weber den Thüren erregt mande infchrift: 

fie Tafel ein bedenflihes Lächeln. Nun aber öffnet fi die 

Sammlung feldft; man durchfehaut fie mit immer verän: 

dertem Sntereffe, welches jederzeit eine hiftorifche Richtung 

zu nehmen genöthigt ft. Kupferftiche und Münzen, nad 

Sahren und Ländern geordnet, Geräthfchaften aller Art, alles 

zierlich zufammengeftellt. 

Wir gedenken 3. B. einer ganzen Wand mit gemalt: 

fgeinenden Bildern, merfwürdig dur den Stoff, woraud 

fie verfertiget worden: Mofaif und Eingelegtes, von Stroh 

oder Moos Sufammengefentes, aus gehadter Wolle Geftreu: 

ted, fanıntartig Gemwobenes, Geftidtes oder aus Lappen 

Zufamnengefidtes. Durch folde Annäherungen werden hun: 

dert Dinge, deren Aufbewahrung einen erfahrenen Kunft: 

fämmerer verlegen machte, dem Auge intereffantz fie geben 

den Geifte Nahrung, je dem Gefhmadgurtheit manden 

Anlap. Hiebei ift zu bemerken, daß ein junger Verter, natur: 

wiffenfchaftlic unterrichtet, eine fhöne Mineralienfammiung, 

dem Kenner wie dem Liebhaber willtommen, fpftematifch auf 

geftelit bar. 
Und fo nach ergößender Betrachtung einer unzähligen 

Menge dlterer Pk und Echerz:Geräthe, nimmt man ern: 

fieren Anteil an einer würdig errichteten Sceincapelle. 

Sefhmadvoll zufammengerahmte bunte alte Glasfenfter vers 

breiten ein düfteres Kicht über den befchränften Raum; gicht 

man demfelben dagegen die erforderliche Hellung, fo fieht 

wian die and aufgehobenen Kirchen geretteten frommen 
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Bedürfniffe aller Art an fhieliher Stelle: gefhnikte Berfemel 

und Pulte, ein völlig hergeftellter Altar, auf demfelben ein 

Reliquienfaften mit getriebenen Silberfigärchen geziert, mit 

Email reichli bededt; ferner Erucifire und Leuchter, alle 

ältern Urfprungs, nach Form und Materie an jenen heiligen 

Prachtkaften erinnernd, ber in dem Kölnifhen Dom die Ge: 

beine der drei Könige verwahrt. Den Wänden fehlt es nicht 
an alten Gemälden, welche fich hier, als hätten fie ihre Stelle 
nicht verändert, einer gewohnten Nachbarfchaft erfreuen. 

Gelangt man darauf in ein Zimmer, wo alte Drude 

und Manuferipte aufbewahrt, auch andere bedeutende Dinge 

einftweilen niedergelegt find, fo bedauert man, daß die Un: 

ruhe der Zeiten diefen würdigen Mann verhinderte, von 
feinem ganzen Haufe Gebrauch zu madhen, um alles in 

gleihem Sinne zu ordnen und zu bewahren. 
Mit dem größten Vergnügen aber betritt man die Garten: 

terraffe, wo das Talent eines geiftreihen Sonfervatord fich 

in vollem Slanze zeigt. Hier fieht man unter freiem Him- 
mel verfchiedene arhiteftonifche Theile und Glieder, Säulen 

und Gefimmsträmmer, fo wie manche Zierrathärefte, zu 
Ruinen gruppirt, Infchriften zierlich eingemauert, halber: 

habene Arbeiten wohl vertheift, große gebrannte Gefäße als 

Denfmale aufgeftellt, und, mit wenigen Worten, hie und 

da wahrhaft rege patriotifhe Gefinnungen bedeutfam and: 
gedrüdt. 

Eine angführliche Vefchreibung diefes glüclichen Unter: 

nehmeng würde fchon der Einbildungsfraft und dem Gemüth 

eine angenehme Unterhaltung geben. Nur Eines führe ich 

an, dab ein Feines wohlerhaltenes Bazrelief, die fhlimmen 
Kolgen der Zrunfenheit vorftelend, unter einer Weinranfe 

gefehen wurde, die fo eben voller Trauben hing.
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Denft man fih Bonn. ale Nefidenz, und diefen Echab 

unverrüct als Kunftfammer, fo befißt der Hof eine Samm: 

lung fo. allgemein unterhaltend und reizend, ale nur zu 

wünfcen ift. Seßte man fie im gleichen Sinne fort, fo 

würden Befißer und Erhalter fih und andern zu großem 

Bergnügen bemüht feyn. 
Während man num diefe Zeit über mit aufgeflärten und, 

im Achten Sinne, freidenfenden Perfonen umging, fo kam 

die Angelegenheit der ehemals hier vorhandenen Univerfität 

zur Sprade. Da man nämlich fchon längft an der Wieder: 

berftellung der veralteten hohen Schule in Köln verzweifelt, 

habe man den Verfuch gemacht, eine neue in Born zu gründen, 

Diefeg Unternehmen fey defhalb mißlungen, weil man, be: 

fonders in geiftlihen Dingen, polemifch und nicht vermittelnd 

verfahren. Furcht und VParteigeift zwifchen den verfchiedenen 

Glaubensgenoffen fen indeffen befehwichtigt, und gegenwärtig 

die einzig mögliche und vernünftig herbeiguführende Vereinis 
gung der Katholifen und Proteftanten Fünne nicht auf dog: 

matifhem und philofophifhem, fondern alfein auf hiftorifchem 

Wege gefunden werden, in allgemeiner Bildung durch gründ:- 

liche Gelehrfamfeit. Cine bedeutende Univerfität am Nieder: 

rhein fey höchft winfchenswerth, da es der Fatholifchen Geift: 

lichkeit und. fomit auch dem größten: Theil der Gemeinde an 

einer vielfeitigern Geiftesbildung fehle. Die Abneigung, ja 

die Furcht vor der Gelehrfamfeit fey früher daher entftanden, 

daß die Trennung der Ehriftenheit durch Philologie und Kritik 

gefchehen, dadurch fey die alte Kirche in Schreden gefeßt, 

Entfernung und Stillftand verurfacht worden, Bei veränz 

derten Umftänden und Unfichten jedoch Fünne dasjenige, was 

die Kirche getrennt, fie nun wieder vereinigen, und vielleicht 

wäre eine fo fchwer fcheinende Aufgabe bei gegenwärfiger 
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Gelegenheit, im oben angedenteten Sinne, am ficherften au 

löfen. 
Wenn die Einwohner von Bonn ihre Stadt zum Sik 

einer Univerfität empfehlen, ift es ihnen nicht zu verargen. 

Sie rühmen die Befchränftbeit ihres Orts, die Nuhe deffelben. 

Sie betheuern die Achtung, welche dem Studirenden hier zu 

Theil würde, als nothivendigem und nüßlihem Mitbewohner; 

fie fhildern die Freiheit, die der Süngling geniegen würde 

in der herrlichfien Gegend, fowohl landwärtd ale rheinwärte 

und überrheinifh. Die Wrfahen, warum der erfte Verfuh 

mißlungen, fenne man nunmehr, und bürfe nur die ähn: 

lien Zehler vermeiden, fo habe man die völlige Gewißheit, 

diegmal zum Ziele zu gelangen. 
Diefe und Ahnlihe Gefpräche wurden auf der Terraffe 

des Schloßgarteng geführt, und man mußte gefiehen, daß die 
Ausfiht von demfelben entzüdend fey: der Nhein und die 

Siebengebirge links, eine reich bebaute und Iuftig bewohnte 

Gegend rechts. Man verguägt fi fo fehr an diefer Anficht, 
dag man fi eines Verfuchs, fie mit Worten zu befchreiben, 

faum enthalten fann, 

Neuwied. 

Doch unfer eigentlichfter Iwer ruft und ftromaufwärtg, 

um Neumwied’s zu gedenken. Diefe freundliche Stadt, er: 

baut auf einen von Bergen umftellten Raum, ift ung wegen 
der Alterthiimer merfwürdig, welhe man dafelbft gefunden 
hat und findet. Die neuerdings von Deutfchlands Feinden 
benngte Gelegenheit hier über ben Rhein zu gehen, ward von 

den Römern fehon ergriffen, fodann aber der fihere umd
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angenehme Nauın Caftellen und Wohngebiuden angeeignet. 
Die Spuren einer einfachen alten DBefeftigung fanden fi 
hinter Biber eine halbe Stunde von Neuwied, wobei die 
Veberrefte eines Bades entdeet wurden. Die verfchütteren 
Trümmer von ftädtifhen Wopnungen finden fih bei Hertes- 
dorf, wovon fhon manches zu Tage gefördert worden. Möge 
die friedliche Ruhe deren wir zu genießen hoffen, auch fernere 
Ausgrabungen begünftigen! Das forgfältig angelegte Mufeum 
in dem Schloffe zu Neuwied würde dadurch bereichert, fo wie 
die Sitten und Gebräuche der Alteften Feinde Deutfhlande 
immer mehr aufgeklärt werden. Don alten Wegen umd 
Schugmauern, die fih am Main und Rhein weit erfircdien, 
haben mehrere Schriftfteller gehandelt, und es wird fih nad 
und nad bei fortgefegter Bemühung der ganze Zufammen: 
hang endlich vollkommen entwideln. 

&oblen;z 
Ungern verlaffen wir diefe Gegenden, und eilen, unferes 

Zwedes eingedenf, nach Soblenz. And bier würde fih ein 
Mittelpunkt zur Aufbewahrung der Altertpämer und zu Fürs 
derung der Kunft von feldft bilden. Die herrliche Lage des 
Orts, die fhönen Strafen und Gebäude, die güntigen Wohn: 
rdume find für den Einheimifchen erfreulich, für den Fremden 
einladend. Da diefe Stadt zum beftändigen Siß einer Megie: 
rung beftimmt ift, fo Fann es bier niemals an vorzüglichen 
Männern fehlen, deren Aufmerkiamkeit gar mandıı8 entdeden 
und verfammeln wird; wie denn zum Anfange die wenigen 
aber bedeutenden Nefte der Abtei Laacı mit Borficht und 
Sorgfalt hieher zu retten waren. 
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Die Zuriftenfhute zu Eoblenz ift eine neue Anftalt, dic 

wohl fnwerlich, Wolirt wie fie fteht, erhalten werden dürfte, 

Dagegen die Güter der dortigen Seeundärfule wohl zu einem 

höhern Gpnnafium hinreichten,, welches jener, dem Nieder: 

rhein zugedachten Univerfität vorarbeitete; und gewiß würden 

die Glieder folher Anfkalten fih einem Bunde, der Kunft und 

Altertfum zu fördern gedädte, willig und Fraftig anfchließen. 

Leberfhaut man von der Karthaug die Köftliche Xage der 

Stadt und deren reiche Umgebung, fo bedauert man die uns 

wiederherftellbaren Ruinen der Seftung Ehrenbreitftein, welche 

nun im Sinne der neueren Krieggkunft wieder anggebeffert 

werden. Das Ihöne weitläuftige, der Stadt fi verbindende 

Schloß hingegen fieht man gern, von außen wenigfteng, un: 

befhädigt. Die Frage, in wie weit e3 als Nefidenz wieder 

herzurichten fey, Tiegt außer unferm Kreife, aber des frauri- 

gen Schidfald müffen wir gedenfen, welches überhaupt den 

iederrhein betroffen bat, bag, durd feltfame Fügung, weit 

und breit alle Fürftenfiße verödet find, während am Oberrhein 

noch die meiften geblieben. Welch einen fchönen Sommer: 

aufenthalt würden hödfte und hohe Perfonen finden, wenn 

die noch ziemlich erhaltenen großen Schlöfer Yoppelsdorf, 

Brühl, Bensberg, Benrath und andere wieder eingerich: 

tet, und neue Lebengelemente von da aus in die Gegend 

verbreitet würden. gür die Zwedte welche wir im Auge haben, 

Tönnte daraus die günftigfte Mirkung entipringen. 

Mainz 

Der Bewohner von Mainz darf fi nicht verbergen, 

daß er für ewige Zeiten einen Sriegspoften bewohnt: alte
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und neue Ruinen erinnern ihn daran. Aber auch diefe wird der 
eifrige Korfcher zu Vermehrung feiner Kenntniffe, zu Bildung 
des Seiftes nußen, und fo find wir einem ffeißigen und forg- 
fältigen Manne, Hrn. Profeffor Zehne, vielen Dant fhuldig, 
daß er manches befannte Alterthämlihe mehr bezeichnet und 
beftimmt, anderes aber neu aufgefunden, gefammelt und 
geordnet hat. Seine Charte, worauf die Lage des römifchen 
Mainz und der fih darauf beziehenden Gaftelfe, in Ver: 
gleihung mit der heutigen Stadt und deren Feftungswerken, 
dargeftellt ift, giebt einen freien Weberblic über das Ber: 
gangene, welches, von dem Gegenwärtigen faft verfchlungen, 
unfern Sinnen entzogen ift. Die Mauern des uralten Kriegs- 
zofteng, die innerhalb deffelben ehemals befindlichen Tempel 
and Gebäude werden uns wieder vergegenwärtigt, fo wie 
außerhalb das Dentmal des Drufus, die Wafferleitung, der 
fünftliche Teich, die Gräber, wieder an ihre Stelle treten; 
und fchnel faßt der Neifende die Verhältniffe folder Bau: 
lichfeiten gegen einander, die ihm fonft nur ein Raäthfel 
geblieben. 

Das Bibliothefsgebäude enthält in feinen unteren Hallen 
wohlgeordnete Alterthümer. Sn anfhaulichfter Drdnung find 
die Grabfteine römifher Soldaten aufgeftellt, die, aus allen 
Nationen zufammengefordert, bier in der Garnifon ihren 
Tod fanden. Name, Geburtsort, Zahl der Legion ift auf 
jeder Tafel bezeichnet. Man fand fie reihenweis an Hügel 
angelehnt, hinter jedem die Urne, das Gebein enthaltend, 
sum Beweife, wie Hoc in jener Zeit der Einzelne gefhäßt 
wurde, 

In derfelben Halle finden fih Monumente anderer Art, 
welhe, fo wie die befonders aufbewahrten antifen Gefäße and Geräthfhaften, in Kupfer gefiochen und von einer 
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Erklärung begleitet, ein Werf bilden, weldes hoffentlich bald 
die Winfhpe der Liebhaber befriedigen, und unter denfelbigen 
einen neuen Vereinigungspunft ftiften wird. 

Außer der Bücherfammlung enthält das Gebäude mandjed 

wiffenfchaftlih Brauhbare. Was von phpfifalifchem Apparat, 

von mineralogifhen und anderen Gegenftänden der vormaligen 

Univerfität angehörte, ift hier aufbewahrt, und Fann einer 
Fünftigen Lehranftalt zum Grunde dienen, 

Eine Anzahl fhäßbarer Gemälde, die aus Paris hierher 

gebracht worden, ift gleichfalls gerdumig und genießbar auf: 
geftellt, und wird immer beitragen, die Kunftliebe in Stadt 

und Gegend zu beleben. 

Here Graf Keffelftädt, Freund und Erhalter von Ge: 
mälden und Alterthümern, verfäumt Feine Gelegenheit feine 

bedeutende Sammlung zu bereichern. Die Gemälde des Land: 

fhaftsmalers ECafpar Schneider vergnügen mit Recht die 
Liebhaber. Ein Künftlee und Gemäldehändler, Namens 

Arbeiter, befikt fhöne Sachen und läft fid billig finden. 

Genug, e8 fteht hier fo manches beifammen, dag Fein Zweifel 

übrig bleibt, Mainz werde in dem rheinifchen Kunftverein 

fih an feiner Stelle thätig und förderlich erweifen. 

Zum Schlufe fey es vergönnt einen Wunfch auszufprehen, 

welcher der jeßigen und Eünftigen Lage von Mainz fo ganz 
gemäß if. Möge der militärifhe Genius, der über diefem 

Drte walter, bier eine Kriegsfhule anordnen und gründen, 

hier wo mitten im. Frieden jeder der die Augen auffchlägt 
an Krieg erinnert wird. Thätigfeit allein verfcheucht Furcht 

und Sorge, und wel ein Schauplaß der Befeftigungs- und 

Belagerungs: Kunft hat fich hier nicht fhon fo mandmal er: 

öffnet! Jede Schanze, jeder Hügel würde lehrreih zu dem 

jungen Krieger fprehen und ihm täglih und ftündlih das
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Gefühl einprägen, daß hier vielleicht der wichtigfte Punkt fey, 

wo die deutfche Vaterlandsliebe fih zu den fefteften Vorfägen 
ftaylen müffe. 

Biberic. 
Nach fo vielen Ruinen alter und neuer Zeit, welche den 

Keifenden am Niederrheine nachdenklich, ja traurig machen, 

it e3 wieder die angenehmfte Empfindung, ein wohlerhalteneg 

Suftfchloß zu fehen, das, unerachtet der gefährlichiten Nach: 

barfchaft, in völligem Stande von feinem Fürften bewohnt, 

durch einen Hof belebt wird, der den Fremden des liberalften 

Empfanges genießen läßt. Die hier befindlihen Bibliotheken 

und Naturalien : Sanımlungen, deren Ordnung durch die vicl- 

jährigen Unbilden des Kriegs gelitten, werden nun bald auch 

zum Nußen und Vergnügen der Einheimifhen und Worüber: 

gehenden aufgeftellt feun; wie denn Herr Kammerherr von 

Nanendorf feine anfehnliche und wohlgeordnete Mineralien: 

fammlung den Liebhaber mit Vergnügen beledrend vorweift, 

  

Wiesbaden. 

Hier ife in gedachter Rüdfiht fchon viel gefchehen, und 
mehrere aus Klöftern gewonnene Bücher in guter Ordnung 

aufgeftellt. Ein altes Manufeript, die Vifionen der heiligen 

Hildegard enthaltend, ift merkwürdig. Was neu in diefer 

Anftalt angefhafft wird, hat vorzüglich den Zwed, die Staats- 

diener mit dem Laufenden der fiterarifhen und politifchen 

Welt befannt zu machen. Sammtliche Zeitungen und Soutnale 
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werden deßhalb vollftändig und in befter Ordnung gehalten. 
Diefed gefchieht unter der Auffiht des Herrn Bibliothefard 

Hundeshagen, welcher dem Publicum fehon durch die 

Bemühungen um den Palafı Friedrihs EL zu Gelnhaufen 

rühmlic) bekannt ift. KXeider ift die ganze vollendete Yusgabe 

diefes Werks bei dem Bombardement von Hanau verbrannt, 

wiewohl die Kupfertafeln glücklich gerettet worden, defhalb 

man die Hoffnung nahren Fanıı, daß die günftigere Zeit auch 

die Meife diefes Werts befördern werde. Der Plan der 

Feftung Mainz, von jenem falentvollen Manne herausgegeben, 

zeugt nicht weniger von deffen Fleiß und Gefaidlichfeit. Unter 

iym arbeiten beftändig mehrere junge Leute an ähnlichen 

Unternehmungen. 

Das Sabinet des Hrn. Dberbergrathe Cramer ift ein 

vorzüglicher Schmud diefed Ortes. Es enthält eine voll 
ftändige foftematifhe Folge der Mineralien, und auferdem 
belehrende Prachtftüde aus den wichtigen Bergwerfen bes 

MWefterwaldes. Der gefällige, theoretifch und praftifch gebil- 
dete Belißer, au ald Schriftfteller feines Faches geihäßt, 

widmet Eurgäften und Durchreifenden jede freie Stunde zur 

Unterhaltung und Unterricht. 

Sem Freunde der Baufunft wird der große Eurfaal, fo wie 
die neuangelegten Straßen, Vergnügen und Mujter gewähren. 

Diefe durch anfehnliche Befreiungen und Zufchiffe von höchften 

Dehörden entfhieden begünftigten Anlagen zeugen von des 

Herren Baudirectors Göz und des Herrn Baninfpectors 3aig 

Talenten und Thätigkeit. Die großen Wohnräume, die in 

den nenangelegten fehönen Häufern entftehen, beleben die 
Hoffnung, daß mancher Vorfaß. ausyuführen fey, den man 

hier im Stillen nährt, um eine fo viel beiuchte, am Ausdch- 
nung und Umfang täglich wachfende Stadt, durch Sammlungen
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und wiffenfchaftlihe Anftalten noch bedeutender zu machen. 

Schon haben mehrere Freunde der Kunft, der Natur und des 

Alterthumg fi unterzeichnet, eine Gefellfhaft zu bilden, 

welche, fowohl überhaupt, ald befonders für diefe Gegend 

um alles Merfwürdige bemüht ware. Hr. von Gerning, 

der das Kaunuggebirg zum Gegenftand feiner Dichtungen 
und Berrahtungen vorzüglich gewählt, möchte wohl zu bemwe: 

gen feyn, feine reihe Sammlung hieher zu verfeßen, und 

einen Grund zu legen, worauf die Gunft des Fürften und 

die Dereitwilligkeit manches danfbaren Fremden gewiß mit 
Eifer fortbauen würde, 

Sranffurt. 

Unter fo vieler Jahre Kriegsdrud und Dulden hat fih 

diefe Stadt auf das practigfte und heiterfte hervorgebaut. 

Ein Fremder, wenn er fie fange nicht befucht hat, erftaunt, 

und Einheimifhe bewundern täglich das Tangft Befannte, 

Der mit großer Freiheit und Einfiht entworfene Plan biete 
noch zum fernern Kortbau die fchönften Räume. Gefegnet 
ruhen daher an Öffentlicher freundlicher Stelle die Refte des 

Senators Guiolett, welcher die erften Entwürfe zu diefen 

weitausgreifenden Anlagen fürftliher Begünftigung vorlegte, 

und bis an fein Ende der folgerechten Ausführung vorftand. 

Die Liebe zu den bildenden Künften, im weiteften Sinne, 
hat. fi immerfort bei Privatperfonen tebendig erhalten, und 

e3 tritt nunmehr der Zeitpunft ein, wo eine freie Bürger: 

fchoft auch für Öffentliche Annäherung und Zufammenordnung 

einzelner Schäße, durch glüdlih zufammentreffende Umftände 
aufgefordert, gemeinfam Sorge tragen wird.  
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Sei beim Beginn fommt uns die erwünfhte Nachricht 

entgegen, daß man fich ernftlich mit dem Gedanfen befchäftige, 

"ein neues Bibliorhefögetäude aufzuführen. Die anfehnliche 

Bücherfammlung hatte der neu zu erbauenden Barfüßer: 

Kirche weichen müffen, und ward bisher in verfchiedenen 

ungünftigen Localitäten aufbewahrt. Nunmehr aber befrimmt. 

man einen der noch freien, großen Pläge zu diefem Zived, 

wo noch Raum genug ift, daß auch andere öffentliche Anftals 
ten fih würdig anfcließen Fönnen. Herr Baumeifter He, 

durch Lehre und Beifpiel feines Herrn Vaters, durch aus: 

bildende Reifen und das Anfchauen der großen, gefchmadvoll 

hier fchon errichteten Gebäude geübt und erregt, hat den 

Auftrag bie Riffe zu verfertigen. Der einfihtige und thärige 
Bibliothefar, Hr. Profeffor Schloffer, wird fowohl bei Ein- 

rihtung und Nufftellung, al& bei künftiger planmäßiger Ver: 
mebrung, fih um feine Vaterftadt. höchft verdient machen. 
Denn man darf wohl fagen, daß mit diefem Gebäude der 
Grund zu allen übrigen wiffenfchaftlichen Bemühungen wird 

gelegt feyn. Auch Hat diefed wichtige Unternehmen fich fhon 

anfehnlicher patriotifcher Beiträge zu erfienen, indem bei der 

Feier wiederhergeftellter Stadtfreiheit eine. fehr bedeutende 

Subfeription zu Stande gefommen. 
Und vieleicht fehließt fih an diefes Local eine gegenwär- 

tig fhon blühende Anftalt, unter dem Namen Mufeum 
befannt, nachbarlih an. Eine Gefellfchaft von Kunftfreunden 
hatte eine ausreichende Caffe geftiftet, fchöne weitläuftige 

Räume gemiethet, um fih von Zeit zu Zeit zu verfammeln 
und am Kunftgenuß zu ergößen. Um diefen Mittelpunkt 
vereinigte fich alfobald gar manches; eine Gemäldereihe füllte 
den großen Saal, eine reihe Küpferftihfammlung-ward von 
Herrn Brönner, nebft anfehnlihen Capital, vermadt, ia 

Goethe, fümmtl. Werke. XX VI. 18
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fogar alle den aufgehobenen Klöftern entnommenen Gemälde 
derfelben zugeeignet. 

Hauptfählih um diefer Bilder willen ift zu wünfcen, 

def man an hinreichende Räume denke, um fie würdig auf: 

zuftellen, indem fie gegenwärtig über einander gefchichtet da- 
fteben und nicht ohne die Unbequemlichkeit des gefälligen 
Her Shüß von dem Kunftfreunde befrachtet werden. 
Diefe Sammlung tft deshalb merkwürdig, weil fie meift Ge: 

mälde von oberdeutfchen, oberrheinifhen Künftlern enthält, 
niit welchen Srankfurt mehr in Verkehr geftanden, als mit 
den niederrheinifhen, brabäntifhen. Holbein der Xeltere 
ward einige Sahre von den Sarmeliten bewirthet, deflen 

Talent man hier ganz zu überfchauen und zu würdigen im 

Fan if. Möge in einigen Jahren diefe Sammlung zur 

Ergösung des Xiebhabers öffentlich aufgeftelt und geordnet 

feyn. Wie fehnell wird fie fih alsdann vermehren, durch 
Ankauf, Gefhente und Vermächtniffe. Es werden daher die: 

jenigen, welche dem neu aufzuführenden Bau vorfiehen, 

feinen Tadel zu befürchten haben, daß fie fehr große Naume 
einrihteten, wenn fie auch für das augenblidliche Bedürfnig 
unverhältnigmäßig foheinen follten: denn auch folhe find 
fogleih auf das fructbarfte zu benußen. 

Sieht ber Deutiche fih um, wag zu der fehlimmften Zeit 
an vielen Orten Lodend- und Nahahmungswürdiges einge: 

richtet worden, fo wird er gewiß der fhönen Anftalt gedenken, 

welche die Stadt Prag den böhmifchen Ständen fhuldig ges 

worden. Diefe nämlich haben den Vorgang des würdigen 
Grafen Sternberg, der als ein edler Kunftfreund und 

Patriot feine eigene bedeutende Gemäldefammlung zur öffent: 
lien Betrachtung augftellte, zu würdigen gewußt, und ihre 

Runftihäße zu demfelbigen Sweet mit der feinigen vereinigt, 
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und zwar dergeftalt, daß das Eigenthum einem jeden Befißer 
verbleibt, durch angeheftete Namen bezeichnet, und die $reis 

beit darüber zu fchalten unbenommen ift. Auch gelobte die 

felbe Sefellfhaft jährlihe Beiträge zum Unterhalt einer 

Kunft: und Zeihen- Schule, in welder fih, durch das bele= 

bende Zalent des Heren Directors Bergler, beiwundernde 

würdige Schüler felbft in den höhern Ständen gebildet 

haben, und warum follte man in Frankfurt nicht ein Mehn- 

liches ja ein Gleiches hoffen können. 

Denn fhon gegenwärtig ift einem wichtigen, für fih 
beftehenden Smftitut eine fihere Gründung zugedaht. Der 

Decan aller hier lebenden ächten Kunftfreunde, Herr Städel, 

genießt in feinem hohen Alter noch immer der lebengslänglich 

mit Einfiht und Beharrlichfeit gefammelten Kunftfhäße, in 
dem mwohlgelegenften Haufe. Mehrere Zimmer find mit aud- 

gefuhten Gemälden aller Schulen gefhmüdt, in vielen 
Schränfen find Handzgeihnungen und Kupferftiche aufbewahrt, 

deren unüberfehbare Anzahl, fo wie ihr unfchäßbarer Werth, 

den öfters wiederfehrenden Kunftfreund in Erftaunen feht. 
Man mil wiffen, daß diefer im Stillen unabläffig vater: 
ländifch denfende, trefflihe Mann feine Kunftfchäge fämmt: 
lih, nebft geräumigem Xocal und anfehnlihen Eapitalien, 
dem gemeinfamen Nußen gewidmet habe, wodurch denn 

freilich Kunftfreunde und Kunftfinn hier für ewige Zeiten 
die gewiflefte Anregung und die fiherfte Bildung hoffen 
fönnen. 

Hr. Dr. Srambs befißt gleichfald eine Sammlung, die 
alle Erwartung überfteigt, an Gemälden, Kupferftihen und 

Hondzeihnungen. Die entichiedene Kunftfenntniß bed Be- 
figers hilft dem Befuchenden zu fehneller Aufklärung und 
gründlicher Einfiht. Diefer unermüdlihe Kunftfreund, bie
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anf die neueften Zeiten an lebenden Künftlern theilnehmend, 

befhäftigt und begünftige mehrere fich entwidelnde Talente, 

unter welchen Hr. Wendelftädt ihm unmiftelbar an Handen 

seht, und fih dur Gefchieflichkeit zum Lehrer, durch hiftori= 
fhe Kenntniffe aber zum Fünftigen Gonfervator qualificirt. 

- Hr. Franz Brentano hat, in einem geräumigen wohls 
erlenchteren Saal, fo wie in mehreren großen Bimmern, eine 

trefflihe Gemäldefammlung wohlgeordnet: aufgeftellt; fie ift 

durch deffen verewigten Schwiegervater von Birdenftod, 

der, aus den Nheingegenden abftammend, in der gelehrten 

und Kunftwelt rühmlichft befannt war, während feines lebens: 

länglihen Aufenthalts in Wien, zufammengebradt. Hieran 

fliegt fi eine reiche Kupferftichfammlung, wo unter andern 

die Werfe ded Marc Antons und fonftiger dlteren Staliäner 

in Ubdrüden gefhaut werden, wie fie dem Liebhaber felten 
vor Augen Ffommen, 

Wer diefe benannten Sammlungen zu benugen das Glüd 
hat, wird feine Kenntniffe, auf welcher Stufe der Einfiht er 
auch ftehe, gewiß erweitert und belebt fühlen. 

Hr. von Gerning verwahrt ein Mufenm von vielarti: 
gen Schäßen, welche, in größere Räume vertheilt, die Freude 
und Beivunderung eines jeden Liebhabers umd Kenners noch 

mehr erregen würden, ald gegenwärtig, wo in einer Privat: 

wohnung nicht jedem Gegenftande Gerechtigkeit widerfahren 

fann. So würde 5..8. die Sammlung antiter Bafen, 
Bronzen und fonftiger Nlterthümer, fchon allein ala integri- 

render Theil einer großen Sammlung, die Yufmerffamfeit 
überall auf fih ziehen. 

Hr. Beer, ald Medaillen Höchft fchäßenswerth, hat 
eine bedeutende Folge von Münzen aller Seiten, zu Aufflä 
zung der Gefchichte feines Fach, einfichtig geordnet. Man
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findet bei denfelben Gemälde von Bedeutung, wohlerhaftene 

Bronzen und alterthümliche Runftwerke mancher Art. 

Einzelne wichtige Gemälde befinden fich bie und da im 

Privarbefiß. Bei Hrn. von Holghaufen auf der Dede ein 

fhakenswerthes Bild von Lucas Eranah: Ehriftus, der die 
Mütter und Kinder um fi her verfammelt, merfwärdig 

durch die glüdlih gedachte Abwechfelung der Motive von 

Mutterliebe und Verehrung des Propheten. Wohleryaltene 

Familiengemälde aug der Altern Zeit geben ung einen Begriff 
von der Würde des genannten Gefchlehts und der Kunft 
liebe feiner Ahnderren. 

Vorzüglihe Gemälde zieren auch die Wohnungen des 

Herrn Keerfe und Frau de Reufville Eins der fhönften 

Bilder von van der Neer befikt Hr. Ettling. Die Laues 

bergifhe Sammlung ift leider in alle Welt zerftreut. 

Hier wollen wir nun einer Art und Weife vorläufig ge: 
denken, wie in der Folge, wenn fih in Frauffurt alles mehr 

geftaltet und geordnet hat, ein dortiger Kunftfreund Ein- 
heimifchen und Reifenden den größten Dienft erzeigen Eönnte, 
Die DVenetianer befisen. nämlich von den Gemälden ihrer 

Stadt einen Katalog, nach den Epochen der Kunftgefchichte 
und nach den Jahren in welhen die Künftfer geblüht; fie 

find fämmtlich in Hiftorifher Folge aufgezählr, und bei jedem 
Bilde bemerkt, wo ed zu finden, Wenn ein junger Sranfs 
furter Kunftfreund fih diefes Wert zum Mufter nähe, 

und im Stillen die nöthigen Worbereitungen machte, fo 
fönnte er zu rechter Zeit damit hervortreten, und dadurd 

die lehrreichfte Weberficht befördern. ede methodifhe Zufams 
menftellung zerftreuter Elemente bewirkt eine Art von gei= 
fliger Gefelligkeit, welche denn doch das Höchfte if, wornade 

‚Wir ftreben.



278 

Ferner dürfen wir nicht verfhweigen, wie die hiefigen 

Kunftfreunde noh auf manderlei Weife gefördert find. Sr. 

Morgenftern fährt auch im hohen Wilter fort, Gemälde 

mit bewunderungswürdigem Fleiß und Genauigkeit zu reftaus 
viren, Wie fehr er fih in Geift und Art eines jeden Künft: 
ters zu verfeßen weiß, davon zeugen mehrere Sopien, die er 

im Kleinen, nach den vorzüglichften Meifterwerken, die durd 

feine Hände gegangen, gefertigt und in einem Schränfhen 

gleichfam als einen Hausaltar zufammengeordnet. Auf dies 

fen Schaß „werden gewiß Borfteher öffentlicher Anftalten 

aufmerfiam bleiben, damit er nicht aus Frankfurt entfernt 

werde. 

Hr. Silberberg ift im Befiß der trefflichften alten 

und neuen Kupferfiihe, die er durch Zaufh und Handel 
dem Liebhaber zu überlaffen geneigt if. Bei Hrn. Bope 
findet man alle Arten von Kunft: und Natur: Producten, 

und wie mancher Name bleibt noch demjenigen zu nennen 
übrig, der eine Anleitung für Kremde, Frankfurt Fennen zu 

fernen, auflegen wird. 
Weberhaupt ann die Lage eines Kunftfreundes nicht 

günftiger feyn, ald an diefem Orte: man gedenfe nur ber 

Auctionen inländifcher Verlaffenfchaften, fo wie der Samın: 
ungen, welche auf Speeulation hieher gefendet werden. Der 
Kiebhaber wird dadurch in den Stand gefeßt, fih mit vielen 
Meiftern und ihren Vorgügen bekannt zu machen, ja, wenn 
er Neigung hat, gelegentlih um mäßige Preife durch treff: 

lihe Sachen feinen Kunftvorrath zu vermehren. Solche Aus: 
ftellungen finden fih jede Meffe öfters doppelt und dreifach, 
und künftig gewiß häufiger, da, bei der ungehenern Welt: 
bewegung, gar manches Kunftwerk feinen Heren wechfelte, | 
gar mander Liebhaber ich genöthigt fieht, einen wertben | 
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Befin gegen Baarfhafr umzuraufhen. Und fo läßt fi Franf: 
furt ala tunftvermittelnd ziuffchen dem Ober: und Unterrhein, 

zwifchen dem nordöftlihen und füdwerlicen Deutfchland, ja 
zwifchen dem Ins und Uuglande denfen. 

Forihen wir nun nah dem was für den Unterricht in 

Künften gefhieht, fo finden wir auch fhon dephalb vorläufig 

geforgt. ine der Zeihenfhulen, wie fie in Deutfhland mit 

Net feit Tanger Zeit beliebt find, wo man mehr dad Auge 

des Privatmanna und des Handwerferd zu bilden und einen 

gewilfen Gefhmad zu verbreiten deuft, ale daß man Künft: 

ler zu erziehen die Abfiht hatte, ift au hier ichon einge: 

richtet. Hr. Neges fteht derfelbigen vor, unter der Direction 

des Herrn Dr. Gramb3. Soldhe Schulen haben außer 

jenen Sweden noch den befondern Vortheil, daf fie Noviziate 

fürs Talent find, indem die Vorfteher gar bald unterfcheiden, 

wo angeborne Fertigkeiten fih mit Aufmerkfamkeit und Kleiß 
zufammenfinden, ald woran der fünftige eigentliche Künftler 

alfein erfannt wird. 

Um foldhe jedoch weiter zu bringen, würde ich hier fo 
wenig ald anderswo zu einer Kunft: Afademie rathen. Es 

gehört fhon eine große Maffe von gebildeten Künftlern, eine 

Menge von beranftrebenden Fähigkeiten dazu, wenn man fich 
entfchliepen foll, ihnen eine gefehliche Form, ja ein Oberhaupt 

zu geben. Wir willen jede Kunft= Afademie zu ehren, die 

in der Hauptftadt eines großen Neihs, in der Fülle von 
Kunftfhäßen, von treffiihen Männern geleitet wird; aber 

ehe man fich’3 verfieht, fchleiht fi die republicanifhe Form 

auch bafelbft ein. So unterfheidet man in Dresden die 

Syüler der Herren Seidelmann, Graffi, Matthäi, 
Kügelgen und Hartmann, fo wie diejenigen, welche fich an 

Zingg, Klengel oder Friedrich halten. Ein Unterricht
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im Allgemeinen ift höcit Ichäßbar; der einzelne Süng: 

ling hingegen will vom einzelnen Meifter unterrichtet feyn, 
und wenn er dort nur gehorcht, fo werden hier Neigung, 

Zufrauen und eine gewiffe ftille Weberzeugung höchft Fradftig 
wirken, 

Man würde alfo nach Frankfurt vorzüglihe Männer vo 
nicht gerade berufen, doch ihnen leicht machen an feldhem 

Drte zu leben: man feßte fie in die Rage ein fchicliches 
Quartier miethen zu Eönnen, und verfhaffte ihnen fonft 

einige Vortheile. Die Oberauffiht ftädtifher Kunftanftalten 
gäbe num folchen Meijtern ein vielverfprechendes Talent in 

die Lehre, und zahlte dagegen ein billiges Honorar. a der 

junge Mann dürfte, feinen Lehrer felbft wählen, je nachdem 

er zu einer Kunftart, oder zu einer Perfon Neigung und 
Zutranen hätte. Wohlhabende Eltern zahlten für ihre Kin- 

der, wohlwollende Liebhaber für Günftlinge, von denen fie 

etwas hofften. Wäre ein folder Meifter verheirathet und 
fonft nicht einem größern DVerhältniffe abgeneigt, fo Eönnte 

er Sünglinge ing Quartier, an Tifch nehmen, und eine fürm= 
Tiche Penfion einrichten, wobei ihm die Gebildeten fhon ale 
Unterlehrer an Handen gingen. Steht nun eben daffelbe zu 

thun in einer freien Stadt Mehrern frei, fo wird man herr- 

lihe Wirkungen davon erfahren. 

Dap mean junge Männer praftifch bilde, fordert die 
nenfte Zeit. Bei einem Meifter, wie ‚wir ihn vorausfeßen, 
würden fie zeichnen, malen, copiren und reftauriren lernen; 
ja auch mittlere Talente würden nicht, wie es oft gefdieht, 
wo man im Unterricht allzuweit ausholt, in Verdruß und 
Stofen gerathen. Zeigt fi ein. eminentes Individuum, fo 
ift noch immer Zeit, ihn einer auswärtigen höheren Anftalt 

anzuvertrauen,
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Daß diejenigen, denen eine foldhe Veberfiht obliegt, auch 

durchaus dafür forgen werden, daß den Meiftern alled, was 

fie felbft nicht beifchaffen fönnen, an Modellen, Gliedermänz 

nern und fonft, genugfam gereicht werde, darf man Faum 

erwähnen. So fleht fon jeht eine Sammlung von Gyps- 

abgüffen antifer Statuen in dem. Garten des Herrn von 

Berymann. Und was läßt fi nicht alles von einem Manne 

erwarten, beffen Neigung und Thätigfeit durch ein fo großes 

Vermögen in lebhafter Bewegung erhalten wird! 

Vorfchläge diefer Art können wir um fo eher thun, als 

fie dem Zeitgeift gemäß find, und man bei allen Bildungss 

auftalten die erprobte Erfahrung bat, daß es viel vortheil: 

hafter fey, fie auf eine liberale humane Meife auszufden, 

als auf eine zwingende, Flöfterlih fubordinirende Art ing 

Enge zufammenzuziehen. Der Frankfurter gehe in die Ger 

fhihte zurüd, in die Zeiten, mo fo viele Künftler neben 

einander und Fury nach einander blühten, ohne dag man fie 

irgend einem akademifchen Zivange unterworfen hätte, vo 

der Familienfreis anftatt Schule und Alademie galt. Man 

erinnere fih, von den Altern bis in die neueften Zeiten, der 

Feierabend, Merian, Roos, Shüß, fo wird der Weg 

vorgezeichnet fepn, auf weihem dev freiftädtifhe Künftler 

Ausbildung und Abficht am beften erreicht. 

Und hier werden wir denm aufgefordert, noch einiger 

vorzügliher Künftler zu gedenken: Herr Schüß, durch den 

Beinamen der Vetter bezeichnet, feht die Tandfhaftlichen 

Arbeiten fort, welche feit Sachtleben fih ununterbrochen 

mit Nachbildung der Nheingegenden befhäftigen. Seine 

Zeichnungen in Sepia find von bewunderngwürdiger Reinheit 

und $leiß, die Klarheit des Waffers und des Himmels un: 

übertrefflih. Die Darftellung der Wer an beiden Seiten,
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der Yen und Felfen und des Stromes felbft ift fo treu als 
anmurhig, und das Gefühl, das den Nheinfahrenden ergreift, 
wird ung bei Betrachtung diefer Blätter mitgetheilt oder 
wieder erwedt. Die Delgemälde diefes Künftlers geben ihm 
Gelegenheit, die Abänderung der Farbentöne, wie fie die 
Tags: und Jahres=Zeiten, nicht weniger die atınofphärifchen 
Wirkungen hervorbringen, auf eine glückliche Weife nachzu: 
bilden. 

Bon Herrn Nadl find bei Grambe höchft fchäßbare 
Aquarell: Zeichnungen zu fehen, Gegenden um $ranffurt fo 
wie anmuthige Ihäler des Taunusgebirges vorftelend, welche, 
obgleih nach der Natur gezeichnet, doch an gefchmadvoller 
Wahl des Gegenftandes, an Eunftmäßiger Austheilung von 
Licht und Schatten, fo wie der Farbe, nichtd zu wünfchen 
übrig loffen. 

Solhe Künftler dem größeren und aud auswärtigen 
Publicum befannt zu machen, wird eine angenehme Pflicht 
der Kunftvorfieher fepn; ung fey es erlaubt hier einen Bor: 
fchlag zu thun, der, wenn er auch etwas wunderbar fheinen 
folfte, doch gewiß ale Prüfung verdient. Wir haben Fein 
Geheimniß daraus gemacht, daß wir alles, was einer Pfründe 
ahnlich fieht, bei unfern Kunftanftalten nicht lieben; dagegen 
wäre unfer Vorfhlag diefer: Bei einem gefchicdten Künftler, 
der nicht gerade Beftellungen hat, oder aufs Gerathewohl 
arbeiten fan, beftelfe man von Seiten der Borfteher gewiffen: 
haft gearbeitete Bilder; man bezaple fie ihm nach Billigfeit, 
und überlafe fie alsdann Kiebhabern um einen geringern 
Preis. Der Berluft, der hieraus entfpringt, wird eine größere 
Wohlthat für den Künftler, als wenn man ihm eine Penfion 
ohne Bedingungen gäbe, Hat er wirklich Werdienft, und 
wird derfelbe den Stebhabern allgemeiner befannf, fo werden
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fi die Bertelungen häufen, und er fann alsdann mit einiger 

Klugheit immer wieder auf feinen Preifen beftehen. Eine 
genugfam anggeftattere Caffe Fönnte auf diefed Capitel eine 

gewile Summe feftfegen, und die Vorfteher derfelben Fünnz 

ten fich recht gut durch öffentlihe Augftellungen und Aue 

gebot folcher Arbeiten, vielleicht gar durch Auction, vor allem 

Borwurfe der Parteilichfeit fihern. Und fo werden Männer 
von anerfannter Medlichfeit und geprüfter Einfiht aufs neue 

Geift und Leben in die Epoche bringen, die wir gegenwärtig 

vorbereiten. 

Sudem wir nun bei diefen neuen Einrichtungen repubfliz 

conifhe Formen begünftigen, fo fey e3 ung erlaubt hinzuzu: 

fügen, dag es dagegen dem freien Bürger, der fih nicht 

leicht von jemand will meiftern laffen, gar wohl anftehe, an 

fich felbft gefellige Tugenden auszubilden; denn die Erfahrung 

von den dlreften big in die neueften Zeiten belehrt ung, daß 

der Bewohner einer freien Stadt fih fchwer mit feines 
Sleichen vereinige. E3 ifr nichts natürlicher, ald daß Unab: 

hangigkeit uns in unferm eigenen Wefen beftärfe, wodurch 

der Charafter, in einer Kolge von mehrern Jahren, immer 

fehroffer werden muß, und weil nun ein jeder fich fo felbit 

gewähren laßt, müffen diejenigen anı Ende fich öfter getrennt 

finden, welche durch die fchönften Bande verfnüpft Teyn 

fönnten, Selbft gemeinfame Liebhaberei ift nicht niehr im 
Stande, folhe Gemüther auch nur für einen Moment zu 
vereinigen: Blumenfreunde werden fih fiber Blumen, Münz- 
fenner bei Münzen entzweien, wenn der Geift gewohnt if 

feinen Gefühlen und Reidenfhaften unbedingt nachzubängen. 

Wie angenehm ift es daher zu vernehmen, daß in $ranf: 
furt eine Gefellfhaft von Kunftfreunden fih reifum verfan- 

melt, wo fie an Kupferftichen, im Befiß eines jeden, fick
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belehrend unterhalten. Hiedurh wird ein fo meitläuftiges 
und fchiwieriged Sach, wo alles auf dem Werthe des einzelnen 
Abdrucds beruht, nach und nach überfehbar. Der weit größere 
Vortheil aber wird daraus entfpringen, daß auch was andern 
gehört geiftig unfer eigen werde. Das Vortreffliche zu keit 
nen und zu lieben was man nicht befigt noch zu befißen hofft, 
ift eigentlich der größte Vorzug des gebildeten Menfchen, da 
der rohere, felbftige, im Befiß oft nur ein Surrogat für 
Einfiht und Kiebe, die ihm abgehen, zu erwerben fudht. 
Gefhepen folhe Mitteilungen Fünftig in allen Kunftfächern, 

fo wird fih die neue Generation durch allgemeine Heitere 

Sriedensbande vereint fühlen, wie in fchreelicher Zeit die 

eine Hälfte fih zu Schuß und Truß, bie andere zu Nath 
und Hülfe, das Vaterland zu retten, mufterhaft verbündete, 

Haben wir nun von den höchften Beweggründen gefprechen, 

die und zu Belebung der Kunft und Wiffenfhaft treiben, 
. von zart fittlichen und geiftigen Mitteln, die dabei anıvens 
dendwerth find, fo müffen wir auch einem Vorurtheil begegs 

nen, welches fih mitunter merken läßt. Der Liebhaber namlich 
trennt fih oft zu ftreng von dem Kunfthäudfer. E3 fchreibt 

fid) diefes aus altern Zeiten her, wo der Wohlhabende dası 
jenige was er befaß, eben defwegen weil er e3 befaß, ho 

fhäßte, ja oft überfhäßte., In der nenern mehr belebten 

Welt aber kann fih der Liebhaber nicht emibrehen, durch 

Taufc oder Handel fo manches Kunftwerk, dem er entwachfen 

ift, oder für welches feine Liebhaberei fich abftunpfte, einem 
Dritten zu überlaffen, dem es Freude macht. Belonderd 
in Frankfurt läßt fid bei der großen Bewegung, bei dem 

Zu: und Abftrömen von Kunftwerfen, Kaum ein flationdreg 
Eabinet denken, und man wird es in der Folge gewiß 

feinem Liebhaber verargen, wenn er, feine Kräfte beredinend,
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durch veränderten: Befiß feine Neigung lebendig: zu erhal- 
ten fucht. u 

Und fo brauchen wir nicht weit umberzufhauen, wenn 
mir Beifpiele fuchen, daß Gewerbsthätigfeit mit. Liebe zu 
Wifenfhaft und Kunfk, wie vor Alters fo auch in unfern 
Tagen, vecht wohl vereinbar fey: denn wir finden, Daß von 
Eriten des Buchhandels fih für Kunft erwünfchte Augfichten 
bervorthun. Herr Brönner hat in einem anfländigen, wohl 
angelegten und vergierten Local fehön eingebundene Bücher 
aufgefteilt, und außer dem, ıwag fich von felbft verfteht, findet 
man bei ihm die neueften Kupferwerfe, ja Gemälde zur Alters 
haltung und beliebigem Anfauf. Herr Wenner, auf feiner 
Reife nach Rom, erwies thätigen Antheil an den dortigen- 
deutfhen Künftlern, förderte die Herren Niepenhaufen, 
Dverbed umd Eornelius, und übernahm den Derlag der 
von diefem in Feberzeichnungen bdargeftellten GScenen aug 
Bauft, Sie find von Ferdinand Nufcheweph mit großer 
Liebe und Genauigfeit geftochen, wie fi Liebhaber an den 
Probedrüden überzeugen fönnen. Auch, verpflanzte Herr Wene 
ner die vortrefflichen Kupferftihe nah Canova und Thor: 
waldfen in feine Vaterftadt, indem er die Betrachtung und 
Anfchaffung derfelben erleichterte. Herr Wilmans, gleich: 
falls Runftliebhaber, beißt fhäßenswerthe Gemälde; feine 
Bemühungen um Literatur und Kunft find allgemein befannt. 
Möge doch je eher je lieber eine ausführlichere Nachricht, ale 
der Neifende geben Fan, von allen Kunftfhäßen und Kunft: 
thätigfeiten, welche diefe wieder frei auflebende Stadt ver: 
herrlichen, bald in dem einen oder andern Verlag erfcheinen. 

Beil wir aber diefes fowohl von Franffurt ale von 
verfhiedenen fehon genannten und no zu nennenden Orten 
und Städten wünfchen, fo erfuchen wir die Unternehmer eine
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folhe Arbeit nicht ängftlih zu veranftalten, vielmehr von 

einem leicht entworfenen Heft, welches der Fremde gern für 

ein billiges anfchaffen wird, nur Feine Auflagen zu machen, 

und die nächte darauf erweitert, vermehrter und belebter 

zu geben. Alles was in den Tag eingreifen fol, muß ein 
frifches Anfehen haben, und hier wird fein Werk zum Auf 
bewahren, fondern nur zum Nufbrauchen verlangt. 

Daß auch in den andern Künften ein thätiger Geift fich 

zu regen anfange, davon giebt eine Singfchule Zeugniß, welde 

Here Düring aus eignem Antrieb und aus reiner Kiebe zur 
Kunft unternommen. Diefe Anftalt ift fhon fo weit gediehen, 
daß junge Perfonen beiderlei Gefchlechts, die fich feiner Kei: 

tung anvertraut, bei feierlichen Gelegenheiten, in den Kirchen 

beider Sonfeffionen, Muftten aufgeführt, zu Vergnügen und 

Erbauung der Gemeinden. Auch in öffentlichen Eoncerten ift 

diefed gefchehen. Feden Sonntag feüh findet eine folche Hebung 
ftatt,. .gu welcher, auf Anmeldung, auch Suhörer gelaffen 
werden. Gin größeres Local wäre der Anftalt zu gönnen, 
wodurd fie auf einmal fehr viel gewinnen würde. Gie em: 
pfiehle fi allen Mufitfreunden, und es wird ihr auch weder 
an Unterftüßung fehlen, noch an Ausbildung der einzelnen 

Stimmen, da Frankfurt an Herrn Schmidt einen trefflihen 

Mufitdirector befist, und die Oper mit Zalenten gefhmüdt 
ift, die nicht allein durch Ausübung ihrer Kumfl ergößen, 
fondern auch diefelbe durch Xehre und Unterricht zu verbreiten 
und fortzupflangen fih zur Pflicht machen. 

Nachdem wir num fo manden frommen Wunfc geäußert, 

von manchen bedeutenden Vorfähen und weitausfehenden Pla: 

nen gefprochen, fo gelangen wir endlich zu einer Anftalt, die 

auf das ficherfte gegründer ift, und bei welcher eben jeßt 
eine erneute Thätigfeit bervortritt, um bisherige Stodungen
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aufzulöfen und zufällige Hinderniffe zu befeitigen. Es ift hier 
von der Stiftung die Rede, mwelde Dr. Sendenberg, ge 

fegneten Andentend, ausübender Arzt und Fenntnißreiher 
Mann, feiner Baterftadt binterlaffen. Sie theilt fih in zwei 
Einrichtungen, bie eine zu praftifhen, bie andere zu theos 

retifhem Zwed. Die erfte, ein Bürgerhofpital, ift auf ein 
palaftähnliches, von dem Stifter neuerrichtetes Gebäude ge: 
gründet, fo wie durch anfehnliche Sapitalien gefihert. Hieher 
floffen, von der erften Zeit an, große Schenkungen und Ver: 

mächtniffe, woraug ein bedeutendes Vermögen entftand, welches 

durch Ueberfchuß der Eaffe fich jährlich vermehrt. Hier bleibt 
alfo nichts zu wünfchen übrig. 

Defto mehr Aufmerkffamfeit und guten Willen haben wir 

dagegen auf die zweite Abtheilung zu wenden, welche, in 

theoretifh wiffenfchaftliher Abficht angelegt, nicht in gleicher 

Manpe begünftigt ift. Eie umfaßt Haus:, Hof: und Garten: 
räume der ehemaligen Wohnung des Befigerd. Das Haus, 

darin einem von den Worgefeßten ein Quartier beftimmt ift, 

hat freilich nur befchränfte Zimmer, welde für dasjenige 

was fie fallen follen, nur alsdann hinreichen, wenn alles 
Enthaltene in befter Ordnung aufgeftellt ifr. Hier findet fih 

eine frefflihe Bibliothek, welche bis auf die unmittelbaren 

Nachfolger Hallers hinaufreiht; fie enthält die bedeutendften 

altern anatomifhen und phpfiologifchen Bücher, und würde, 

geordnet, fortgefeßt und zum Gebrauch eröffnet, der Stadt: 
bibliothek ein bedeutendes Fach erfparen. 

Ein mineralogifhes Cabinet, das bis jeßt der Bibliorher 

nur eingefchoben war, wird fo eben abgefondert und aufge 

ordnet, es enthält viel Vortrefflihes, aber nur gruppenmeife, 

ohne innern Bufanımendang. Die Verfteinerungen jur glüde 

lihften Zeit gefammelt, übertreffen alle Erwartung,
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Der botanifche Garten 'ift gerdumig ‚genug, um der Stif: 

tung gemäß die ‚offieinelfen. Prazen zii enthalten, woneben 

fih nod) Pag finden würde, iin day’ phyfiologifch Bedeutende, 

wag zur Einficht ii das Pflanjenleben führt und das ganze 
Studium frönt, weislich anzufügen. 

Das ältere chemifde Laboratorium ift auf der gegen: 
wärtigen Höhe der MWillenfehaft nicht mehr braudbar; ein 
neues hinreichended ward, zum Behuf einer andern Schule, 
immittelbar an der Sendenbergifhen Gartennauer erbaut, 
und fteht gegenwärtig ifolirt, einzeln, unbenußt. 
“Das anatomifhe Cheater ift ziwemäßig und geräumig; 

die dafelbft aufgeftellten Präparate gehören nicht fammtlic) 
der Anftalt. 

Nach diefer Furzen Erwähnung der einzelnen Theile, wor: 

aus das Ganze befteht, ift es Pflicht, die Zuftäande nochmald 
vorzunehmen, dabei auh Wünfhe und Hoffnungen auszu: 

fpreen und zu bezeichnen. Hier ift nun wohl vor alfen 

Dingen die Abficht ded Stifters zu bedenken, der, ale wiffen- 

fHaftliher, EFenntnißreicher Mann, fein Hofpital nicht beffer 
zu verforgen glaubte, als wenn er ihm eine Studien= und 

Kehr-Anftalt an die Seite fehte. Er gedachte den Aerzren 
feiner Baterftadt einen Mittelpunft wiffenfchaftliber Mit: 

theilung zu verfchaffen; er Iud einige nebft andern Bürgern 

zu Pflegern, rief fie fämmtlich zu monatlichen Zufammen- 
fünften in fein 2ocal, und ermunterte fie Vorlefüngen in 
mehreren Fächern zu halten. 

Sein früher ungläüdliher Tod unterbrah eine von ihm 

Telbft ausgehende Einleitung, und doch Fonnte fih diefes 

Snftirut einer thätigen und wahrbaft blühenden Periode rüb: 

men, zu der Zeit ald der verdiente Neichard, Verfaffer der 

Sranffurter Flora, Stiftargt war. Smdeffen nahmen bie zu
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diefer Abtheilung beftimmten Gapitalien nicht zu, aus dem 
Brimde weil man in einer Handelsftadt den Praftifchen ge: 
neigter ald dem Wiffenfhaftlihen ift, und fih überhaupt 
mehr gedrängt fühlt, einem gegenwärtigen Uebel abzuhelfen 
als einem künftigen vorzubeugen. Diefem nach wurde die 
Kranfenanftalt mit Schenfungen und Vermäctniffen allein 
bedacht, und das Wilfenfchaftlice vorbeigegangen. 

Diefes verfant immer mehr in Staub und Verborgen- 
heit, und erfrankte an Außern und inneri Weheln, Cine 
medieinifhe Schule, welche das Studium aufs neue beleben 
follte, entftand und verging. Die Kriegslaften wurden und 
werden mifgefragen, fo wie manches andere Unheil das fi 
auflud; genug das Inftitue it gegenwärtig fo arın, daß es 
nicht das geringfte Veniirfnip aus eigenen Mitteln beftreiten 
fann. Schon jest, bei Anfhaffung der Schränfe zu Sonde: 
rung und Ordnung der Mineralien, muß auf fremde Güte 

gerechnet werden. " 
Doh auch hier belebt fih bie Hoffnung, Der Fury ver 

ytorbene Stiftargt Dr. Lehr, dem Frankfurt die Einimpfung 
der Kuhpoden verdankt, hat feine Bibliothek der Senden: 

bergifhen einverleibt, eine Sammlung von Vortraiten be: 

rühmter Verzte ihr vermacht, fo wie ein Capital von neun 

taufend Gulden, deffen Sinfen dem jedesmaligen Arzte als 
Zulage dienen, mit der Bedingung, im Sommerhalbenjahre 
unentgeltlih Botanik zu lefen. 

Herr Dr. Neuburg, drztliher Pfleger diefer Anftalt, 
deffen Kenntniffe, Thätigkeit und Wohlwollen allgemein ans 
erkannt find, md welder gegenwärtig das Drönen der Natur: 
ralienfammlung eifrig betreibt, gedenkt, fobald man Befik 
und Kücen überfieht, die Doubletten feiner Kondylien und 
Vögel hieher zu verehren, und gewiß wird Bibliothek und 

Syetbe, nm. Werke XXVE 19
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Naturmufenm, wenn ed nur erft im Neinen den Frankfurter 

Patrioren vor Augen fieht, manden einzelnen Befik und 

manche Wohlthat an fich ziehen. 

Gedenken wir nım der Pflanzenfunde, fo ift aus obigem 

erfichtlich, daf für Diefe vorläufig geforgt fey. Herr Dr. Neeff 

wird, unter Affiiteny der Gärtner Banmert und Sfer: 

mann, die zwecmäßige Vollftändigfeit des Gartens fa wie 

den Gebraud, defielben nächftes Frühjahr einzuleiten wifen. 

Sm Ganzen wäre jedoch für Botanik in Frankfurt fhon 

viel geleiftet, wenn die Pflangenfreunde fich zu wechfelfeitigen 

Befuchen und Mittheilungen vereinigten, defonders aber fih 

darin verbinden, daß jeder ein einzelnes Fach vorzüglich über: 

nägme. Holländer und Engländer gehen mis mit den Dejten 

Beifpiele vor; jene, daß fir eine Gefellfihaft errichteten, deren 

Glieder fih die Aufgabe machten Prachtpflanzen in ber gröfs 

ten Herrlichkeit darzuftellen; diefe, dag eine Anzahl Garten 

freunde fich verabredeten, ganz einzelnen Abtheitungen, wie 

3. E. den Stadelbeeren, vorzüigliche Anfmerkfamkeit zu wid: 

men, wobei jeder Theilnehmende fich anheifchig machte, nur 

Eine Spielart mit der größten Sorgfalt zu pflegen. Elite 

diefes manchem, von der wirfenfchaftlichen Höhe herab, Hein: 

ih ja lächerlich feinen, fo bedenfe man, daß ein reicher 

Riebhaber etwas Seltenes und Augenfälliges zu befißen 

wünfht, und daß der Obftgärtner aud für die Tafel feiner 

Kunden zu forgen hat. Bei einem folhen Nerein würde 

Frankfurt fogleich im botanifchen Face bedeutend erfcheinen. 

Bliebe der Sendenbergifche Garten bloß medicinifchen und 

phufiologifhen Forderungen gewidmet, fo würde der Lehrer 

an diefer Anjtalt fehr gefördert feyn, wenn er die Vergün: 

figung hätte, die Gärten der Herren Salzwedel, Saffov, 

Lehr, in und bei Frankfurt, die Anlage des Hern Nepler  
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über Oberrad, mit feinen Zuhörern zu befichen, Den Bez 

fißern wie den Gäften entftinde darang gemeinfane Freude 

und Aufmunterung. In einer lebensreichen Stadt follte fih 

alles aufiuchen was mit einander einigermaßen verwandt ift, 

und fo follte Botaniker, Blumift, Kunftgartner, Obft: und 

Küchen-Gärtner fi nicht von einander fondern, da fie Tich 
einander wechfelsweife belehren und nüßen können. 

Mas die Chemie betrifft, fo wird diefer durch den einz 

fachften Entfchluß leicht zu helfen feyn, da ed weder an Local 

noch an Perfönlichkeit fehlt. Das unmittelbar an den Senden: 

bergifchen Stiftegarren anftoßende Laboratorium, neun und 
awermäßig erbaurf, fteht, nach Aaufgehobener medienaer 

Schule, herrenlos und unbenubt, und es muß der allgemeine 

Wunfh feyn, daffelbe dem Sendenbergifhen Stifte einver: 
leide zu fehen. Die höchite obrigfeitlihe Anordnung defhatb 
wird, bei nunmehr beruhigten Zeiten, nicht länger außen 

bleiben. Herr Dr. Keftner erwartet fehnlichft diefe höcyite 

Entiheidung, und darf hoffen, daß ihm bei feinen Bemühun: 
gen jede Unterftüßung nicht fehlen werde. Gewiß fieht, durch 

eine chemifcbe regelmäßige Vorlefung, mancher gebildere Ein: 
wohner einen feiner fhönften Wünfche glücklich erfüllt. Denn 
die Gelegenheit, mit beim Infange der nenern Chemie, die 

ichon den größten Theil der Phpfit in fih aufgenommen hat, 

befannt zu werden, ift jedem größern Drt, befonders F$ranf: 

fürt zu gönnen. Hier fände der ausübende Arzt die neneften 

Erfahrungen und Anfihten, die er anf feiner praftifchen Lauf- 
bahn zur Seite liegen läßt, beauem überliefert. Der Phar: 

macent mürde beffer einfehen lernen, was e3 denn eigentlich 

mit den Bereitungen und Mifchungen, die er fo lange nach 

VBorfgrift unternimmt, für eine Belchaffenheit habe. &9 
viele Perfonen die in wichtigen Fabrifunternehmungen die
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Duellen ihres Neihthums finden, würden durch Ueberficht 

der neneften Entdefungen gefördert, andere nach höherer 

Bildung ftrebende würden in der emifchen Kenntniß wahre 

Geifteserhebung gewinnen, ja folche, welche den älteren hemifche 

mpftifhen Vorftellungen nicht abgeneigt find, würden hier 

vollfonmene Befriedigung finden, wenn fie erfennten, daß 

fo vieles was unfere Vorfahren in dunfeln Zeiten nur ger: 
fiifelt gewahr wurden und im Ganzen trübfinnig abneten, 
jeßt fih inımet mehr an= und ineinander fchließt, fich auf: 

Elärt, fo daß vielleicht in Feinem Fache mehr als im chemiz 

then, wiffenfhaftlihe Ueberfiht das Sdeelle in der Wirklich 

Feit darzuftellen vermag. 
Wäre es möglich einen tüchtigen Phyfifer herbei zu ziehen, 

der fih mit dem Chemiker vereinigte und dasjenige heran 

brachte, was fo manches andere Eapitel der Popfit, woran 

der Chemifer feine Anfprüce macht, enthält und andentet; 

feßte man auch diefen in Stand, die zur Verfinnlihung der 

Phänomene nöthigen Snfienmente anzufchaffen, ohne defhatlb 

einen weitläuftigen,, Eoftfpieligen und plaßraubenden Apparat 

aufzubäufen: fo wäre in einer großen Stadt für wichtige, 

ingeheim immer genährte Bedürfniffe geforgt und mancher 

verderblichen Anwendung von Zeit und Kräften eine edlere 
Nihtung gegeben. Zum Local folcher phufifhen Anftalt Fönnte 

man mit gutem Gewiffen das anatomifche Theater beftimmen. 

Anftatt zur gedenken, daß Hr. Doctor Behrends, der ald 

ein würdiger Schüler Sämmering’s bisher diefem Fache vor: 

ftand, feine Entlaffung- genommen; anftatt zu erwähnen, da 

Hr. Doctor Lunch, ein thätiger in der vergleichenden Ser: 
gliedernng geibter Mann, nah Marburg abgeht, fey ung 

vergönnt im Allgemeinen von dem Verhältnig der Anatomie 

zu dem beftehenden Senefenbergifchen Suftitut zu fprechen.  
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Hier hat fi namlich der Stifter, indem er fih ein Bild 

einer vollftändigen medieinifhen Anftalt dachte, vielleicht vers 

griffen, da er die befonderen Bedingungen, in der fi feine 

Anjtalt befand, nicht beachtete. Kenner der Zergliederungs: 

Eunft, Profefforen diefes Fahs auf Nfademien werden gerne 

zugeftehen, daß e8 eine der fchwierigfien Aufgaben fey, die 

Lehre der Zergliederung zu überliefern. Bibliothek, Seich: 

nungen, Präparate und hundert Vorrichtungen, Vorarbeiten, 

die vielen Aufwand erfordern, folen zum Grunde liegen, 

und alsdanıı wird noch die menfchliche Leiche ald unmittel: 

barer Gegenftand des Beobachtens und Belehreng gefordert. 

Woher aber diefe nehmen? Leberali werden die dephalb De: 

ftandenen Zwanggefeße läffiger beobachtet oder umgangen, 
und der Profeffor der Anatomie fteht in einem Humanen Zeitz 

alter immer ald unmenfchlich gegen Leidende und Trauernde. 

Möge alles diefes als Neflerion eines vorübereilenden 

Neifenden angefehen werden; der bleibende Gefchäftsmenn 

fießt vieleiht die VBerhältniffe in einem andern Lichte. 

Allein alles was wir gefagt, würde ganz vergeblich ge, 

weien feyn, wenn wir nad nicht erfühnten augzufprechen: 

daß ein fo wohl durhdantes, dem Stifter wie der Stadt 
Ehre bringendeg, wiffenfchafflihes Inftitut nicht gedeihen, 

nod auch mit aller Bemühung der Angeftellten nur im minder 

ten nüßen fünne, wenn feine Einkünfte nicht verbeffert wer- 

den. Auch hievon liegt die Möglichkeit .nahe genug, und wir 

tragen fein Bedenken, fowohl die bürgerlichen als arztlichen 

Herren Vorfteher aufzufordern, in Ueberlegung zu nehmen: 

in wiefern von dem Weberfluß, deffen dag KHofpital genießt, 

ein Theil zur wiffenfchaftlihen Anjtalt herüber .gemwendet wer- 

den Fönnez und jene trefflihen Männer dringend zu erfuchen, 

baß fie hierüber, wenn fie bejahend einig geworden, uin bie
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höchfte obrigfeitliche Billigung bafdigft nachfuchen mögen. Die 

einer folhen Wendung entgegenftehenden Schwierigkeiten find 

nicht unbelannt; es läßt fich ihnen aber mit Einem Mort 

begegnen: daß einer freien Stadt ein freier Einn gezieme, 

und dag man bei einem erneuten Dafeyn, um die Spuren 
ungeheurer Webel auszulöfchen, fih vor allen Dingen von ver: 

alteten Vorurtheilen zu befreien habe. Es geziemt Frank: 

furt von alfen Seiten zu glänzen, md nad allen Geiten hin 
thätig zu fegn. Freilid, gehört theoretifche Betrachtung, wiffen: 
fchaftliche Bildung den Univerfitäten vorzüglich an; aber. nicht 

ausfchließlich gehört fie ihnen. Einficht ift überall willfommen. 

Man erfundige fih, welchen Einfluß die Univerfititen in 

Berlin, Breslau, Leipzig auf das praftifche Xeben der Bür: 

ger haben, man fehe, wie in London und Paris, den bewegte: 

fren und thätigften Orten, der Chemiker und Phpfiter gerade 

fein wahres Element findet; und Frankfurt hat gar wohl 

das Mecht, nach feinem Suftand, feiner Lage, feinen Kräften 
für fo löbliche Swecke mitzueifern. 

Nachträgliches zu Frankfurt am Main. 

Die Senefenbergifche Stiftung, eine höchft wichtige An: 
fralt, und ziwar deren wiffenfhaftlicher Theil fteht unter der 

Muffiht de3 Herrn Dr. Neuburg, eines Planned von umers 
müdlihem Eifer, eben fo bereit fih für die Sache aufzuopfern, 
als für diefelbe zu fireiten. Da wir in Sahresfrift dur 

feine Bemühungen und die eingreifende Thätigkeit der An: 
geftenten fon fo viel Wünfchengwerthes erfüllt gefehen, fo 

taun e83 nicht fehlen, dag man auch endlih von Seiten 

der Admniniftration des Kranfenhanfes dem wiffenfchaftlicen
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Snftitut zu Hülfe fommmen werde. Der Geift, diefe Nothiwen- 

digleit einzufehen, die Nützlichkeit zu erfennen und die Aud- 

führnng zu bewerffieligen, mn in Franffart fhon lebendig 

feyn, oder nächftens lebendig werden. 

Dir verewigte Sendenberg hinterließ eine Sammlung 

von Mineralien und foffilen Schaslthieren, wovon die erfie 

minder nichtig und nach dem frühern Standpunft der Mineres 

iogie unordentlich durch einander lag. Weber 40 Jahre lag 

diefe Sammlung mit Staub bededt, ohne daß fich jemand 

darıım befümmerte, und nur erft in diefem Jahre verbanden 

fi) einige Mineralogen, vnter welchen Herr Doctor Bud 

fih befonders verdient gemacht hatte, und brachten biefelbe 

nach dem Wernerifchen und Leonhardifhen Syfteme in Orb: 

nung, mit dem lebendigften Vorfage, fie mit den vielen 

mangelnden Mineralförpern zu bereichern und ein geordneted 

Ganzes daraus zu machen. E3 ift zu bedauern, daß ber rege 

Eifer der Unternehmer wenig Unterftüßung findet, und fie 

troß Ihres Aufwandes an Zeit, fo wie an manchen, ob zwar 

geringen Geldandgaben, nur nad und nad) ihren weder: 

reichen. Finnen. Diele Einrichtung wäre beinahe nocd) neulich 

erjt durch den Vorfhlag einiger Adıniniftratoren zu Grunde 

gegangen, der aber glüdlicherweife zurücgewiefen wurde, Man 

wollte nämlich, um der Stiftung in etwas aufzuhelfen, das 

Stifthaug vermiethen; dem tledel wäre Dadurch eben fo ab: 

geholfen worden, wie mancher unheilbaren Krankheit durch 

den Tod. 

Das anatomifche Theater hat durd ben unermübdeten 

Steiß de Herrn Doctor Eresfhmar, der Vorlefungen darin 

hält, bedeutend gewonnen; auch fucht derfelbe, durch eignen 

Fleiß und denjenigen feiner Schüler, die Präparate zu er: 

fegen, die daffelbe in der lehten Zeit verloren hat. Mehrere
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gelungne Prävarate eingefprigter Blutgefäße, Mogelfkelette 
und andere Gegenftände der vergleichenden Anatomie, wohin 
vorzüglich einige fehr abweichende Theile des Testudo Mydas 
gehören, Fünnen hierzu als überzeugende VBeweife dienen. 

Auch der botanifhe Garten hat im legten Sommer fehr 
viel gewonnen. Eine nicht geringe Zahl Pflanzen wurden, 
ohne daß der Stiftungsfonds fie anfchaffte, in das Treibhaus 
gebracht, und mehrere in der Wetterauer Flora nicht aufge: 
nommene, in hiefiger Gegend wildwachfende Pflanzen wurden 
im Garten angepflanzt. Man hat fih es namlich zum Ge: 
feß gemacht, bei der VBefchränftheit des bötanifchen Sarteng, 
hauptfächlich auf officinelle oder öfonomifche Pflanzen, oder 
au auf folhe Rücficht zu nehmen, die als feltne Semächfe 
in unferer Gegend vorfommen, indem der geringe Raum des 
Locals Feine große Menge aufzunehmen geftattet. Der hiefige 
fehr unterrichtete Here Apothefer Stein hat mehrere von 
der Stadt entfernte Ercurfionen vorgenommen und mehrere 
feltne Gewächfe, die er auf denfelben fand, dem Garten ge: 
fhenft, Das Gewäihshans wurde mit mehreren feltnen aus: 
ländifchen Pflanzen, wie mit Laurus Camphora, Epidendron 
Vanilla a. f. mw. dotirt. Die Kürze der Zeit erlaubte nicht, 
den bisher in feiner Einrichtung vernachläffigten Garten in 
dem Tegtverfloffenen regnichten Sommer völlig in Drönung 
zu bringen, jedoch ein Theil deffelben wurde mit Beihülfe 
des fehr gefchieten Botaniters, Herrn Beder aus Dffen: 
bad, der aus Liebe zur Wiffenfchaft mitwirfte, in fpftema: 
tifhe Ordnung gebracht und es ift nicht zu zweifeln, daß der 
ganze Garten im Laufe des Finftigen Sommers dahin ge: 
bracht werden wird, 

Die Bibliothek erhielt eine anfehnlihe Zahl der beften 
alten medicinifhen Werfe Fonnte aber mit den neiteren  
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nicht, wie e8 zu wiinfchen gewefen wäre, bereichert werden, 

aus der fchon erwähnten VBefchränftheit des Fonds, Sie ift 

bis zur Periode, in der Sendenberg ftarb, ziemlich vollftän- 

dig, da er fie feldft anfhaffte und fie der Stiftung überlieh 

Nachher wurden zwar mehrere Werke angefchafft, aud Herr 

Dortor Lehr vermehrte diefelbe durch feinen Hinterlaffenen 

Bücervorrath; in den leßten Jahren blieben aber mande 

Lücken der medicinifchen Literatur in derfelben unausgefüllt. 

Das unter dem Fürften Primas zum Behufe der medi: 

einifhen Specialfhule aufgeführte chemifche Laboratorium, 

das nun wieder ftädtifhes Eigentum wurde, fo wie der 

daran ftoßende auf dem ehemaligen Wall gelegene Fleine 

Sarten, wurde auf Anfuchen der Adminiftratoren der Stif: 

tung vom Genate unentgeltlich überlaffen. Es ift fehr zu 
winfhen, daß auch hierin Sendenberg’d Wille in Erfüllung 

gehen möchte, der die Wichtigkeit der Chemie zu würdigen 
wußte, und fie in einem angewiefenen Kocal in dem Stiftge 
hanfe betrieben mwiffen wollte, sım fo mehr, ba diefe Wilfenz 

fehoft in unfern Tagen beinahe alle andern hinter fi läßt. 
Die anfangende Baufälligkeit des Gewähshaufes, fo wie 

nicht minder das Alter der übrigen Gebäude, der Mangel 
an fo manchen unentbehrlihen Gegenftänden, fowohl miffen: 

fhaftliher al anderer Art, dürften bei der Rauigfeit, womit 

die Sachen des Stifte betrieben werden, bie mit des feligen 

Stifterd Wünfhen fo grell abfticht, ung eine traurige Prognofe 

fielen, und e3 wäre fehr zu wünfchen, daß die Eaffen unferer 

reihen Mitbürger, wenn auch nur durch mäßige Beiträge, 

dem einbrechenden Verfall eines fo nüßlichen Inftituts vor: 
bauen möchten, 

Für dad Krankenhaus, deffen Fonds von demjenigen der 
Stiftung getrennt ifk, ift bisher viel gefchehn. Noch erft im
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verfloffenen Jahre wwurbe eine bedeutende Summe zurüdge: 
legt, als Ueberfhuß über die Ausgabe. So Tüblich diefe 

Wohfthätigkeit ber Frankfurter gegen dag Aranfenhang feyn 

tag, fo ift ed doch traurig, fo wenig Sinn für die medisini: 

he Wiffenfhaft und Kunft, die der Stifter fo fehr beabfic- 
tigte, und deren Beförderung fo beilfam in ihren Folgen ift, 

bei ihnen zu bemerken. Man würde unfehlbar im Geifte 

des GStifters ‚mehr handeln, wenn das mit der Stiftung 

verfehwifterte Krankenhaus von feinem Heberfluß, der jährlich 

zunimmt, nur einen Heinen Theil abgäbe, wenigftend in 

zweifelhaften Fällen, die nicht felten vorfommen, nicht fo 

drücend gegen baffelbe verführe. Man follte bedenken, daß 

der größte Verluft für beide Snftitute in der Wnterlafung 

des Guten beftehe, und daß Feine angefchafften Sapitalien, 

fo wichtig fie dem feheinen mögen, der fi von Jugend auf 
fie zu häufen gewöhnt hat, dafelbe nur im geringfien zu 

erfehen im Stande find. Die Opfer, weldhe bie Stiftung 
dem Inftitute bei feiner Entftehtung brachte, diefe allein fofften 

die Adminiftratoren bewegen, die erftere zu unferftüßen, mit 

deren Sufammenfinfen den Sranffurter Xerzten, die wie 

Handwerker für jeden einzelnen Gang belohnt werden, und 

die weder Auszeichnung noch fonftige Beförderung für das 

Gefshrvolle und Befchwerliche ihres Standes zu erwarten 
haben, jede Aufınunterung mit der Zeit weiter zu fommen, 
denommen wird. 

Herr Städel, ein Kunftfreund wie wenige, ift in feinem 

nennundachtzigiten Sabre verftorben. Sein eröffneted Teira: 
ment beftimmt Haus, Sammlungen and Vermögen, nach einem 

mäßigen Anichlag auf dreizehnmal hundert tanfend  
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Gulden gefhäßt, einer Stiftung für bildende Kunft. Herr 

Dr. Grambs, ein einfihtiger Sammler und Kunftfreund, 
ift zum Volffiredier diefes leäten Willens beftimmt. 

Dffenbak. 
An diefem wohlgebauten und täglich zimehmenden hei: 

tern Drte verdient die Sammlung ausgeftopfter Mögel des 

Herrn Hofratd Meyer alle Aufmerkfamfeit, indem diefer 

verdienftuole Marin, ald Bewohner einer glücklichen Gegend, 

fi zugleich als Sagdliebhaber und Naturforfcher ausgebildet 

und eine vollftändige Neihe inländifher Bögel aufgeftellt 
hat. Er befchäftigt mehrere Künftler mit Abbildung diefer 

Gefchöpfe, fürdert und belebt dadurch einen in der Natur: 
gefchishte fehr nothivendigen Kunftzweig, die genaue Nachbil: 

dung organifher Wefen, unter welchen die mannichfaltige 
Seftalt der Vögel, die abweichende Bildung ihrer Slörper: 
theile, da3 leichte zarte buntfarbige Gefieder, die feinfte ins 
terfeheidungsgabe des Künftlers und deffen größte Sorgfalt 
in Anfprucd nimmt. Das von Herrn Meyer herausgegebene 

Wert hat die Verdienfte diefes vorzüglichen Mannes Längft 
den Waterlande bewährt, welcher fih durch die in diefem 

Jahre erfchienene Befchreibung der Vögel Liv: und Efthlands 
abermal3 den Dank der Niaturforfcher erworben, Die von 

ihm fowohl in feinem Haufe als außerhalb befchäftigten 

Künftler find namentlich die Herren Gabler und Hergen 

röder.. Die Schweiter des lehtern wird als Pflanzenzeichne: 
rin gerühmt. Demoifelle Strider in Franffurt, welche 
gleichfalls ein fchönes Talent hierin befikt, fan fi nicht fo 

viel damit befchäftigen ald zu wünfhen wäre,
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Hanau. 

Die neitere Zeit hat diefer Stadt einen vortheilhaften 

und bewährten Ruf in naturgefchichtlicher Hinficht verfchafft. 

€3 fanden fih hier eifrige Forfcher aus allen Zweigen der 

herrlichen Scienz durch einen feltenen günftigen Zufall ver: 

enigt. So hatte Herr Doctor Gärtner, diefer achtungg: 

werthe Veteran unter Deutfchlands Botanifern, durch die 

Theilmahme an der Wetterauifhen Slora Tangft fhon feinen 

Meifterbrief gelöft. Der geiftvolle Leigler umfaßte die ge: 

fammte Zoologie, jedoh eoncentrirte er fein Studium mehr 

auf die Vögel und Sängethiere. Chemie und Phyfit wurden 

von Heren Hofrath Dr. Kopp, zumal in befonderer Anwen: 

dung auf das minerafogifche Wiffen, mit dem beften Erfolge 

getrieben. Der vorzugsweile als naturhiftorifcher Künftler 

fehr fhäßbare Schaumburg, defien Sammlung unter den 

deutfhen Privat: Eabinetten fonder Zweifel die erfte Stelle 

einnimmt, bot eine gülle trefflicher Erfahrungen dar. Eben 

fo hatten fih in dem Herrn Geheimen Rath Leonhard und 

dem num verftorbenen Pfarrer Merz thätige Bearbeiter für 

Mineralogie gefunden. Das Publicnm Tennt das von beiden 

in Gemeinfchaft mit Dr. Kopp herausgegebene größere tabel- 

larifche Wert. Geheimer Rath Leonhard, der fortdanernd 

durch feine Seitfchrift wirkt, hat ferner eine topographifche 

Mineralogie verfaßt, und eheftens haben wir von ihm, Dr. 

Kopp und Gartner dem jünger, einem fehr verftändigen 

Chemiker und Piyfifer, eine Einleitung und Norbereitung 

zur Mineralogie mit vielen ilmminirten amd fewarzen 

Kupfern zu erwarten. Diefe Propadeutif für die Natur: 

gefhichte des morganifhen Neiches, die Frucht einer  
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mehrjährigen mühevollen Arbeit, durd; welche eine fehr wefent: 
licheküde unferer kiteratur ausgefüllt wird, darf von dem wiffen: 
fohaftlichen Publicum mit gerechtem Vertrauen erwartet werden. 

Unterdeffen fdien c3 den genannten Männern zwed: 
mäßig, die Bemühungen der Einzelnen auf Einen Punft zu 
feiten, um mit gemeinfamen Kräften weiter zu ftreben. 
Mitten in den Stürmen der Seit, im ungefchlichteten Zwifie 
der Völker, 1808, wurde der Plan zu Begründung eines 
wiffenfhaftlihen naturhiftorifhen Vereines gefaßt. Die 

Heine Zahl der Verbundenen gab dem Ganzen Haltung und 
Wirklichkeit. Bald gefellten fih ihnen andere verdiente 
Männer aus nahen und fernen Gegenden bei, und fo erwei- 

terte fich diefer literarifhe Bund weit über die Grängen der 

beimathlihen Provinz, nah allen Theilen des gelehrten 
Europa hinaus. Ein paffendes Local, vom Gouvernement 
eingeräumt, bot zur Anlage eined Mufeumsd Gelegenheit. 
Bon allen Seiten wurde die nüßliche Anftalt durch Gaben 

bereichert. Smdelfen blieben die Mittel fehr befchranft, bis 

der theilnehmende Carl von Dalberg, 1811, aus feiner 

Schatulle eine nicht unbedeutende Rente beiwilligte, in deren 

Genug die Gefellfhaft mehrere Jahre verblieb. Die Epide- 
mie, Folge des franzöfifchen Nüdzugs, raubte der gefchlunge> 

nen Kette manche der werthuollften Glieder. Dagegen lebt 

man nun der angenehmen Hoffnung, das jeßige Gouvernes 

ment werde das Suftitut feiner Aufmerkfamfeit gleichmäßig 
werth uchten, die Beftätigung des Locald gewähren, und fo 

der löblichften Anftalt, die fonft unfehlbar zerftieben mürde, 
Grund und Dauer verleihen. 

Es ift leicht zu erachten, daß bei dem regen Eifer der 
Hanauer Naturforfcher auch mehrere wichtige Sammlungen 

bier zu finden fepn müffen
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Dad Mufeum der Wetteranifhen Gefellfhaft nmfapt 

alle Zweige diefes Wiffens und war bisher in fterem Zuneh: 

men; denn die meiften Mitglieder hatten, nad) der Flüglichen 

Vorfchrift der Gefeße, die Wahl zu rechtfertigen gefucht, 

welche fie zu jener ehrenvollen Beftimmung rief, Im Ganzen 

aber gewährt das Belchauen diefes Mufenms in feiner Als 

gemeinheit weniger Intereffe, als die einem jeden der hiefi: 

gen Gelehrten zugehörigen Privat: Sammlungen. Hier fpricht 

fih dag Sudividuelle mit mehr Lebendigfeit aus, fo wie der 

Eifer und die Sorgfalt, womit folh ein Wert gefchaffen 

wird, das nicht felten der Preis einer ganzen Rebeng: 

geit ift. 
Was die zoologifhen Cabinette betrifft, fo zeichnen fid 

darunter vorzüglich die Sammlung des verftorbenen Leigler 

und die Shaumburgifche ans, Die legtere ift jedoch, 

feitdem der Befiger den Hrt feines Aufenthalts mit Eaffel 

vertaufchte, nicht mehr anmwefend,, und auch die Leisleriiche 

wird, da die Erben folde zu veräußern entfchloffen find, nicht 

lange mehr in Hanau verbleiben. 

Dad Andenten des genannten vorzüglihen Mannes 

einigermaßen hier zu feiern, bemerken wir folgendes: Er 

befchäftigte fid in früheren Jahren mit der Entomologie, 

fräterhin aber widmete er fich mit ganzer Seele dem Studium 

der Sängethiere, Vögel und Fifche; indeffen blieb die Ornt: 

thofogie für die längfte Zeit der Gegenjtand feiner Nacfor: 

{hungen. Seine Verdienjte um die Kenntniß vaterlandifcher 

Vögel nur im Vorbeigehen demerfend, erwähnen wir, daß 

er die verfchiedenen Farbenfleider der Bögel zu fennen und 

zu berichtigen bemüht war: denn die meiften Waffervögel 

maufen fih zweimal im Sahre und fo erfcheint derfelbe 

Vogel im Früpling und im Herbfte, in der Jugend und im
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Alter, in anderer Farbenhülfe. Und fo fammelte er mit 
regen Fleiß jede eingelne Art in den verfchiedenften Karben 

und Lebergängen. Da er num felbft Jäger und ihm die 

Kunft thierifche Körper auszuftopfen vorzüglich befannt war, 

fo erhält feine Eammlung von niehrern Seiten große Vor: 

züge, fo daß man ihr, wenigftens in Deutfchland, die Meyeri- 

fhe ausgenommen, Feine andere an bie Seite ftellen Tann. 

Sn den lebten Jahren befchäftigre er fih mit dem Stu: 

dium der Flederinäufe, da er aber, feinem trefflichen Gedächt: 

niß vertrauend, nichts niederfchrieb, fo waren feine Erfah: 

rungen für uns fänmtlich verloren, wenn nicht ein junger 

Mann, der lekte von feinen Schülern, fi fo viel davon zu 

eigen gemacht hätte, um eine Monographie diefer feltfamen 

Gefchöpfe zu fehreiben, welche nächfteng erfheinen wird. 

Die Kiihe find alle vortrefflich ausgeftopft und von fel: 

tener Größe. Die Neihenfolge aus den füßen Gewälfern 

Dentfchlandd fft beinahe vollftändig, und aus der See findet 

man viele Eremplare von hoher Schönheit, Die Snfecten: 

fanmlung ift bedeutend, Non fechzehnhundere Nummern 

machen die Schmetterlinge die größte Hälfte aus. 

Am Schluffe frehe die Bemerkung, daß Teisler, bevor 

er Sich der Heilfunde widmete, die Nechte mit glüclichen 

Erfolg ftudirte und als philofophifcher Schriftfteller durch 
Abfaffung eines Narurrechts fich Beifall erwarb. 

Dr. Gärtner, der eifrige und berühmte Prlanzenforfcher, 

dem wir-die Bildung mancher trefflihen Botaniften verdanfen, 

hat fich durch die Mittgeilung vieler fchön getrodineten Pflanzen: 

mufter fein geringes Verdienft um die Wiffenfchaft erworben, 
Nah der Herausgabe ber bereits erwähnten Wetteranifchen 

Slora, betrieb er fortdauernd und mit unermüdetem Sleiße 
das Studium der vaterländifchen Degetabilien. Er entdedte
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viele Phanogamen und mehr als ziveihundert Krpptogamen, 

deren Beichreibung durch feine Meiftechand gewiß Höchft 

wünfchenswerth ift. Sein Herbarium, vorzugeweife in Ergpto: 

gamifcher Hinficht dußerft beträhtli, ift auf dag zierlichfte 

geordnet. Zn der. neuern Zeit hat fih Gärtner au mit 

allem Zleiße der vaterländifhen Zoologie gewidmet. Seine 

Sammlungen von Sängethieren, Vögeln und Konchplien 

geben die Belege dazu. Dbfchon feine ausländifhen Konchylien 

fehe zahlreich find und, unter der Menge, Eremplare von 

großer Seltenheit bemerkt werden; fo fhäßt er dennoch feine 

in der Umgegend von Hanau gefammelten um vieles höher, 

indem diefer Zweig des naturgefchichtlihen Willens zuerft 

durch ihn in der Wetterau eultivirt wurde, Ex verbreitete 

jene einheimifchen Producte im Kreife feiner Freunde und 

regte auf diefe Art ein Studium von neuem alt, das in 

Deutfchland faft ganz vernacläffigt fehten. In früheren Sab: 

ven befchäftigte fih Gärtner auch mit Chemie, Poyfie und 

Mineralogie, fo daß er den Namen eines Naturforfchers im 

umfaffendften Sinne des Wortes verdient. Bei dem Sammeln 

und Hrdnen des Wetterauifhen Mufeums, und bei der Ne: 

daction der von diefem natue=hiftorifhen Verein heraus: 

gegebenen Annalen wirkte er auf das eifrigfte. 3u bedauern 

ife, daß fein Alter und eine durch große Anftrengung ge: 

fhwächte Gefundheit ihm in diefem Augenblide feine große 

Thätigfeit vergönnen. 

Das Mineralien: Cabinet des Geheimen Naths Leon: 

hard, über fiebentaufend Eremplare ftark, fondert fih in eine 

orpftognoftifche und in eine geognoftifche Hälfte, Die oryfto: 

gnoftifhe Sammlung findet fih nach der, in der fpftematifche 

tabelfarifchen Weberfiht und Charakteriftif der Mineralförper, 

angenommenen Glaffificationgweife geordnet, wobei jedoch die
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durch dag Fortfchreiten der Scieny nothivendig gewordenen 
Veränderungen nicht unbeachtet blieben. Erfreulid, ift das 

Methodifhe, welches fich in Anordnung und Aufftellung aue: 
fpricht. Bei allen Eremplaren ift das Charafteriftifhe und 
die Frifchheit berücfichtigt, und ein hoher Grad von Gleich: 
mäßigfeit des Formats gewähret viel Gefäliges. Nächftdem 

ift diefe Sammlung um der hohen Vollftändigfeit willen be: 
merkenswerth. Man vermißt darin faft Feine der neueften 

Entdefungen, und die Suiten welhe fie von fehr vielen 

Gattungen aufbewahrt, mahen ihr Studium für die Ver: 

haltniffe des Borkommeng der Foffilien wichtig und belehs 

vend: eine bisher viel zu fehr vernachläffigte und num wieder 

hervorgeforderte Nüdficht. 
Geheimer Nath Leonhard hat fi duch die Stiftung 

eines mineralogifh- mercantilifhen Inftituts Unfprähe auf 

den Dank de3 Publicums erworben. Es ift diefe Anftalt 

förderlich für die Wiffenfchaft, indem fie die Mittel darz 

bietet, um, gegen Taufch oder bilfige Zahlung, Foffilien 

aus alfen Gegenden und Kindern, einzeln oder zu fyftema: 

tifhen Ganzen geordnet, zu erhalten. Geboppelted Vertrauen 
gebührt Diefem Internehmen darım, weil es nicht von 
Gewinnfucht, fondern ausfchließlich von der Kiebe zur Wiffen- 
fchaft geleitet wird. 

Unter den Bildungsanftalten zur Kunft verdient die 
Zeichenfinule eine fehr ehrenvolle Erwähnung. Hr. Hofrath 

MWeftermayr, welder diefem Snftitute, das vom Ötante 
eine ni mäßige Unterftüßung erhält, als erfter Lehrer und 
Director vorfteht, hat um daffelbe fehr wefentliche Verdienfte, 
Seit feiner Wiederkehr von Weimar ift der Sinn für die 
Kunft bedeutend gewecft worden, und man bemerft mit Ver: 
gruigen, daß mancher der vermögenden Einwohner Feine 

Goethe, fänımtt. Werke. XXVI. 20
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Dilderfammlungen anzulegen. beginnt. In der Zeichenfeule 

finden gegenwärtig 250 bis 300 Zöglinge Belehrung. Das 

Snftitut befigt Fonds, Früchte des Erwerbs der Lehrer, welche 

fehr nüßlich zur Anfchaffung von Gemälden und andern Kunft: 

gegenftinden verwender werden Fünnten. 

Auch die würdige Gattin des Hofrahe Weftermapyr 

wirkt thätig für das DBefte der Anftalt. Außer diefer Künft: 

lerin verdienen unter den hiefigen Vtalern die Namen Zife: 

bein, Sarteret, Berneaud, Franz Nidel und Deifer 

genannt zu werden; den genialen Krafft und den durch diefes 

Studinm gebildeten Bury nicht zu vergeffen, die aud) in der 

Ferne ihrer Vaterftadt Ehre niachen. 

Mit der Email: Malerei befchäftigen fih vorzüglich Car: 

teret und Berneaud, und beide haben auf den Künftler: 
namen Die gerechteften Anfprüce. Außer ihnen zeichnet fi 

auch Fr. Nidel, ein geborner Hanauer, der viele Fahre in 
Madrid verlebt und dafelbft bei der Akademie das Amt eines 
Adjuneten verfehen, fehr vortheilhaft in. jenem Siweige der 
Malerei auß. 

Unter den biefigen Gemälde: Sammlungen gebührt der 

des Kaufmanns Herrn W. Leisler, jüngern Bruders dee 

Naturforfchers, der Vorzug. 
Die hiefigen Bijouterie-Fabriten find ganz befonders 

merkwürdig, Sie beftehen; feit dem Sahre 1670 und find ale 
die Planzfehule ähnlicher Anfralten in mehreren europäifhen 

und deutfhen KHauptftädten anzufehen, die indeffen ohne Aus: 

nahme das Borbild nicht erreichten. Die Hanauer Arbeiter 

genießen eines fehr vorcheilhaften Aufes; überall werden fie 

gefuht. Die jehigen bedeutendften Ehef3, Gebrüder Touf: 

faint, Souhei und Collin, Bury, Müller und Fün: 

ger, erhalten die Fabrifen nicht nur in ihrem Nufe, fondern  
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find zugleich bemüht folche mit jedem Tage zu vervollfonmnen, 
und fo läßt fih mit Wahrheit behaupten, daß Hanau Arbei- 

ten liefert, die man weder in Paris noch in London zu fertigen 

weiß, ja die nicht felten jene des induftriöfenGenf übertreffen. 

Dabei ift noch befonderd das Amfaffende der Attelierd ge: 

nannter Goldarbeiter, von dem Nohen des Materials bis zur 
vollendeten Waare in der größten Mannichfaltigkeit zu ber 
merfen. 

Die Teppichfabrit von Hrn. S. D. Leisler und Comp. 
verdient um deßwillen befondere Aufmerkfamfeit, weil in 
derfelben die unter dem Namen gezogene Wilton- Tep: 

piche befannte Waare in ihrer größten Vollfonmmenpeit bereitet 

wird. Man findet nicht allein eine umfaffende Wuswahl ge 

ihmadvoller Deffing in den fhönften und lebhafteften Farben, 
fondern e3 Faun auch jede befondere Zeichnung gefertigt werden. 

Außerdem liefert diefe Fabrik nichtgefhorne und hochgefchorne 

Teppiche auf Samımetart, VBenetianifhe und Schottländifche 

Zeppihe m. fe. w. Die früperhin ftattgehabte Vereinigung 
von Holland mit Franfreih war dem Abfaß fehr nachtheilig, 
und die deutfchen Höfe waren es faft allein, welche während 
diefer Frift der Fabrif Belpäftigung darboten. 

Auch die Fabrik der feidenen Tapeten verdient Erwäh: 
nung, indem fie in früheren Zeiten die meiften deutfchen 
Höfe mit den gefhmadvollften Umenblements verfah. Sn 

der fürmifhen Periode der legten zehn Jahre aber fanden 

e3 die Unternehmer, die Brüder Blachierre, für rathfamer, 
nur folhe Waaren bereiten zu laffen die allen Glaffen dienen, 

So find überhaupt die Wollen» und Seiden= Fabriken in 
Hanau, welche dem Kunftfinn weniger als den allgemeinen 

Bedürfniß entfprechen, von entfchiedenem Nuben auf Volfg 

menge und Erportation gewelen; und jeßt vermag man die
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Hoffnung zu fafen, daß der offene Seehandel auch diefer 
Fabrikftade einen Theil ihres vormaligen Flores wieder ver: 

fchaffen werde. 

Afbaffenburg. 

Auch bier befinden fich altdeutfche Gemälde aus aufge: 
hobenen Klöftern: von Grünewald und andern, vielleicht 
auch von Dürer, und fonft noch wenige, aber fchäßendwerthe 
Kunftwerfe. Sollte von den faft bis zur Befchwerlichkeit 
zahlreihen Schägen der Hauptftadt einiges hierher gebracht 
und eine Sammlung zu Genuß und Unterricht aufgeftellt 

werden, fo erhielte diefer wohlgelegene Ort wenigftens einigen 
Erfaß für das was er durch die Entfernung des Hofes verlor. 

Meancher Fremde würde hier gern verweilen, 

Seht da die in Paris aufgehäuften Schäße wieder das 
Freie fuchen md, über Europa ausgefäet, einzeln aufregen 
und nußen, fo war’ es groß, wenn die höchften deutfhen 
Hegterungen fich beeiferten dasjenige mit Weberzeugung und 
Willen zu thun, wag die überwundene Nation fich widerwillig 
muß gefallen laffen: wir meinen, den Meberfluß dev Refidenzen 
in die Provinzftädte zu vertheilen. Nur Fleinere Staaten 
thun wohl ihre mäßigen Schäße beifanmmen aufzubewahren, 

große Fönnen ihren Kunftreichtgum nicht weit genug umher 
firenen. Dadurch werden nicht allein Künftler, fondern aud) 

Liebhaber hervorgerufen, und je häufiger Diele find, defto 
mehr ift für jene geforgt. 

Ungern halten wir den Fuß an, um ung nicht allzu weit 
in die Betrachtung des reichen DOften zu verlieren, und Fehren 
an die Stelle zurüid, wo der Main fih dem Rheine nähert.  
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Darmftiadt. 

Das hiefige Großperzogl. Mufeum wird wohl immer unter 

den Anftalten diefee Gegenden zu den vorzüglichften gezählt 

werden, umd deffen mufterhafte Einrichtung wird allen Ahr» 

lien Unternehmungen billig zue Richtfhnur dienen. In dem 

geräumigften Local find die mannichfaltigften Gegenftände 
ohne Prunf, aber mit Ordnung, Würde und Keinlickeit auf 

geftellt, fo daß man durchaus mit Bewunderung im Genuffe 

belehrt wird. 
Die perrlichfien Statuen in vortrefflihen Gppsabgüffen 

verdienen wohl zuerft genannt zu werden, an die fih zahl: 
reiche Büften, Körpertheile, Basreliefe anfhließen, alled in 

anftändigen Räumen, der Betrachtung fo wie den Studien 

gleich günftig. Die Nahbildungen in Kork von allen bedeutens 

den römifchen, ja italiänifchen Monumenten, wozu fih ältere 

deutfche gefellen, geben dem Banfünftler zu den bedeutendften 
Bergleihungen Anlaß. 

Eine zahlreiche Gemäldefammlung, in welcher jeder Lieb: 
haber fih nach feinem befondern Sutereffe an altern und 

neuern Meiftern gefrhichtlich unterrichten oder gemürhlich er: 

gögen Fann, ift durch mehrere Zimmer verbreitet. 

Suht man num vergebens von den übrigen Schäßen 

einige Notiz zu liefern, fo muß man wiünfcen, daß ein 

Katalog, wenn auch nur das Allgemeinfte andeutend, dem 

Reifenden bald in die Hände gereicht werde: denn wie fol 
man fih fonft aus dem unendlichen, obgleich vortrefflich 

geordneten und zufammengeftelften Neichthum herausfinden. 

Mau fagt nicht zu viel, wenn man behauptet, dag Mufier 
ftüde dee Kunft und Merkwürdigfeiten aller Sahrhunderte 

und Gegenden, welhe und betrahtungswürdig überliefert
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werden, hier anzutreffen find. DBafen und Urnen aller Arr, 
Trink: und Scherz: Gefäße, Brongen aller Jahrhunderte, wor: 
unter man die föftlichften Sandelaber und mehrdochtige eherne 
Lampen bewundert, Neliquienfäfthen der älteften Byyanti- 
nifhen Zeit, von Erz und Schmelz, elfenbeinerne etwas 
fpäter, Slirchengeräthe jeder Urt, unfchäßbare Handzeihnungen 
der größten Meifter, fo gut ältere als neuere chinefifche und 
jopanifhe Arbeiten, Glasgefhirre durch Materie, Form und 
Schleiffunft oftbarz und fo. müßte man fortfahren ein allge: 
meines Bild einer mufterhaften Kunftfammlung aufzuftellen, 
und man würde dennoch das Ganze nicht ergründen. 

So finden fih 5.3. eine große Anzapl altdeutiher Kirchen: 
gemmälde, welde, reftanrirt und aufgefrifht, einer Scyein: 
capelle zur vorzüglichiten Sierde dienen würden. 

Was jedoch beinahe noch mehr als die Schäße felbft den 
Belhaner anfpriht, it die Lebendigkeit, welche man diefer 
Sammlung, ald einer fih immer fortbildenden, annerkt. 
Alle Fächer find in Bewegung; überall fliegt fi etwas 
Neues anz überall fügt fi’ Klarer und beffer, fo da man 
von Fahr zu Fahr den fchaffenden und ordnenden Geift mehr 
zu bewundern hat. Selbft wenn man in Bezug auf Köln 
die Sammlung des Herm von Hüpfe) dem Darmftädtifgen 
Dufeum mißgönnte, fo freut man fih bier des glüdlichen 
Gefhids, weldhes diefem Chaos zu Theil ward, entividelt, 
gefondert und einer fehon febendig geordneten Welt einver: 
leibt zu werden. 

Eine naturhiftorifhe Sammlung von gleihem Reihthum 
und Vollftändigkeit fteht diefer Kunftfammlung zur Seite, 
Su hellen Galerien aufgeordnet finden fich die drei Heiche 
der Natur, an weldhen immer durch thätige Männer Rein: 
lichkeit erhalten, das Erfreuliche für den Befchauer vermehrt,
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und die Ordnung für den Wiffenden und Wißbegierigen immer 
flärer eingerichtet wird. Wenn auch hievon nur im Allge: 
meinen die Rede feyn fan, fo darf man wenigftens insbe: 
fondere der Sammlung gedenfen, melde der vergleihenden 
Anatomie gewidmet, jene merkwürdigen Foffilien, Nefte der 
gigantifhen Thiere aus der Urzeit, wie fie in dem weiten 
Rheinthale fo oft ausgegraben werden, geordnet und erhal- 
ten vor Augen ftellt. NRührend war es dem Befchauer viele 

Stüde hier zu finden, welhe von dem verblihenen Jugend: 

freunde Mere mit Liebe und Keidenfchaft gefammelt, nun 
durch Iandesherrliche Neigung und durd Sorgfalt eines nad: 
folgenden Naturforfhers hier gerettet und gefihert lagen. 

Auch fand man jenen Wunfh fhon erfüllt, dag nämlich 

feltene Naturgegenftände, die man fhwerlih je mit Augen 

fehen wird, neben andern wirklichen Seltenheiten aufgeftellt 
würden. Das ungeheure Geweih, wie man fie in Srland 

ausgräbt, ward zu Bewunderung des Anfchauenden verfuchs: 

weife auf eine Papierfläche gemalt. Möge der gefaßte Bor: 

faß diefen Gegenftand und ähnliche auf den großen Räumen 
über den Schränfen abbilden zu faffen, baldigft erfüllt‘ werden, 

Eine Höchft reiche ebenfo würdig als reinlich aufgeftellte 
Bibliorhek fent den Neifenden alsdann in Verwunderung, 
und erregt in ihm den Wunfch längere Seit von diefen Schäßen 
Gebrauh machen zu Finnen. Wie er denn aud, wenn er 
völlig fremd und mit hiefigen Verhäftniffen ganz unbekannt 
wäre, nothiwendig auf den Geift der einem folchen großen 
Körper Leben giebt und erhält, aufmerffam werden müßte. 
Sum Eönnte nicht einen Uungenblie verborgen bleiben, dag 
die Neigung des Fürften zu folchen Unterhaltungen groß und 
entihieden feyn miülle, daß er einem einfihfigen Manne, 
welcher planmäßig und thätig hierin ungeftört wirken Kamm,
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dad volle Vertrauen fihenfte; woraus denn wieder folgt, daf 
dem Vorgefenten nur folde Mitarbeiter Ju: und unterge 
ordnet werden, welde in gleichem Sinne, mit gleichem Säritt, 
ohne Paufe und Nebereilung, in Einer Richtung fortarbeiten. 
Sreilih wird alsdann eine folche vortrefflihe Einrihrung 
nicht als ein Wunder erfcheinen, aber doch auf unferm 
Weltboden, wo Trennung, Unordnung und Willkür fo fehr 
begünftigt ifk, möchte fie noch immer wunderbar bleiben. 
Erfreulich wird es aladann jedem feyn zu fehen, dab Shro 
Königl. Hoheit der Großherzog fo lange Sahre unter den 
ungänftigften Umftänden foldhe fchöne Neigung ununterbrochen 
gehegt; daß Hr. Geh, Sabinetsrath Schleiermader das 
böchfte Vertrauen in folhem Grade zu verdienen und fi 
zu erhalten gewußt, und unter feiner Reitung feine Herren 
Söhne den Kunftfammlungen und der Bibliothek vorftehen, 
ja einen phufifalifhen Apparat durch Borlefungen nußbar 
maden; daß Hr. Münzmeifter Fehr den mineralogifchen und 
geologifchen heil, nicht weniger die Koncylien-Sammlıumng, 
fo wie Hr. Oberforfivath Bekker dag übrige Thierreich be: 
forgt. Findet man nun beim Durchfchauen der vielen Säle 
alles wie aus einem Guffe; bemerkt man, das in Yahres- 
frift alles planmäßig zugenommen: fo wird man wohl den 
Wunfh hegen, daß jeder Eonfervator diefe Sammlung von 
der artiftifchen, antiquarifchen, naturwiffenfhaftlihen, lite: 
tarifhen, am meiften aber von der ethifchen Seite ftndiren 
und zum Vorbilde nehmen möchte. 

Daß es auch an thätigen Künftlern nicht fehle, ift bei 
folhen Begünftigungen wohl zu erwarten, Hr. Dberbaurath 
Moller findet in einer Nefidenz, deren Straßen fi täglich 
mehr ausdehnen, wo Privatgebäude aufgeführt, Öffentliche 
projeckirt werden, für fein architeftonifches Talent erwünfchte 
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Gelegenheit. Ferner bat er fih feit mehrern Jahren aud) 
mir Abbildung altdeutfcher Bauwerke befchäftigt, und das 
Boiffereefhe Domwerf wird von feinem Fleiß und Genanig: 
feit, fo wie von feinem Gefhmat das unziweidentigfte Zeug: 
niß ablegen. Der neuentdedte Sriginalriß des Kölner Doms 
ift in feinen Händen, und ein Facfimile deffelben wird im 
Gefolge des Boifferee'fhen Werks von ihn herausgegeben; 
und fo wird ihm denn au die Gefchichte der deutfchen Bau: 
funft die fehönften Beiträge verdanfen, indem er die alten 
Gebäude feines Bezirks in Mainz, Oppenheim, Worms, 
Speier, Frankfurt u. f. w. zu zeichnen und in Kupfer ftechen 
zu laffen befchäftigt ift. 

Kerr Primavefi, rühmlichft bekannt durch eigenhändig 
tadirte Iandfhaftlihe Darftellungen, arbeiter fleißig immer 
fort. Er hat die mühfame Arbeit unternommen, die Nhein- 
gegenden, von den beiden Quellen herab, nah der Natur au 
zeichnen. Das daraus entflehende Werk wird heftweife nebft 
einer kurzen Befchreibung herauskommen, und fo werden auch 
auf diefem Wege die an den deutfhen Hauptfluß gränzgenden 
Mertwirdigfeiten Fünftterifch in Verbindung gebracht. 

  

Heidelberg. 

Diefe Stadt, von fo mander Seite merkwürdig, befchäf: 
tigt und unterhält den Befuchenden auf mehr als Eine Weife, 
Der Weg jedoch, welchen wir zu unfern Sweden eingefchlagen 
Haben, führt und zuerft in die Sammlung alter Gemälde, 
welche, vom Niederrhein heraufgebracht, feit einigen Fahren 
al3 befondere Bierde des Orts, ja der Gegend angefehen 
werden faun.
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Sudem ic num die Boiflerce'ihe Sanımlung nad) einer 

jährigen Paufe, zum zweitenmat betrachte, in ihren Sinn 

und Abficht tiefer eindringe, aud nicht abgeneigt bin, dar: 

über ein Wort Öffentlich auszufprechen, fo begegnen mir alle 

dorgefühlten Schwierigkeiten: denn weil aller Vorzug der 

bildenden Kunft darin befteht, dag man ihre Darftellungen 

mit Worten zwar andeuten, aber nicht angdrüden fann, fo 
weiß der Einfichtige, daß er in foldem Falle ein Unmögliches 
übernähme, wenn er fih nicht zu feiner Bat feldft Miaaf 
und Ziel fegen wollte. Da erfennt er denn, daß auf hifto: 

tifhem Wege hier das Neinfte und Nüßlichite zu wirfen if; 
er wird den Vorfag faffen, eine fo wohl verfehene und wohl 

geordnete Sammlung dadurch zu ehren, daß er nicht fowohl 

von den Bildern felbft ale von ihrem Bezug untereinander 

Nechenichaft zu geben trachtet; er wird fich vor Bergleihungen 
nad außen im Einzelnen hüten, ob er gleich die Kunftepoche 
von welder hier die Rede ift, aus entfernten durch Zeit und 
Drt gefchiedenen Kunftthätigkeiten ableiten muß. Und fo wird 

er den Foftbaren Werken, mit denen wir ung gegenwärtig 
befchäftigen, an ihrem Plag vollfommenes Recht widerfahren 

lafen und fie dergeftalt behandeln, da ihnen der gründliche 
Gefhichtsfenner gern ihre Stelle in dem großen Kreife der 

allgemeinen Runftwelt anweifen mag. 

Als Einleitung hiezu, und damit das Defondere diefer 
Sammlung deutlicher hervortrete, ift vor allen Dingen ihre 

Entftehung zu bedenken. Die Gebrüder Boifferce, weldhe 
folde in Gefellfpaft mit Bertram gegenwärtig befißen, 
und den Genuß derfelben mit Kunftfreunden auf dag offenfte 
theilen, waren früher dem Kanfmannftande geweiht, und 

hatten auf diefen Zweck ihre Studien fowohl zu Haufe als 
auswärts in großen Handeisftädten gerichtet. Sndellen fuchten 
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fie zugleich einen Trieb nad höherer Bildung zu befriedigen, 
wozir fie fchöne Gelegenheit fanden, als auf die Kölner 
neuerrichtete Schule vorzügliche deutfehe Männer zu Lehrern 
berufen wurden. Dadurch gewannen fie eine jenen Gegenden 
feltenere Ausbildung. Und obgleich ihnen, die fi von Jugend 

auf von alten und neuen Kunftwerfen umgeben gefehen, Freude 

daran umd Liebe derfelben angeboren und anerzogen fepn 

mußte, fo war ed doch eigentlich ein Zufall, der die Neigung 

dergleichen zu befigen erwedte, und zu dem lobenswürdigften 
Unternehmen den Anlaß gab. 

Man erinnere fid jenes Jünglings, der am Strande des 

Meeres einen Ruderpflod fand, und durd dag Mohlgefallen 

an diefem einfachen Werkzeug bewogen, fi ein Ruder, dar- 

auf einen Kahn, hiezu Maft und Segel anfchaffte, und fic 

erft an Uferfahrten vorübend, zuleßt muthig in die See flach, 

und mit inmmer vergrößertem Fahrzeug endlich zu einem 

reihen und glüdlichen Kauffahrer gedieh. Diefem- gleich er: 

handelten unfere Zünglinge zufällig eines der auf den Trödel 

geiprengten Kirchenbilder um den geringften Preis, bald mehs 

vere; und indem fie durch BVefin und Wiederherftellung immer 

tiefer in den Werth folder Arbeiten eindrangen, verwandelte 
fih die Neigung in Seidenfchaft, welche fih mit wachfender 
Kenntnig im Befig guter und vortreffliher Dinge immer 

vermehrte, fo daß ed ihnen Feine Aufopferung fchien, wenn 
fie duch Foftfpielige Reifen, neue Anfhaffungen und fonftiges 

Unternehmen, einen Cheil ihres Vermögens fo wie ihre ganze 

Zeit auf die Ausführung des einmal gefaßten Vorfakes ver 
wendete. - 

Sener Trieb, die alten deutfchern Baudenkmale ans der 
Vergeffenheit zu ziehn, die befern in ihrer Reinheit daraus 

frellen, und dadurch ein Urtheil über die Verfhlimmerung
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diefer Bauart feftzufeßen, wurde gleihermaßen belebt. Ein 

Bemühen fehritt neben den andern fort, und fie find nun im 

Stande, ein in Deutfchland ungewöhnliches Prahtwerk her- 

auszugeben, und eine aus zweihundert Bildern beftehende 

Sammlung vorzumweifen, die an Seltenheit, Heinheit, glüd- 

licher Erhaltung und Wiederherfiellung, befonders aber an 

reiner gefchichtlicher Zolge, ihres Gleichen fehwerlih haben 

möchte, » 

Um nun aber fo viel ald ed mit Worten gefchehen Tann, 

hierüber verftändlig zu werden, müffen wir in ältere Zeiten 

zurüdgehen, gleichwwie derjenige, der einen Stammbaum aus: 

arbeiten fol, foweit als möglich von den Zweigen zur Wur: 

zel dringen muß; wobei wir jedoch immer vorausfeßen, daß 

dem Xefer diefe Sammlung entweder wirklich oder in Ge: 

danfen gegenwärtig fe, nicht weniger, daß er fonftige Kunft: 

werfe deren wir erwähnen gleichfalls Eenne, und mit nüchter- 

wem Sinn fich ernfilich mit und unterrichten wolle, 
» 

Durch militärifches und politifches Unheil war das römifche 

Rei auf einen Grad von Verwirrung und Erniedrigung 

gefunfen, daß gute Anftalten jeder Art und alfo auch die 

Kunftfertigfeit von der Erde verfchwanden. Die noch vor 

wenigen Sahrhunderten fo hocftehende Kunft Hatte fih in 

dem wilden Kriegs: und Heeres Mefen völlig verloren, wie 

ung die Münzen diefer fo fehr erniedrigten Zeiten den deut 

lichten Beweis geben, wo eine Unzapl Kaifer und Kaiferlinge 

fi nicht entehrt fanden, in der fragenhafteften Gefialf auf 

den fehlechteften Kupferpfenningen zu erfcheinen, und ihren 

Soldaten, ftatt ehrenvolfen Sofdes, ein betteihaftes Almofen 

fümmerlich zu fpenden. 
Der hriftlihen Kirche dagegen find wir die Erhaltung
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der Kunft, und wär” ed auch nur ald Kunfen unter der 
Afche, fchuldig. Denn obgleich die neue innerliche fittlich 
fanftmüthige Lehre jene äußere Eräftig=finnliche Kunft ablehr 
nen, und ihr Werke wo nicht zerftören doch entfernen mußte; 
fo lag doch in dem Gefchichtlihen der Neligion ein fo viel- 

faher, ja unendlichee Same als in feiner andern, und daß 
diefer, felbft ohne Wollen und Zuthun der nenen Belenner, 
aufgehen würde, lag in der Natur. 

Die nee Neligion bekannte einen oberften Gott, nicht 
fo Eöniglich gedacht wie Zeus, aber menfchlicher; denn er ift 
Bater eines geheimmißvollen Sohnes, der die fittlichen Eigen: 
fehaften der Gottheit auf Erden darftellen follte. Zu beiden 
gefellte fich eine flatternde unfchuldige Taube, ald eine ger 

ftaltete und gefühlte Flamme, und bildete ein wunderfamed 

Kleeblatt, wo umher ein feliges Geifterhor in unzähligen 
Abjnfungen fi verfammelte. Die Mutter jened Sohnes 
fonnte als die veinfte der Frauen verehrt werden; denn 

fhon im heidrifhen Mterthum war Sungfräulichkeit md 
Mutterfhaft verbunden denkbar. Su ihr tritt ein ‚Greiß, 
und von oben her wird eine Mißheirath gebilligt, damit e3 
dem neugebornen Gotte nicht an einem irdifhen Bater zu 

Schein und Pflege fehlen möge. 
Was nun beim Erwachen und bei endlicher Thätigfeit 

diefes göttlich menfchlihe Wefen für Anziehungskraft aus: 
übt, zeigt und die Maffe und Mannichfaltigfeit feiner Sün: 

ger und Anhänger, männlihen und weiblichen Gefchlechte, 

die fich, an Alter und Charakteren verfehieden, um den Einen 
verfammeln: die aus der Menge hervortretenden Apoftel, 
die vier Annalenfchreiber, fo manche Befenner aller Art und 
Stände, und von Stephanug an, eine Reihe Märtyrer. 

Gründer fih nun ferner diefer neue Bund auf eitten
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ältern, deffen Weberlieferungen bie zu Erfchaffung der Welt 
reihen und auch mehr hiftorifh als dogmatifch find; bringer 
wir die erften Eltern, die Erzuäter und Richter, Propheten, 
Könige, Wiederherfteller in Anfchlag, deren jeder fih befon- 
derd amgzeichnet oder augzuzeichnen ift: fo fehen wir wie 
natürlich es war, daß Kunfe und Kirche in einander ver: 
fhmolzen und Eins ohne dag Andere nicht zu beftehen fehten, 

Wenn daher die hellenifche Kunft vom Allgemeinen be: 
gann und fih ganz fpät ind Befondere verlor, fo hatte die 
hriftlihe den Vortheil, von einer Unzapl Sndividualitäten 
angehen zu Fönnen, um fi nad und nad ing Allgemeine 
zu erheben. Man thue nur noch einen Blidt auf die herer: 
zählte Menge hiftorifher und mythifcher Geftalten; man 
erinnere fih, daß von jeder bedeutend harafteriftifche Hand: 
lungen gerühmt werden; daß ferner der neue Bund zu feiner 
Berechtigung fih im alten fombolifh wiederzufinden bemüht 
war, umd fowohl Hiftorifch irdifche alg bimmlifh geiftige 
Bezüge auf taufendfache Weife anfpielten: fo follten freilich 
auch in der bildenden Kunfk der erften riftlih Eirhligen 
Jahrhunderte fchöne Denkmäler übrig geblieben feun. 

Allein die Welt war im Ganzen zu fehr verworren und 
gebrüdt; die immer wachfende Unordnung vertrieb die Bil: 
dung aus dem Weften; nır Byzanz blieb no ein fefter 
Sir für die Kirche und die mir ihr verbundene Kunft. 

Gedoch hatte leider in diefer Epoche der Drient fhon 
ein trauriges Anfehn, und was die Kunft betrifft, blühten 
jene obgenannten Sudividualitäten nicht fogleih auf, aber 
fie verhinderten doch, daß ein alter frarrer mumienhafter 
Sty! nicht alle Bedeutfamfeit verlor. Man unterfehied immer: 
fort die Geftalten; aber diefen Unterfchied fühlbar zu machen 
fgrieb man Name für Name auf das Bild, oder unter
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daffelbe, damit man ja unter den immer häufiger und Haufi: 
ger werdenden Heiligen und Märtyrern nicht einen ftatt des 
andern verehrte, fondern einem jeden fein Nect wie billig 
bewahrte. Und fo ward e3 denn eine Firchliche Angelegenheit 
die Bilder zu fertigen. Dieß gefchah nach genauer Vorihrift, 
unter Anfiiht dev Geiftlichfeit, wie man fie denn auch durch 
Weihe und Wunder dem einmal beftehenden Gottesdienfte 
völlig aneignete. Und fo werden bis auf den hbentigen Tag 
die unter den Gläubigen der griehifhen Kirhe zu Haufe 
und auf Reifen verehrten Andachtsbilder in Susdal, einer 
Stadt des einundzwanzigften Gonvernements von Rußland, 
und deren Umgebung, unter Auffiht der Geiftlichfeit gefertigt; 
daher denn eine große Webereinftimmung erwachfen und Blei: 
ben muß. . 

Kehren wir num nach Byzanz und im jene befprochene 
Zeit zuräd, fo läßt fi bemerken, daß die Religion felbft 
durchaus einen diplomatifch-pedantifchen Eharafter, die Fefte 
hingegen die Seftalt von Hof: und Staats: Feften annehmen. 

Diefer Begrängung ımd Hartnärfigfeit ft es auch zuzu= 
fohreiben, daß felbft da3 Bilderfiüärmen der Kınft feinen 
Vortheil gebracht hat, indem die bei dem Siege der. Haupt: 
partei wieder hergefiellten Bilder den alten völlig gleich 
feyn mußten, um in ihre Rechte einzufreten. 

Wie fi aber die triftefte aller Erfcpeinungen eingefchlichen, ° 
dag man, wahrfheinlih aus ägyptifhen, äthiopifchen, abyfil: 
nifhen Anläfen, die Mutter Gottes braun gebildet, und 
dem auf dem Kuche Veronica’ abgedrudten Heilandagefiht 
gleihfal3 eine Mohrenfarbe gegeben, mag fih bei befonderer 
Bearbeitung der Kunftgefchichte jenes Theild genauer nad: 
weifen laffen; alles aber deutet auf einen nach. und nah 
immer mehr verfümmerten Buftand, deffen völlige Auflöfung
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immer noch fpäter erfolgte, ald man hätte vermuthen 

tollen. 
Hier müffen wir num deutlich zu machen fuchen, was 

die Byzantinifhe Schule, von der wir wenig Zöbliches zu 

fagen wußten, in ihrem Sunern noch für große Verdienfte 

mit fih trug, die aus der hohen Erbfehaft älterer griechifcher 
und römifcher Vorfahren Eunftmäßig auf fie übergegangen, 

gildenmäßig aber in ihr erhalten worden. 
Denn wenn wir fie früher nicht mit Unrecht mumifirt 

genannt haben, fo wollen wir bedenfen, daß bei ausgehöhlten 

Körpern, bei vertrodneten und verharzten Muskeln, dennoch 

die Geftalt des Gebeins ihr Necht behaupte. Und fo ift es 
auch hier, wie eine weitere Ausführung zeigen wird. 

Die höchfte Aufgabe der bildenden Kunft ift, einen 

beftiimmten Raum zu verzieren, oder eine Bierde in einen 

unbeftimmten Raum zu feßenz; aus diefer Forderung enf- 

fpringt alles was wir Eunfigerehte Compofition heißen. 

Hierin waren bie Griechen und nad ihnen die Römer große 

Meifter. 

- Alles was und daher als Zierde anfprechen foll, muß 
gegliedert feyn und zwar im höhern Sinne, dag ed aus 
heiten beftehe, die fich wechfelsweife auf einander beziehen. 
Hiezu wird erfordert, daß es eine Mitte habe, ein Oben 
und Ünten, ein Hüben und Drüben, woraus zuerft Spmine- 
trie entfteht, welche, wenn fie dem Verftande völlig faßlich 
bleibt, die Zierde auf der geringften Stufe genannt werden 

Fan. Ge mannichfaltiger dann aber die Glieder werden, 

und je mehr jene anfänglihe Symmetrie verflochten, verftect, 

in Gegenfäßen abgewechfelt, als ein offenbares Geheimniß 

vor unfern Augen fteht, defto angenehmer wird die Zierde 
feyn, und ganz vollfommen, wenn wir an jene erften 
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Grundlagen dabei nicht mehr denfen, fondern als von einem 

Bilfürlihen und Sufälligen überrafcht werden. 

An jene firenge trodne Symmetrie hat fih die Byzan- 

tinifche Schule immerfort gehalten, und obgleih dadurd 

ihre Bilder fleif und unangenehm werden, fo Fommen doch 

Fälle vor, wo durch Abwechslung der Gliederftellung, bei 

Figuren, die einander entgegenftehen, eine gewiffe Anmut 

hervorgebrapt wird. Diefen Vorzug alfo, ingleichen jene 
obengerühmte Mannichfaltigkeit der Gegenftände alt: und 

neuteftamentlicher Ueberlieferungen, verbreiteten diefe öftlichen 

Kunfts und Kandwerfsgenoffen über die damals ganze be: 
fehrte Welt. 

Was hieraufin Stalien fi ereignet, ift allgemein befannt. 

Das praftifche Talent war ganz und gar verfhwunden, und 

alles was gebildet werden follte hing von den Griechen ab. 

Die Thüren des Tempels St. Paul, außerhalb der Mauern, 

wurden im eilften Sahrhundert zu Conftantinopel gegoffen 

und die Felder derfelben mit eingegrabenen Figuren abfcheu- 

lich verziert. Zu eben diefer Zeit verbreiteten fich griedifche 
Malerfpulen durch Stalien; Conftantinopel fendete Baumeis 

fer und Muffivarbeiter, und diefe bedeeten mit einer trat- 

tigen Kunft den zerfiörten Werten. Wis aber im dreizehnten 

Sahrhundert das Gefühl an Wahrheit und Lieblichfeit der 

Natur wieder anfwachte, fo ergriffen die Staliäner fogleidz 

die an den Byzantinern gerühmten Verdienfte, die fynıme- 
trifche Sompofition und den Unterfchied der Charaftere. Diefeg- 

gelang ihnen um fo eher, als fih der Sinn für Korm fchnelk 

hervorthat. Er Eonnte bei ihnen nicht ganz untergehen. 

Prächtige Gebäude des Altertyums fanden Sahrhunderte 

vor ihren Augen, und die erhaltenen Theife der eingegangenen 

oder zerftörten wurden fogleih wieder zu Firchlihen und 

Seite, fanımtl. Werke. XXV], 21
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öffentlichen Iweden benußf. Die herrlihften Statuen ente 

gingen dem Verderben, wie denn die beiden Koloffen niemals 

verfehittet worden. Und fo war denn auch noch jede Trümmer 

geftaltet. Der Nömer befonders Fonnte den Fuß nicht nie 

derfeßen ofme etwas Geformted zu berühren, nicht feinen 

Garten, fein Feld bauen, ohme das Köftlihfte an den Tag 

zu fördern. Wie es in Siena, Florenz und fonft ergangen, 

darf ung Hier nicht aufhalten, um fo weniger als jeder 

Kunftfreund fi fowohl hierüber ale über die fämmtlihen 

fhon befprochenen Gegenfrände aus. dem höhft fhäßbaren 

Merk des Herrn d’Agincourt auf dag genanfte umrerrich- 

ten Fann. 

- Die Detrachtung jedoch, daß die Venetianer als Benoh: 

ner von Küften und Niederungen den Einn der Zarbe bei 

fih fo bald aufgefhloffen gefühlt, ift und hier wichtig, da 

wir fie ald Uebergang zu den Niederländern benußen, bei 

“denen wir diefelbe Eigenfchaft antzeffen. 

And fo nähern wir ung denn unferm eigentlichen Siele, 

dem Niederrhein, welchem zu Liebe wir jenen großen Umweg 

zu machen nicht angeftanden. . 

tur mit wenigem erinnern wir ung, wie die fer diefes 

herrlichen Fluffeg von römifchen Heeren durchzogen, Eriegerifch 

befeftigt, bewohnt und Eräftig gebildet worden. Führt nun fogar 

die dortige vorzüiglichfte Colonie den Namen von Germanicus 

Semaplin, fo bleibt ung wohl Fein Zweifel, daß in jenen Zeiten 

große Kunfibemühungen dafelbft ftatt gefunden: denn 8 

mußten ja bei folhen Anlagen Künftler aller Art, Bas 

meifter, Bildhauer, Töpfer und Münzmeifter mitwirken, 

wie ung die vielen Nefte bezeugen Fönnen, die man ansgrub 

und ausgrabt. I wiefern in fpäterer Zeit die Sutter 

Sonftantin’d des Großen, die Gemahlin Dito’3 hier gewirkt, 
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bleibt den Geihichtforfhern zu unterfuchen. Unfere Abficht 

fördert e3 mehr, der Legende näber zu treten und in ihr 

oder hinter ihr einen welthiftorifhen Sinn auszufpähen. 

Man läßt eine britannifche Prinzeffin Urfula über 

Nom, einen afrifanifchen Prinzen Gereon gleichfalls über 

Nom nach Köln gelangen; jene mit einer Schaar von edlen 

Zungfrauen, diefen mit einem Heldencor umgeben. Scharf: 

finnige Männer, welche durh den Duft der Veberlieferung 
sindurchfchanen, theilten bei diefen Weberlieferungen folgen: 

des mir: Wenn zwei Parteien in einem Neiche entftehen md 
fich umwiderruflic, von einander trennen, wird fich Die fchiwächere 

von dem Mittelpunfte entfernen und der Gränze zu nähern 
fuhen. Da ift ein Spielraum für Factionen, dahin reicht 

nicht fogleich der tyrannifhe Wille. Dort macht allenfalls 

ein Prifeet, ein Statthalter fih felbft durch Mipvergnügte 

ftark, indem er ihre Gefinnungen, ihre Meinungen duldet, 
begünftigt und wohl gar theilen mag. Diefe Anfiht hat für 

nich viel Weiz, denn wir haben das aAhnliche ja gleiche 

Schaufpiel in unfern Tagen erlebt, welches in grauer Vorzeit 
au mehr al3 Einmal ftattfand. Eine Schaar der edelften 

und bravften chriftlichen AUusgewanderten, eine nad der au: 

dern begiebt fih nach der berühmten fehön gelegenen Agrips 

pinifhen Golonie, wo fie wohl aufgenommen und geihüßt 

eines heitern und frommen Lebens in der herrlichften Gegend 

genießen, bis fie den gewaltfamen Nangregeln einer Gegen: 

partei fchmahlich unterliegen. VBerrachten wir die rt deg 

Martprihumg, wie Urfula und ihre Gefellfchaft daffelbe er: 

litten, fo finden wir nicht etwa jene abfurden Gefchichten 

wiederholt, wie in dem beftialifhen Rom zarte unfhuldige 

höhergebildete Menfchen von Henkern und Thieren gemartert 
md gemorbet werden, zur Schauluft eines mwahnfinnigen
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anteren und oberen Pöbels; nein, wir fehen in Köln ein 
DBlntbad, das eine Partei an der andern ausübt, um fie 
Ihnelleer aus dem Wege zu rdumen. Der über die edeln 
Zungfrauen verhängte Mord gleicht einer Bartholomausnacht, 
<inem Septembertage; eben fo fheint Gereon mit den Seinen 
gefallen zu feyn. 

Wurde nun zu gleicher Zeit am Oberrhein die Thebaiiche 

Xegion niedergemegelt, fo finden wir ung in einer Epoche, 

wo nicht etiva die herrfchende Partei eine heranwachfende zu 

unterdrüden, fondern eine ihr zu Kopf geivachfene zu vertil: 
gen fkrebt. 

Alles bisher Gelagte, obgleich in möglicjfter Kürze doc 

umfrändlih ausgeführt, war höchft nörhig, um einen Begriff 
der niederländifchen Kunftfhule zu gründen. Die Byzantini: 

The Malerfchule Hatte in allen ihren Verzweigungen mebrere 
Fahre wie über dem ganzen Weften auch am Nihein geherrfcht, 
und einheimifche Sefellen und Schüler zu allgemeinen Kirchen: 

arbeiten gebildet; daher fih denn auch mandes Trodne, 
jener düftern Schule völlig Aehnliche, in Köln und in der 

Nachbarfhaft finder. Allein der Nationalcharakter, die fli- 
matifhe Einwirkung, thut fiih in der Kumftgefehichte vielleicht 
irgend fo fehön hervor ald in den Mheingegenden, defhalb 
wir and der Entwidelung diefes Yımftes alle Sorgfalt 
gönnen und unferem Vortrag freimdlihe Aufmerffamkeit 
erbitten. 

Wir übergehen die wichtige Epoche in welcher Earl der 
Große die linke Mheinfeite von Mainz bis Machen mit einer 

Meihe von Nefidenzen bepflanzte, weil die daraus entiprun: 
gene Vildung anf die Malerfunft, von der wir eigentlich 
reden, feinen Einfuß hatte. Denn jene orientalifche düjtere 
Zrodenheir erheiterte fih auch in diefen Gegenden nicht, vor
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dem dreigehnten Sahrhundert. Nun aber bricht ein frohes 
katurgefühl auf einmal durch, und zwar niht etwa alg 

Nahahınung des einzelnen Wirklichen, fondern es ift eine 
behaglihe Augenluft, die fih im allgemeinen über die fine 
lipe Welt auftgut. Apfelrunde Knaben: und Mädchen: Ge: 
figter, eiförmiges Männer: und Frauen-Antliß, wohlsäbige 
Greife mit fliegenden oder gefrauften Värten, das ganze 
Sefhfeht gut, fromm und heiter, und fämmtlich, obgleich 
nod immer charafteriftifh genug, durch einen zarten, ja 
weichligen Pinfel dargefiellt. Chen fo verhält es fih mit 
den garden. ud, diefe find heiter, Elar, ja kräftig, ohne 
eigentlihe Harmonie, aber au ohne Buntheit, durchang 
dem Auge angenehm und gefällig. 

Die materiellen und technifchen Kennzeichen der Gemälde, 
die wir hier charafterifiren, find der Goldgrund, mit ein- 
gedrudten Heiligenicheinen ums Haupt, worin der Name zu 
lefen. Auch ift die glänzende Metalfffähe oft mit wunder: 
lihen Blumen tapetenartig geftempelt, oder durch braune 
Umriffe und Schattirungen zu vergoldetem Schnißwerf fchein: 
bar umgewandelt. Daß man diefe Bilder dem dreizehnten 
Saprhundert zufpreiben Fönne, bezeugen diejenigen Kirchen 
und Sapelfen, wo man fie ihrer erften Beltimmung gemäß, 
noch aufgeftelft gefunden. Den ftärfften Beweis giebt aber, 
daß die Kreuggänge und andere Räume mehrerer Kirchen und 
Klöfter mit ähnlichen Bildern, an welden diefelbigen Merk: 
male anzutreffen, ihrer Erbauung gleichzeitig gemalt ger 
wefen. 

Unter den in der Boiffereefhen Saunmlung befindlichen 
Bildern fteht eine heilige Veronica billig oben an, weil fie 
zum Beleg des bisher Gefagten von mehreren Seiten dienen 
konn. Man wird vielleicht in der Folge entdeden, dap diefeg



326 

Bild, wag Compofition und Zeichnung betrifft, eine herfümm: 

liche Bpzantinifhe heilige Vorftellung gewelen. Das Ihivarz: 
braune, wahrfceinlich nachgedunfelte, Dorngefrönte Antliß ift 

von einem wiunderfamen edel fehmerzlihen Ausdrude. Die 
Zipfel des Tue werden von der Heiligen. gehalten, welche 

Faum ein Drittel Zebenggröße dahinter fteht und bie an die 
DBruft davon bededt wird. Höchft anmuthig find Mienen und 

Gebärden; das Tuch fiößt unten auf einen angedenteten 
ußboden, auf welchem in den Eden des Bildes an jeder 
Seite drei ganz Eleine, wenn fie finden höchftens fußhobe, 

fingende Engelchen fißen, die in zwei Gruppen fo fehön und 

Eünftlich zufammengeruct find, daß die höchfte Forderung an 

Eoimpofition dadurd vallfommen befriedigt wird. Die ganze 

Denfweife des Bildes deutet auf eine herkömmliche, über: 

legte, ducchgearbeitete Kunftz denn welche Abftraction gehört 

nicht dazu, die aufgeführten Geftalten in drei Dimenfionen 

hinzuftellen und das Ganze durchgängig zu fombolifiren. 

Die Körperhen der Engel, befonders aber Köpfchen und 
Händchen, bewegen und ftellen fi fo fhön gegen einander, 
daß dabei nichts zu erinnern übrig bleibt. Begründen wir 
nun hiemit dag Necht, dem Bilde einen DByzantinifhen Ur: 
fprung zu geben, fo nöthigt ung die Anmuth und Meichheit, 
womit Die Heilige gemalt ift, womit die Kinder dargeftellt 
find, die Ausführung des Wildes im jene niederrheinifche 
Epoche zu feßen, die wir fchon weitläuftig charafterifirt Haben. 
E3 übe daher, weil ed dag Doppelte Element eines frengen 
Sedanfens und einer gefälligen Ausführung in fich vereinigt, 
eine unglaublihe Gewalt auf die Befchauenden ang; wozu 
denn der Eontraft des furchtbaren medufenhaften Angefichtes 
zu der zierlichen Sungfrau und den anmuthigen Kindern 
nicht wenig beiträgt.
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Einige größere Tafeln, worauf mit eben fo weichem 
angenehmen Pinfel, heiteren und erfreulichen Farben, Apoftel 
und Kirhenväter, halb Lebensgröße zwifchen goldenen Sinnen 
und andern arciteftonifchsgemalten Sierrarhen, gleichlam als 
farbige Schnißbilder inne ftehen, geben ung zu ähnlichen 
BVerradhtungen Anlaß, deuten aber zugleich auf neue VBedin- 
gungen, Es tft namlich gegen das Ende de3 fogenannten 

Mittelalters die PlaftiE auh in Deutfchland der Malerei 
vorgeeilt, weil fie der Baufunft unentbehrlicher, der Sinn: 

lijfeit gemäßer und dem Talente näher zur Hand war, 

Der Dialer, wenn er aus dem mehr oder weniger Manierir: 
ten fih durch eigene Anfhanung der Wirklichkeit retten will, 

bat den doppelten Weg, die Nachahmung der Natur oder 
die Nachbildung fchon vorhandener Kunjtwerfe. Wir verfürzen 
daher in diefer malerifhen Epoche dem niederländifchen Rünfiler 

teinesweg3 fein Verdienft, wenn wir die Frage anfiverfen: 
ob nicht diefe Hier mit Kieblicher Weichheit und Sartheit in 
Gemälden aufgeführten, veih, aber frei bemäntelten heiligen 
Männer, Nachlildungen von gefhnisten Bildniffen feyen, 

die entweder ungefärbt oder gefärbt zwifchen ähnlichen ver: 
goldeten architeftonifchen wirklichen Schnikwerfen geftanden. 

Bir glanben uns zu diefer Vermuthung befonderg berechtigt 
durch die zu den Füßen diefer Heiligen in verzierten Fächern 
gernalt liegenden Schädel, woraus wir denn folgern, da 

diefe. Bilder ein irgendwo aufgeftelltes Neliguiarium mit 
deffen Sierrathen und Figuren nahahmen. Ein foldhes Bild 
nun wird um defto angenehmer, als ein gewiffer Ernjt, den 
die Plaftif vor der Malerei immer voraus Hat, durch 
eine freundliche Behandlung würdig hindurch fieht, Alles 
was wir hier behaupten, mag fih in der Zulge -nod- 
mehr befiätigen, wenn man auf die freilich zerfirsuten
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alttirchlichen Weberrefte eine vorurtheilgfreie Aufmerkfamfeit 

wenden wird. 

Wenn nun faon zu Anfang deöd dreizehnten Sahrhun: 

derts Wolfram von Efiyenbad in. feinem Parcival die Maler 

von Köln und Maeftricht gleihfam fprühwörtlih als Die 

bejten von Deutfchland aufführt, fo wird es niemand wune 

dern, daß wir von alten Bildern diefer Gegenden fo viel 

Gutes gefagt haben. Nun aber fordert eine neue zu Anfang 

des fünfzehnten Jahrhunderts eintretende Epoche unfere ganze 

Aufmerkfamkeit, wenn wir derfelben gleichfalls ihren entfchie= 

denen Charakter abzugewinnen geocnfen. Ehe wir aber 

weitergehn und von der Behandlungsiweife fprechen, wel.he fi 

nunmehr hervorthut, erwähnen wir nochmals der Gegenftände, 

welde den niederrheinifhen Malern vorzüglich gegeben waren. 

Wir bemerkten fhon oben, daß die Hauptheiligen jener 

Gegend edle Zungfrauen und Zünglinge gewefen; daß ihr 

Tod nichts von den widerlihen Sufäligfeiten gehabt, welcde 

bei Darfiellung anderer Märtyrer der Kunfı fo äußerft mn: 

bequem fallen, Doch zum höcften Glück mögen es fi die 

Maler des Niederrheines zählen, daß die Gebeine der drei 

morgenländifeyen frommen, Könige von Mailand nah Köln 

gebracht wurden. Dergebeng durhfucht man Gefchichte, Fabel, 

Veberlieferung und Legende, um einen gleich günfligen reichen 

gemüthlihen und anımnuthigen Gegenftand wuszufinden, ale 

den der fih hier darbietet. Bwifhen verfallenem Gemäuer, 

unter fümmerlihem Dbdad, ein neugeborner und doch fchon 

fish felbft bewußter Knabe, auf der Mutter Schoß gepflegt, 

von einen Greife beforgt. Vor ihm nun beugen fi die 

MWürdigen und Großen der Welt, unterwerfen der Inmünz: 

digkeit Verehrung, derArmuth Schäße, der Hiedrigkeit Kronen. 

Ein zahlreihes Gefolge fieht verwundert über das feltfamıe 
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Ziel einer langen und befehwerlichen Reife. Diefem aller: 
liebften Gegenftande find die niederländifhen Maler ihr Gfie 
fohuldig, und es ift nicht zu verwundern, daß fie denfelben 
Eunfireih zu wiederholen Jahrhunderte dur nicht ermüde- 
ten. Nun aber fommen wir an den wichtigen Schritt, wel: 
hen die rheinifche Kunft auf der Gränge des viergehnten und 
fünfzehnten Fahrhunderts thur. Schon längft waren die 
Künftler, wegen der vielen darzuftellenden Charaktere an die 
Mannichfaltigfeit der Natur gewiefen; aber fie begnügten fid) 
an einem allgemeinen Yugdrud derfelben, ob man gleich hie 
und da etwas Portraitartiges wahrnimmt. Nun aber wird 
der Meifter Wilhelm von Köln ausdrücklich genannt, wel: 
dem in Nachbildung menfhliher Gefihter niemand gleichge: 
fommen fey, Diefe Eigenfchaft tritt num in dem Dombild 
zu Köln auf das bewundernswürdigfie hervor, wie es denn 
überhaupt als die Achfe der niederrheinifehen Kunfegefchichte 
angefehen werden Fan, Nur tft zu wünfchen, daß fein wah: 
res Berdienft hiftorifchzEritifch anerkannt bleibe. Denn frei: 
lich wird e3 ießr bergeftalt mit Kpmnen umräudert, daß zu 
befürchten ift, es werde bald wieder fo verdüftert vor den 
Augen des Geifteg daftehen, wie e3 ehemals von Sampen: 
und Kerzen-Nuß verdunfelt den leiblichen Augen entzogen 
gewefen. €3 beftcht aus einem Mittelbilde und zwei Seiten- 
tafeln. Auf allen dreien it der Goldgrund, nad Manfgabe 
der biäher befchriebenen Bilder, beibehalten, Ferner ift der 
Teppich hinter Maria mit Stempeln gepreft und bunt auf: 
gefärbt. Im Uebrigen ift diefes fonft fo haufig gebrauchte 
Mittel durchaus verihmäht; der Maler wird gewahr, daß er 
Brocat und Damafk, und was ionft farbenwechfelnd, glänzend 
und fcheinend if, durd feinen Pinfel hervorbringen fönne 
und mechanifcher Hilfsmittel nicht weiter bedürfe,
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Die Figuren de Hanptbildes fo wie der Seitenbilder 

beziehen fich auf die Mitte, fymmerrifch, aber mit viel Mans 
nichfaltigkeit bedeutender Contrafte an Geftalt und Bewegung. 

Die herföümmlih Byyantiniigde Marime herreiht noch voll 

kommen, doch mit Tieblichfeir und Freiheit beobachtet. 

Einen verwandten Nationalcharafter ber die Tanimtliche 

Menge, welche weiblich die heilige Urfula, ritterlich den Gereon, 

ing Drientalifhe magfirt, die Hauptgruppe umgiebt. Volle 

fommen Portrait aber find die-beiden Fnienden Könige, und 

ein Gleiches möchten wir von der Mutter behaupten. Weit: 

läuftiger über diefe reihe Zufammenfegung und die Berdienfte 

derfelben wollen wir uma hier nicht ausfprechen, indem das 

Tafhenbuh für Freunde altdeutfcher Zeit und 

Kunft uns eine fehr wilffeommene Abbildung diefes vorzüg- 

lichen Werkes vor Augen legt, nicht weniger eine ausreichende 

Beihreibung hinzufügt, welche wie mit reinevem Dant erkennen 

würden, wenn nice darin eine enthufiaitiiche Myftik waltete, 

unter teren Einfluß weder Kunft noch Wiffen gedeihen Faun. 

Da viefes Bild eine große Uebung des Meifterd voraus: 

fest, fo mag fich bei genanerer Unterfuchung nocd ein und 

das andere der Art Fünftig vorfinden, went. auc die Zeit 
manches zerfiört und eine nachfolgende Kumft manches ver: 

drangt hat. Kür uns ifE e3 ein wichtiges Document eines 

entfchiedenen Schrittes, der fih von der geftempelten Wirk: 

lichkeit fosmacht und von einer allgemeinen Nationalgefichts: 
bildung auf die vollfennmene Wirklichfeit des Porträts los: 
arbeitet. Tach diefer Ableitung alfo halten wir ung überzeugr, 
daf diefer Künftler, er heiße auch wie er wolle, dcht deutfchen 

Siunes und Urfprungs gewefen, fo daß wir nicht nöthig 

haben, italiänifche Einflüfe zu Erklärung feiner Verdienfte 

herbeigurnfen. \ 
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Da diefes Bild 1410 gemalt ift, io ftellt es fih in die 
Epohe, wo Fohann van Eyd fhon ald entfchiedener Künft: 

ter blühte, und fo dient es ung das Unbegreiflige der Eydi- 

fhen Vortrefflichkeit einigermaßen zu erflären, indem eg 

bezeugt, was fir Zeitgenoffen der genannte vorzügliche Manıı 

gehabt habe. Wir nannten das Dombild die Achfe worauf 

fi die Ältere niederländifhe Kunft in die neue dreit, und 

nun betradhten wir die Endifhen Werke ald zur Epoche der 

völligen Umwälzung jener Kunft gehörig. Schon in den altern 

Bpzantinifcheniederrheinifhen Bildern finden wir die einge: 

drudten Tenpihe manchmal perfpectiviich obgleich ungefchiet 

behandelt. Im Dombild erfcheint Feine Perfpeetive, weil der 

reine Goldgrund alles abfchlieft. Nun wirft Eye alles Ger 

ftempelte fo wie den Goldgrumd völlig weg; ein freied Local 

thut fih auf, worin nicht allein die Hauptperfonen, fondern 

auch alle Nebenfiguren vollfommen Portrait find, von Anges 

fiht, Statur und Kleidung, fo auch völlig Portrait jede 

Kebenfache. . 
©o fhwer es immer bleibt Nechenfchaft von einem folchen 

Manne zur geben, fo wagen wir doch einen Verfuch, in Hoff: 

nung, daß die Anfhanung feiner Werke dem Lefer nicht ents 

gehen werde, und hier zweifeln wir Feinen Angenblid unfern 
Eye in die erfte Elaffe derjenigen zu feßen, welche die Natur 

mit malerifchen Fähigfeiten begabt hat. Zugleih ward ihm 

das Glück in der Seit einer technifch Hochgebildeten, allgemein 

verbreiteten und bis an eine gewiffe Gränze gelangten Kunft 

zu leben. Hiezu Fam noch, Daß er eines höheren, ia des 

Höchften technifchen Vortgeils in der Malerei gewahrte; denn 
es mag mit der Erfindung der Delmalerei befchaffen feyn 
wie es will, fo möchten wir nicht in Ziveifel ziehen, daß Eye 

der Erfte gewefen der ölige Subftanzen, die man fonft über
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die fertigen Bilder z30g, unter die Farben felbjt gemifcht, 

aus den Delen die am leichteften trodnenden, and den Farz 

ben die Fldrften, die am wenigften dedenden ausgefucht habe, 

um beim Auftragen derfelben das Kicht des weißen Örundes, 

und Farbe durch Farbe, nach Belieben durchfheinen zu Taffen. 

Weil num die ganze Kraft der Farbe, welhe an fih ein 

Dunkles ift, nicht dadurch erregt wird, daß Licht davon zu: 

rüieefcheint, fondern daß e3 dur fie Önrchfcheintz fo ward 

durch diefe Entdedung und Behandlung zugleich die höchite 

poyfifche ud artiftifche Forderung befriedigt. Das Gefühl 

aber für Farbe hatte iym, alg einem Niederländer, die Natur 

verliehen. Die Macht der Farbe war ihm wie feinen Zeit: 

genoffen befannt, und fo brachte er es dahin, daß er, um 

nur von Gewändern und Teppichen zu reden, den Schein der 

Tafel weit- über alle Erfiheinung der Wirflichfeit erhob. Ein 

folßes muß denn freilich die ächte Kunft leiften, denn das 

wirkliche Sehen ift, fowohl in dem Auge ald an den Gegen- 

finden, durch unendliche Zufälligfeiten bedingt; dahingegen 

der Maler nach Gefeßen malt, wie die Gegenftände, durch 

Sicht, Schatten und Farbe von einander abgefondert, in ihrer 

vollfommenften Sehbarfeit von einem gefunden frifhen Auge 

gefchaut werden follen. Ferner hatte fih Eyd in Befis der 

verfpectivifhen Kunft gefeßt und fich Die Mannichfeltigkeit 

der Zandfehaft, befonders unendlicher Baulichkeiten, eigen 

gemadt, die nun an der Stelle des Fümmerlichen Gold: 

grundes oder Teppiches hervorfreten. 

Sept aber möchte e3 fonderbar fcheinen, wer wir aus: 

fpregen, daß er, materielle und mechanifche Unvollfommenz 

heiten der bisherigen Kunft wegwerfend, fi zugleich einer 

bisher im Stillen bewahrten technifchen Bolifommenheit ent: 

änferte, des Begriffs namlich) der fymmerriihen Eoimpofition.
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Allein auch diefes liegt in der Natur eines außerordentlichen 

Geiftes, der, wenn er eine materielle Schale durchbricht, nie 

bedenkt, daß über derfelben noch eine ideelle geiftige Gränze 

gezogen fey, gegen die er umfonft anfämpft, in die er fich 

ergeben oder fie nach feinem Siune erfhaffen muß. Die . 

Sompofirionen Epd’s find daher von der größten Wahrheit 

und Lieblichfeit, ob fie gleich die firengen Kunftforderungen 

nicht befriedigen, je e3 fcheint als ob er von allem dem was 

feine Vorgänger hierin befeffen und gebt, vorfäßfich Feinen 

Gebrauch mahen wollen. In feinen und befannt gewordenen 

Bildern ift feine Gruppe, die fih jenen Engelchen neben der 

heiligen Veronica vergleichen Fönnte. Weil aber ohne Sym= 

metrie irgend ein ©efehenes feinen Reiz ausübt, fo bat er 

fie, als ein Mann von Gefhmad und Zartgefühl, auf feine 

eigene Weife hervorgebracht, worand etivag entftanden ift, 

welches anmuthiger und eindringlicher wirft als dag Kunft 

gerechte, Tobald diefes die Naivetät entbehrt, indem e5 ald: 

dann nur den Verftand anfpricht und den Ealcul hervorruft. 

Hat man ung bisher geduldig zugehört, und ftimmen 

Kenner mit uns überein, daß jeder Vorfchritt aus einem 

erfarrten, veralteten, Eünftlihen Zuftand in die freie leben: 

dige Naturwahrheit fogleih einen Verluft nach fi ziehe, der 

erft nach und nach und oft in fpäteren Seiten fich wieder her: 

frelft: fo Eünnen wie unfern Eye nunmehr in feiner Eigen: 

thümlichfeit betrachten, da wir denn in den Fall fommen, 

fein individuelles Weien unbedingt zu verehren. Schon die 

früheren niederländifchen Künftler ftelften alles Zarte was fid 

in dem neuen Teftament darbot, gern in einer gewiffen Folge 

dar, und fo finden wir in dem großen Eydifchen Werke, wel: 

ches diefe Sammlung fhmüdt, das aus einem Mittelbilde 

und zwei Flügelbildern befteht, den denfenden Künjtler, der 

Sperze, fümmtt. Werte. KAÄVI. 22
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mit Gefühl und Sinn eine fortihreitende Trilogie daryı: 

ftellen unternimmt. Iu unferer Linken wird der mädchen: 

bafteften Iungfrau durch einen himmlifhen Süngling ein 

feltfames Ereigniß angekündigt. In der Mitte iehen wir fie 

als glüdlihe, verwunderte, in ihrem Sohn verehrte Mutter, 

und zur Rechten erfheint fie, das Kind im Tempel zur Meihe 
dringend, fchon beinah ald Matrone, die in hohem Ernfte 

vorfühlt, was dem vom Hohenpriefter mit Entzüden aufge: 

nommenen Knaben bevorftehe. Der Ausdrud aller drei Ge: 

fihter fo wie die jedesmalige Geitalt und Stellung, das 

eritemal fniend, dann fihend, zulege ftehend, ift einnehmend 

und wirdig. Der Bezug der Perfonen unter einander auf 

allen drei Bildern zeugt von dem zarteften Gefühl. Sm der 

Darftellung im Tempel findet fih auch eine Art von Paral: 

lelism, der ohne Mitte durch eine Gegenüberftellung der 

Sharaktere bewirkt wird. Eine geiftige Symmetrie, fo ge 

fühlt und finnig, daß man angezogen und eingenommen wird, 

ob man ihr gleich den Manfftab der vollendeten Kunft nicht 

anlegen Fann. 

So wie nun Sohann van Eye als ein trefflich denfender 

und empfindender Künftler gefteigerte Mannichfaltigkeit feiner 

Hauptfigur zu bewirken gewußt, hat er auch mit gleichem 

Glüd die Rocalitäten behandelt. Die Verfündigung gefchieht 

in einem verfchloffenen, fchmalen, aber hohen dur einen 

obern Fenfterflügel erleuchteten Simmer. Alles ift darin To 

reinlich und nett, wie es fich geziemt für die Unfhuld, die 

nur fid) felbft und ihre nächfte Umgebung beforgt. Wand: 

bänfe, ein Betjtuhl, Bertftätte, alles zierlich und glatt. Das 

Bett roch bederft und umbangt, alles fo wie die brocatene 

hintere Bertwand auf das bewundernswürdigfte dargeftelt. 

Das mittlere Bild dagegen zeigt ung die freifte Ausfiht,
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denn Die edle, aber zerrüttete Capelle der Mitte dient mehr 
zum Rahmen mannicfaltiger Gegenftände, als daß fie foldhe 
verdedte. Links des Zufchauers eine mäßig entfernte firaßen: 
und häuferreiche Stadt, voll Gewerbes und Bewegung, welche 
gegen den Grund hin fih in das Bild hereinzieht und einem 
weiten Felde Naum läßt. Diefes mit mancherlei Ländlichen 
Segenftänden geziert, verläuft fi zulegt in eine wafferreiche 
Deite. Nechts des Zufchaners tritt ein Theil eines runden 
Kempelgebäudeg von mehrern Stodwerfen in dag Bild; das: 
Innere diefer Notonde aber zeigt fi auf dem daran fioßeus 
den Thürflügel, und contraftirt durch feine Höhe, Weite und 
Klarheit auf das herelichite mit jenem erften Simmerhen 
der Sungfrau. Sagen md wiederholen wir nun, daß alle 
Oegenjtände der drei Bilder auf das vollfommenfte mit meifter= 
hafter Genanigfeit ausgeführt find, fo Fan man fih im Yu: 
gemeinen einen Begriff von der Vortrefflichfeit diefer wohl: 
erhaltenen Bilder machen. Bon den Flechtbreiten anf dem 
verwitterten zerbrödelten Ruingeftein; von den Grashalmen 
die auf dem vermoderten Strohdade wachfen, bis zu den 
goldenen, jumelenreihen Bechergefchenken; vom Gewand zum 
Antliß; von der Nähe bis zur Ferne, — alles ift mit gleicher 
Sorgfalt behandelt und feine Stelle diefer Tafeln, die nicht 
duchs DVergrößerungsglas gewönne. Ein Bleiheg gilt von 
einer einzelnen Tafel, worauf Sucas dag Bild der heiligen 
Täugenden Mutter entwirft. 

Und hier fommt der wichtige Umftand zur Sprache, daf 
der Künftler die von ung fo dringend verlangte Symmetrie 
in die Imgebung gelegt und dadurch an die Gtelle des glei: 
gültigen Golügrumdes. ein Fünftferifhes und augengefälliges 
Mittel geftellt hat. Mögen num auch feine Figuren nicht 
ganz Fumfigerecht fih darin bewegen md gegen einander 

?
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verhalten, fo ift eg doch eine gefeßliche Localität, die ihnen eine 

beftimmte Gränge vorfchreibt, wodurh ihre natürlichen md 

gleichlam- zufälligen Bewegungen auf das ungenehtmfte geregelt 

erfcheinen. 
Doch alles diefed, fo genau und beftimmet wir auch zu 

fprechen gefucht, bleiben doh nur leere Worte, ohne die 

Anfhauung der Bilder felbft. Höchft wünfhenswerth wäre 

e3 defhalb, dag ung die Herren Befiker vorerft von den er= 

wähnten Bildern, in mäßiger Größe, genaue Umrife mit: 
theilten, wodurcd auch ein jeder, der das Glück nicht hat die 

Gemälde felbft zu fehen, dasjenige was wir bisher gefagt, 

würde prüfen und beurtheilen Eönnen. 

mden wir nun diefen Wunfch äußern, fo haben wir um 

deftomehr zu bedauern, daß ein junger falentvoller Mann, 

der fih an diefer Sammlung gebildet, zu früh mit Tode 

abgegangen. Sein Name, Epp, ift noch allen denjenigen 

werth die ihn gekannt, befonders aber den Liebhabern welde 

Sopien alter Werke von ihm befißen, die er mit Treue und 

Fleiß aufs vedlichfte verfertigt hat. Doch dürfen wir auch 

deßhalb nicht verzweifeln, indem ein fehr gefchiefter Künftler, 
Herr Köfter, fih an die Befißer angefchloffen und der Erhal: 

tung einer fo bedeutenden Sammlung fi gewidmet hat. 

Diefer würde fein fhönes und gewilfenhaftes Talent am 

fiherften bethätigen, werm er fih zu Ausführung jener ges 

wünfchten Umrife umd deren Herausgabe bemühte. Wir 
würden alödann, vorandfegend, dag fie in den Händen aller 
Liebhaber wären, noch gar manches hinzufügen, welches jet, 
wie es bei Wortbefhreibung von Gemälden gewöhnlich ge= 

Thieht, die Einbildungsfraft nur verwirren müßte 
Ungern‘ bequeme ih mich hier zu einer Panfe, denn 

gerade, das was in der Neihe nun zu melden wäre, bat gar
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mandes Anmutdige und Erfrenliche, Don Sohenn van Eyf 
felbit dürfen wir faum mehr fagen, denn anf ihn Eehren wir 
immer wieder zurü, wenn von den folgenden Kiünftlern 
gelprohen wird. Die nächften aber find folche, bei denen 
wir eben fo wenig als bei ihm genöthigt find fremdländifchen 
Einfluß voranszufeßen, Ueberpaupt ift es nur ein fchiwacher 
DBehelf, wenn man bei Würdigung auferordentlicher Talente 
voreilig auszumitteln denft, woher fie allenfalls ihre Vorzüge 
genommen. Der aus der Kindheit aufblidende Menfch finder 
die Natur nicht etwa rein und nadt ım fih her: denn die 
göttliche Kraft feiner Vorfahren hat eine zweite Welt in die 
Belt erihaffen. Aufgenöthigte Ungewöhnungen, herfünm: 
liche Gebräuche, beliebte Sitten, ehrwürdige Veberlieferungen, 
fhägbare Denkmale, eriprießliche SHefere und fo mannichfache 

‚ herrliche Kunfterzeugniffe umgingeln den Drenfchen dergeftalt, 
daß er nie zu unterfcheiden weiß, was urfprüngli und was 
abgeleitet ift. Er bedient fich der Welt wie er fie findet und 
bat dazu ein vollfommnes Redt. 

Den originalen Künftler ann man alfo denjenigen nennen, 
welcher die Gegenftinde um fich her nach) individueller, natio- 
neller und zumndcjt überlieferter Weife behandelt, und zu 
einem gefugten Ganzen zufammenbilder. Wenn wir alfo von 
einem folgen fprehen, fo ift es unfere Pflicht zu allererft 
feine Kraft und die Ausbildung derfelhen zu betrachten, for 
dann feine nächfte Umgebung, in jofern fie ihm Gegenftände, 
Fertigkeiten und Gefinnungen überliefert, und zulekt dürfen 
wir erft unfern Blit nah außen richten und unterfichen, 
nicht fowwohl was er Fremdes gekannt, als wie er eg benußt 
babe. Denn der Hauch von vielem Guten, Vergnüglichen, 
Nüplihen wehet über die Welt, oft Sahrhunderte hindurch, 
ehe man feinen Einfluß fpürt. Man. wundert fih oft in der
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-Gefchichte über den langfamen Kortfhritt nur mechanifcher 

Sertigfeiten. Den Byzanfinern fanden die unfhaßbaren 

Werke hellenifher Kunft vor Augen, ohne daß fie aus dem 

Kummer ihrer ausgetrodinetein Pinfelei fich hervorheben Fonn- 

ten. Und fieht man e3 denn Albrecht Dürern fonderlih an, 
daß er in Venedig gewelen? Diefer Trefflihe laßt fi durch: 

gängig ans fich felbft erklären. 

And fo wünfh? ich den Patriotismus zu finden, zu dem 

‚jedes Neid, Land, Provinz, ja Stadt berechtigt ifi: denn 

wie wir den Charakter des Einzelnen erheben, welcher darin 

befteht, daß er fih nicht von den Umgebungen meiftern läßt, 

fondern diefelben meiftert und bezwingt, To erzeigen wir jedem 

Volk, jeder Volfdabtheilung die Gebühr und Ehre, dap wir 

ihnen auch einen Charakter zufchreiben, der fich in einen 

Künftler oder font vorzüglihen Maune veroffenbart. md 

fo werden wir zundchft handeln, wenn von fhäßenswerthen 

Künftlern, von Hemling, Ssraelvan Mecheln, Lucas 

van Leyden, Duintin Meffis u. a. die Nede feyn wird. 

Diefe halten fich fänmtlich in ihrem -heimifchen Kreife, und 

unfere Prlichr ift, fo viel als möglig, fremden Einfuß auf 
ihre Vorzüge abzulehnen. Nun aber tritt Schoreel auf, 
fpäter Hemsferf und mehrere, die ihre Talente in Stalien 

‚ausgebildet haben, deffen ungeachtet aber den Niederländer 

nicht verläugnen Ffünnen. Hier mag nun das Beifpiel von 

Leonard da Vinci, Correggio, Tizian, Michel Angelo hervor: 

fcheinen, der Niederländer bleibt Niederländer, ja die Naticnal: 

eigenthimlichfeit beherricht fie dergeftalt, daß fie fich zuießt 

wieder in ihren Zauberfreis einfchließen und jede fremde 

Bildung abweifen. So hat Rembrandt das höchfte Künftler- 
talent betätigt, wozu ihm Stoff und Anlaß in der unmittele 

berften Amgebung genügte, ohne daß er je die mindefte
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Kenntniß genommen hätte, ob jemals Griehen und Römer 

in der Welt geweien. 

Wire ung nun eine folhe beabfichtigte Darftelung ge: 

lungen, fo müffen wir und an den Oberrhein begeben, und 

uns an Dre und Stelfe, fo wie in Schwaben, Franfen und 

Baiern, von den Vorzügen und Eigenthümlichfeiten der ober: 

dentfchen Schule zu durddringen fuchen. Auch bier würde 

e3 unfere vornehmfte Pflicht feyn, den Unterfchied, ja den 

Gegenfag zwifchen beiden herauszuheben, um zu bewirken, 

dag eine Schule die andere fdäke, Die außerordentlichen 

Männer beiderfeitig anerfenne, die Fortfchritte einander nicht 

abläugne und was alles für Gured und Edles aus gemein: 

famen Gefinnungen Hervortritt. Auf diefem Wege werden 

wir die deutfche Kunft des funfzehnten und fechzehnten 
Sahrhunderts freudig verehren und der Schaum der Leber: 

fhäßgung, der jeht fhon dem Kenner und Liebhaber widerlich 

ift, wird fich nach und nad) verlieren. Mit Sicherheit können 

wir alsdann immer weiter oft: und füdivärtg bliden und und 

mit Wohlwollen an Genoffen und Nachbarn anreihen. 
* 

Bei Herausgabe diefer der Zeit gewidmeten Blätter darf 

man wohl wünfhen, daß fie theild auf die Zeit einen freund: 

lihen Einfluß ausüben, theild von derfelden wieder gehoben 

und begünftige werden; weldes nur dur Erfüllung der 

billigen Wünfhe, dur Vergleihung und Auflöfung der proble= 

matifhen VBorfchläge deren wir erwähnen, befonders aber 

durch fortfchreitende Chätigkeit aller Unternehmenden bewirkt 

werden fan. So find die Boiffersefchen Tafeln in der 

Zwifchenzeit immer weiter vorgerüdt; Moller hat die erite 

Platte des früher entdedten Domriffes in dem genauften Fac- 

fimife vollendet, zugleich auch zwei Hefte feiner fhäßenswerthen
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Darftellung älterer deutfchen Gebäude und Baudenfmale im 
genauften und reinfichften Stich heransgegeben. &o haben fich 
denn auch, nad dem glüdlichen Beifpiel des ung zu Köln 
begrüßenden erften DVorläufers der aus bisheriger Sklaverei 
erlöften Kunftfhäße, unterdeffen auch die übrigen nach allen 
Weltgegenden in ihre Heimath zurüdbegeben, und eg muß da= 
durch die über Länder und Reiche wieder verbreitete Kunfı fo 
der Kenntniß als dem Ausüben eine neue Wendung verleihen. 

* . 
Ueber die Boifferee’fche Gemäldefammlung fügen wir ned 

Hinzu, daß fie feit einem Fahre anfehnlicy vermehrt worden, 
befonders mit trefflichen Bildern aug der oberdeutfhen Schule. 
Don Meiftern welche fehlten find eingerüdt: Wohlgemurh, 
Altdorfer, Beufeldar und ein bisher ganz unbekannter 
vorzüglicher Kölner: Fohann von Delem in der Art des 
Schoreel; bedeutende, ja zum Theil Hauptwerke, Sodann 
wurden angefhafft von Meiftern deren Werke fid fhon in 
der Sammlung befanden: Martin Schön, von 5. Wald, 
ein mit Dürer gleichzeitiger Portraitmaler, von Dürer felbft 
und von Johann Mabufe. Lepterer als einer der borzgügs 
lichften alten niederländifhen Maler, if auch durch die Man: 
nichfaltigfeit feiner Behandiungsweife merkwürdig, um fo 
höher ift alfo das Glüc zu fhäßen, daß mehrere Kauptwerke, 
wahre Kleinode der Ausführung und Erhaltung, aus feinen 
verichiedenen Lebengzeiten der Sammlung hinzugefügt werden 
Tonnten. Wielleiht ift aber unter allem Neuangeichafften die 
Krenzabnahme von Dürer am höchften zu fhäßen. 

Terner darf nicht unbemerkt bleiben, daß die Befißer 
durch weit verbreitete, höchft günftige Verbindungen die nächte 
Ausfiht haben, ihre Samnılung zweemäßig zu bereichern 
und immer vollftändiger zu machen, da fie. denn gegründete 

-
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Hoffnung Hegen, daß fie bald das Glüc haben dürften, meh: 
tere feit Sahrhunderten in fernem Auslande zerftreute, für 
die Aufklärung der deutfchen Kunftgefchichte höchft Thaßbare 
Denfmale iwieder zu gewinnen, und in den fhon vorhandenen 
verwandten Kunftfreis einzufchließen. 

* 

Am Niederrhein bereitet man ausreichende Auftalten für 
Wiffenfchaft und Kunft, und fo viel mir befannt, ift überall 
das Erwünfchte fortgefeßt und enfig bethätigt worden. Glücte 
und nochmals am Oberrhein zu verweilen, fo bieten ung 
Manıheim, Schw eßingen und die graäfliche Sammlung 
deutfcher Altertyüimer zu Erbad) den fhönften Stoff, fo wie 
auch Carlsruhe, wegen Gartenanlagen und botanifcher An- 
ftalten, fchöner naturhiftorifcehen und Kunft: Sammlungen und 
bedeutender neuer Gebäude, Gelegenheit giebt zu den wich: 
tigften Betrachtungen. Wünfhen wir fodann dem Dberrhein 
Oli, da er dez feltenen Vorzugs genießt, in Herrn Hebel 
einen Provinzialdichter zu befigen, der von dem eigentlichen 
Sinne feiner Sandesart durchdrungen, von der höchften Stufe 
dee Eultur feine Umgebungen überfhauend, das Gewebe 
feiner Talente gleihfam wie ein Neß auswirft, um die Eigen- 
heiten feiner Lands- und Zeitgenoffen aufzufifchen, und die 
Menge ihr felbft zur VBeluftigung und Belehrung vorzuweifen: 
fo werden wir durch die nach Heidelberg zurüdtehrenden Manu: 
feripte auf die Schäße älterer deutfcher Zeit hingeleitet, und 
wie bisher an frühere Bildfunft fo auch an frühere Dichtkunft 
erinnert, mo denn der gleiche Fall eintritt; denn auch bier 
ift Veberfchäßung, Mifdentung und unglücliche Anwendung 
zu Haufe. ber au hier feheinen die fhönften Hoffnungen 
zu ruhen, daß nämlich, wenn die übermäßige Freude über 
Nenaufgefundenes oder Neubeachtetes mird befchwichtigt feyn,
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wahre Einfiht und mohlgerichtete Chätigkeit fehr fchnell fi 

allgemein verbreiten werden. 

Nach der erften Abfiht diefer freilich fehr zufällig ent: 

ftandenen Blätter, follte nur von Kunft und Altertum darin 

die Nede feyn; doch wie laffen fih die beiden ohne Wilfenz 

ihoft, und bie drei ohne Natur denken? und fo fügte fi 

nad und nach alles an einander, was vor Augen und Hand 

kam. Möge eine freundliche Aufnahme des Gegebenen, weldes 

eigentlich nur als ein fortwährender Dank des Reifenden für 

fo vieles empfangene Gute angefehen werden dürfte, Die 

Fortfeßung befördern. 

Und fo Fan ich denn fehlieplich nicht verichweigen, dab 

die Wuinfche und Vorfaße der Kunftfreunde auch durch das 

Glück befördert werden. Es hat fi nämlich ein zweiter Oris 
ginalriß des Kölner Doms in Paris gefunden, von welchent 

ih -wun ang eigner Unfhanung Nehenfhaft geben und die 

feiheren mir zugefommenen Nachrichten beftätigen Fan. 

Bon demfelben wie von ein paar andern ihn begleitenden 

Kiffen, wäre vorläufig folgendes zu fagen. Der größte ift in 

Kücliht des Maafftabs und der Zeichnung durdaus eiit 

Gegenftüct zu dem Darınfrädter Riffe; diefer frellt jedoch den 

nördlichen, der unfrige aber den fünlihen Thurm dar, nur 

mit dem Unterfhied, daß er den ganzen fich daranfchliegenden 

mittlern Kirchengiebel mit der Hauptehär und den Fenftern 

befaßt, wodurch alfo die Lüde amnsgeglihen werden Fann, 

welche duch einen abgerifenen Streifen an dem Darmftädter 

entftanden ift. Der neuaufgefundene ift im ganzen 3 Fuß 

2 Zoll rheinländ. breit und 13 Fuß 2 Zoll Tang. 
Huf dem zweiten Blatt fieht man den Grumdriß des 

füdligen, zur rechten des Haupteingangs gelegnen Thurms, 

in demfelben Maapitab und von dertelben Hand aufs fauberfte
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gezeichnet; fodann auf dem dritien den Aufrig von der Dfte 
feite de3 zweiten Gefchoffes diefes Thurms, mit dem Durch 
fhnitt des an das Schiff der Kirche anfchließenden Endeg, 
in einem andern Maapftab, von einer andern Hand, weniger 
Thön md forgfältig gezeichnet, doc aud) Original, weil er 
nicht nur, wie der Hauptriß an einer weientlihen Stelle von 
dem ausgeführten Gebäude, fondern auch noch einigermaßen 
von den Hauptriffe felbft abweicht. Echon dem Segenftand 
nach ijt diefe leßte Zeichnung bloß zum Behuf der Sonftruction 
gefertigt und befonders in diefer Hinficht merfwürdig und 
lehrreih. Man darf fie für eine Arbeit des Auffehers und 
Volirers der Bauhütte annehmen. Beide Blätter find von 
gleiher Größe, über 3 Fuß lang und 2%, Zuß breit, eben: 
foll8 Pergament und fehr gut und reinlic) erhalten. 

Was die Erhaltung des großen Niffes betrifft, fo findet 
man, außer ein paar Eleinen Stellen, feine gewaltfame Wer 
legung. Dagegen ift er durch den Gebrauch abgenußt und 
hie und da, wiewohl unnöthig, von fpäterer Hand überar- 
beitet. Aus diefem Grund, und weil der Nib fammt den 

ihn begleitenden Blättern fih auf den Thum bezieht, welder 

am meiften ausgebaut ift; ferner weil man in Köln nie etiwag 

von diefem zweiten, fondern immer nur von jenem ehemals 
im Domarchiv verwahrten Darmftädter Aufriß gewußt hat, 
fieht zu vermuthen, daß -er in der Bauhütte geweien und 

fhon vor Alters von Köln weggefommen, weldes um fo 

eher geichehen Fonnte, ald die Baumeifter diefer Stadt fehr 

oft an fremde Orte berufen worden. 
* 

Sehen wir mım gegenwärtig den patriotifchen Deutfchen 
teidenfchaftlich in Gedanken befhäftigt, feiner heiligen Bau: 
denfinale fi zu erfreuen, die ganz oder halbvollendeten zu
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:erhalten, ja das zerftörte wisder hergufteflen; finden wir an 
einigen Orten hiezu die gehörigen Renten; fuchen wir die 
entwendeten wieder herbeizufhaffen oder zu erfeken: fo bes 
unruhigt ung die Bemerkung, daß nicht allein die Geldmit: 
tel fpärlich geworden, fondern daß auch die Kunft= und Hand: 

werfs: Mittel beinahe völlig ausgegangen find. Dergebens 
bliden wir nach einer Maffe Dienfchen umher, zu folder 

Mrbeit fähig und willig. Dagegen belehrt ung die Gefhichte, 
daß die Steinhauerarbeit in jenen Seiten dur Glieder einer 

großen, weitverbreiteten in fich abgefchloffenen Innung, unter 

den ftrengften Formen und Negeln, verfertigt wurde. 

Die Steinmeken hatten nämlich in der gebildeten Welt 

einen fehr glücklichen Voften gefaßt, indem fie fih zwifchen 

der freien Kunft und dem Handwerfe in die Mitte feßten. 

Sie nannten fih Brüderfhaft, ihre Statuten waren vom 

Kaifer beftätigt. Diefe Anftalt gründete fih auf ungeheure 

Menfchenfraft und Ausdauer, zugleich aber auf viefenmäßige 

Bauwerke, welche alle zugleich errichtet, gefördert, erhalten 
werden follten. Unzählige eingeübte Knaben, Sünglinge und 

Männer arbeiteten, über Deutfchland andgefäet, in allen 
bedeutenden Städten. Die Hbermeifter diefer Heerfchaar 

faßen in Köln, Straßburg, Wien und Zürih. Feder fand 
feinem Sprengel vor, der geographiichen Lage gemäß. 

Erfundigen wir und nun nad den innern Verhältniffen 
diefer Gefellichaft, To treffen wir auf das Wort Hütte, erft, 
im eigentlichen Sinne, den mit Brettern bedeeten Raum 
bezeichnend, in welchen: der Steinmeß feine Arbeit verrich- 
tete, im umeigentlihen aber als den Siß der Gerechtfame, 

der Archive und des Handhabens aller Mechte. Sollte nun 

zum Werke gefchritten werden, fo verferfigte der Meifter den 
Niß, der von dem Bauherrn gebilligt ald Document und
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Dertrag in des Künftlers Händen blieb. Ordnung für Lehr: 

fnaben, Gefellen und Diener, ihr Anlernen und Anftellen, 

ihre Eunfigemäßen tehnifhen und fittlihen Obliegenheiten 

find aufs genaufte beftimmt, und ihr ganzes Thun durch 

das zartefte Ehrgefühl geleitet. Dagegen find ihnen große 

Bortheile zugefagt, auch jener höchft wirkfame, dur, geheime 

Zeigen und Sprüde in der ganzen banenden Welt, das 

heißt in ber gebildeten, halb: und ungebilderen, fi den 

inrigen Fenntlich zu machen. 
Drganifirt alfo denke man fih eine unzaählbare Menfchen: 

nıaffe, dur alle Grade der Gefchidlichkeit, dem Meifter an 

Handen gehend, täglicher Arbeit für ihr Leben gewiß, vor 

Aiter: und Kranfheits: Fällen gefichert, durch Religion begei- 

ftert, durch Kunft belebt, dur Sitte gebändigt; dann fängt 

man an zu begreifen, wie fo ungeheure MWerfe concipirt, 

unternommen, und wo nicht vollendet, doc immer weiter 

als deufbar geführt worden. Fügen wir noch hinzu, daß ed 
Gefe und Bedingung war diefe gränzenlofen Gebäude im 
Tagelohn aufzuführen, damit ja der genauften Vollendung 
bis in die Heinften Theile genug gefhähe, fo werden wir Die 
Hand aufs Herz legen und mit einigem Bedenken die Frage 

thun: welche Vorkehrungen wir zu treffen hätten, um zu 

unferer Zeit etwas Aehnliches hervorzubringen? 
* 

Wenn wir in der Kolge von der Steinmeben-Brüder: 

fchafr nähere Nachrichten geben Eünnen, fo find wir foldhes- 

dem würdigen geiftreihen Veteran Herrn Dr. Ehrmann in 
Frankfurt fhnldig, welcher aus feinem antiguarifhen Neich 
thum eine Sammlung von Urfunden und Nachrichten zu 

diefem Behuf, fo wie eigne Bemerkung und Bearbeitung”, 

gefällig mitgetheilt hat. ' BE ‚ .. 
a & ’ Ne Nr
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x 

Unfern Bemühungen in Südweften fommt ein wünfhenee 

werthed Unternehmen in Nordoften zu gute, die von Herru 

Dr. Büfching beforgten wöhentligden Nadrichten für 
Sreunde der Gefhichte, Kunft und Öelahrtheit des 

Mittelalters, welhe feinem der fich für diefen Zeitraum 
intereffirt, unbekannt bleiben dürfen. Auch find deffen Ab: 

güfe altfchlefifher Siegel in Eifen überall empfehlbar und 

nachahmenswerth, wenn auch in anderer Materie. Denn 

der Liebhaber erhält dadurch im Kleinen Kunfidenfmale in 

die Hände, an die er im Großen niemals Anfpruch machen 
darf. 

Höchfterfreulih und bedeutend muß es und num feyn, 

zum Schluffe noch die Nachricht einzuriden, daß auf Aller: 

höchfte Verwendung Shro Najeftäten des Kaiferg von Defter: 

reich, und Königs von Preußen, Seine päpftliche Heiligkeit 

der Univerfität Heidelberg nicht nur die in Paris gefundenen 

erfe aus der ehemaligen pfälzifhen Bibliothek überlaffen, 

fondern nebft diefen no 847 aus eben diefer Sammlung 

herrührende Bande, welde fih noch in der Vaticanifchen 
Bibliothek befinden, zuridzugeben befohlen haben. Seder 

Deutfhe fühlt den Werth diefer Gabe zu fehr, als dag wir 

noch etwas Weitered Hinzufeken dürften. Nur die Betrad: 

tung fep und vergönnt: wie viel Wünfche der f ud 

nihr erfüllt worden, feitdem den Neifeny, . 
NKachriht der Wiederkehr de3 Schukpatr 

erftenmal entgegenfant. 

  
   

  


